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Fuͤrſten zu Stolberg, Grafen zu Koͤnigſtein, Rochefort 
Wernigerode und Hohenſtein, Herrn zu Eppſtein, Muͤnzenberg, 
Breuberg, Agimont, Lohra und Klettenberg dc. ꝛc. 


Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt und des Heil. Rom. Reichs Generat 


g Feld⸗Marechal⸗ Lieutenant; Commandirenden General: Feld: 
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Wachtmeiſter derer ſaͤmtlichen Trouppen Eines Loͤblichen Ober: 
Rheiniſchen Creyſes, Generalmajor und Obriſten eines 
Regiments zu Fuß, in Dienſten derer Herren General 
Staaten derer vereinigten Nieder⸗Landen ıc, 


Meinem gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn. 


CH 


Durchlauchtigſter Gurk, 
Gnaͤdigſter Gurft und Herr! 


>: En. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht geruhen gnaͤdigſt 
10 i zu erlauben, hoͤchſt Deroſelben gegenwaͤrtigen 
\ OK kurzen Begrif der Lehre von der Harmonie zu 


. 5 e De ro Fuͤſſen niederzulegen. Fuͤrſten verſchmaͤ⸗ 
hen ſonſt nicht leicht ein Opfer von ſolchen Dingen, die Sie lieben. 
Solches kan man von Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. ruͤhmen, 
und es bezeugets auch Dero gnaͤdigſte Aufmerkſamkeit bey dem 
Cammerconcert an hieſigem Hochgraͤfl. Hofe. Dieſer gluͤckliche 
Umſtand laͤſt mich an einem gnaͤdigſten Blicke auf dieſes harmo⸗ 
niſche Opfer, welches in tiefſter Ehrfurcht uͤberbringe, nicht 


zwe ife in. 
X 3 : Mein 


Mein unterthaͤnigſter Wunſch dabey iſt dieſer, daß GOtt 
der Urſprung aller Harmonie die hohe Perſon Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchlaucht wie bishero alſo auch ins kuͤnftige als ein 
geſegnetes Werkzeug zu baldiger Aufloͤſung der entſtandenen har⸗ 
ten Diſſonanz in der Harmonie des Deutſchen Staatscörpers 
gebrauchen, und Dero hohes Commando mit unverwelklichen 
Zweigen der Ehre und des Ruhms bekroͤnen wolle! 


Unter Ders hohem Schutze, unter welchen mich hiermit 


in tiefſter Devotion begebe, werde wider die Pfeile meines 
Gegners, gegen welchen mich in dieſem Buche, zwar nicht wie 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht gegen Dero Feinde pflegen, 
mit Canonen und andern Waffen, ſondern nur mit der Feder 
und Noten vertheidige, genugſam geſichert ſeyn, AU AEDRN mir in 
tiefſter Ehrfurcht demüthigft erbitte, als 


Durchlauchtigſter Fürſt, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 


unterthaͤnigſt⸗gehorſamſter Diener 


Georg Andreas Sorge. 
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ie Natur iſt ohnſtreitig die beſte Lehrmeiſterin aller 
Kuͤnſte. Wer auf ihren Wink Achtung giebt, und 
ihrem Geſetze folgt, der wird nicht leicht in Irrthum 
gerathen, wenn er anders mit Kräften einer gefunden 
Vernunft begabt iſt. In Abſicht auf die Harmonie lehret ſie uns 
die fhönfte Ordnung in denen harmoniſchen Verhaͤltniſſen, welche 
in den Zahlen 1: 2: 3: 4: 5: 6:7 und folgenden ſtecken. Da 
lehret ſie den Bau der Harmonie, indem ſie von dem vollkom⸗ 
menſten Intervall der Octav immer zu kleinern und weniger 
vollkommenern fortſchreitet, zwar drey Terzen in 4:5 :6:7 
nach einander liefert, und mit der dritten 6:7 fo gleich Anleitung 
zur Temperatur und Fortſchreitung von einer Harmonie zur an⸗ 
dern giebt, denn die dritte iſt etwas zu tief, keinesweges aber 
giebt fie viere, fünffe oder gar ſechſe. ö 
Mit 4:5: 6:7 und 10:12: 15: 18 lehret fie uns den har⸗ 
ten und weichen Septimenaccord, und durch dreymahlige Ver⸗ 
ſetzung deſſelben drey andere von ihm ohne Widerrede ganz natuͤr⸗ 
lich abſtammende Saͤtze. : 
er aber diefen Lauf der Natur, da ſie uͤber ih, nicht un⸗ 
ter ſich bauet, vorwerts, nicht ruͤckwerts gehet, umkehren und 
ſagen wolte: Daß man unter drey Terzen, die fie mit 4:5: 6:7 
| | giebt 


Vorrede. 
giebt, noch eine, zwey ja drey abwerts bauen müſſe, der wurde 


den Lauf der Natur umkehren, und es waͤre eben ſo ungereimt, 


als wenn man ſagen wolte: Von Adam ſtammen alle Menſchen 
her, aber vor ihm ſind auch Menſchen geweſen, die von ihm 
herſtammen. . 3 

In dieſen harmoniſchen Irrthum iſt Mr. Ramsau, ein bei 
ruͤhmter Tonkuͤnſtler in Frankreich, verfallen; und unter den 
Deutſchen hat er vornehmlich den Herrn Marpurg in Berlin 
verfuͤhret, welcher dieſen Irrthum in Deutſchland nicht nur aus⸗ 
breitet, ſondern auch noch vermehret, wie aus deſſen Handbuche 
zu erſehen. - * 

Da nun an richtigen Gruͤnden in jeder Wiſſenſchaft viel 
gelegen, ſollen anders ihre Liebhaber nicht verwirret, und auf 
unnatuͤrliche und verkehrte Wege gefuͤhret werden, ſo will noͤthig 
ſeyn, die entdeckte Unrichtigkeit anzuzeigen, vor dem Irrwege 
zu warnen, und die rechte Spur, welche die Natur ſelbſt an die 
Hand giebt, zu zeigen, und dieſes zu keinem andern Ende, als 
daß die ſchoͤnen Wiſſenſchaften je mehr und mehr in Flor kommen, 
und dadurch die Ehre GOttes, und das Wohlſeyn und Wohl⸗ 
gefallen der Menſchen befoͤrdert werde; denn in wiſſenſchaftli⸗ 
chen Dingen muß man der Wahrheit nicht ſchonen. a 

Daß das vorgegebene Unterſchieben der Terzen unter den 
Septimenaccord unnatuͤrlich, bodenloß, und dem wahren Fun⸗ 
dament der Harmonie entgegen ſey, kan man deutlich aus fol⸗ 
gender Vorſtellung ſehen, in welcher die Quintharmonie der Ton⸗ 


art C dur in ihren natürlichen Verhaͤltniſſen mit der Grundhar⸗ 


monie derſelben vermiſchet wird. Die None im erſten Satze 
kriechet nicht unter den Septimenaccord, ſondern iſt uͤber denſel⸗ 
ben nach Anleitung der Ordnung der Natur hinauf geſtiegen, 
und durch Vermiſchung mit der Grundharmonie wird aus dieſer 
None eine gebundene Terzdecime oder diſſonirende Sert Se da 
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Segptime wird eine Decime oder gebundene Quart, aus der Quint 
ie gebundene None, und aus der Terz eine uͤber ſich auflöfende 
, 008 
Die Terzdecime und Unde⸗ 
eime loͤſen unter ſich, die 
None und Septime aber 
über ſich in den nechſten 
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Hier iſt ven keinem Unterſchieben oder Unterſetzen, ſondern 
von einer Vermiſchung zweyerley Harmonien, da jede ſo viel 
Stimmen haben muß als die andere, zu gedenken, wie ſolches in 
gegenwaͤrtiger Abhandlung weitlaͤuftiger und uͤberzeugend aus⸗ 

gefuͤhret iſt. | \ \ \ R ? 

Dieſemnach ift die Septime nur der Urſprung der diſſoni⸗ 
renden Quinten mit der Sert, der diſſonirenden Terzen mit der 
Quart, und der diſſonirenden Grundtoͤne mit der Secund, wel⸗ 
che Satze man im Generalbaß alſo bezeichnet: 5, , 2 oder 44, 
keinesweges aber der gebundenen Quarte, gebundenen Sext, uͤber 
ſich auflöfenden Septime, gebundenen None, und was von dieſen 
Septimen durch die Verſetzung herzuleiten iſt. Von dieſen iſt 
ſie nur eine methodiſche Stief mutter. 

Wäre es nicht ein ungereimter Satz, wenn man nach dem 
Rameauiſchen Syſtem fagen muͤſte: Die abwerts auflöfende Se: 
ptime waͤre der Urſprung der uͤber ſich aufloͤſenden, da der Ton 
der letztern vorher eine Terz, und alſo eine Conſonanz geweſen 
iſt, gleichwie auch die Quint der Quintharmonie durch die vorge⸗ 
gebene ungereimte Unterſetzung zur None wird. | an 
Hier gilt auch was man im Spruͤch wort ſagt: Der Habicht 
heckt keine Taube, und der Wolf kein Schaaf, und alſo auch um⸗ 

x gekehrt. 


Vorrede. 


gekehrt. Die wirklichen Abſtammlinge der Septime werden alle 
als Diſſonanzen angeſehen, weil ihre Mutter dergleichen iſt, ſie 
mögen gegen ihre Grundnoten Quinten oder Terzen ausmachen: 
aber in dem vorgegebenen Nonenaccorde ſoll aus der conſoniren⸗ 
den Quint eine Septime, und im Undecimenaccord eine None 
entſpringen. Das heißt ſo viel: Die Taube heckt einen Habicht. 
Hiermit widerruffe ich keinesweges mein Syſtem in dritten 
Theil meines Vorgemachs, da ich, aber nicht auf eine ſo unna⸗ 
tuͤrliche Art wie Ramsau und Marpurg, um der Methode willen, 
und um die Wiſſenſchaft des Generalbaſſes zu erleichtern, die 
Septime wenigſtens zu einer guten Stiefmutter der Quarte und 
None rc. gemacht habe, denn ich habe es nur mit Verſetzung und 
Umkehrung der Septimenſätze, nicht aber mit unnatürlicher Un⸗ 
terſetzung oder Unterſchiebung, deren man ſich bey baufaͤlligen 
Haͤuſern bedienen muß, zu thun. Und ob gleich nicht alle Se: 
ptimenſätze wirkliche Grundaccorde find, (*) ſo können fie doch 
bey dieſer Methode davor paßiren, weil keine andere Diſſonanz 
ſich auf dieſe Weiſe behandeln laͤſt, daß man von deren Saͤtzen alle 
andere durch die Verſetzung herleiten konnte. | 
Jeder der Sachen Verſtaͤndiger ſiehet leicht ein, daß meine 
allda gebrauchte Methode demjenigen eine groſe Erleichterung 
ſchaffet, welcher den Gebrauch der Diſſonanzen zu erlernen ſuchet, 
und daß keiner etwas dabey verlieret, wenn er auch gleich die Se⸗ 
ptime als die Mutter aller Diſſonanzen anſaͤhe. | | 
Betrachte aber ein annoch Ungeuͤbter das Marpurgiſche 
Handbuch, wie auch deſſen critiſchen Muſikus, und was in dem 
erſtern vornehmlich von der 34. bis 48. Seite vom Nonen⸗Un⸗ 
decimen⸗ und Terzdecimenaccorde gelehret iſt, ſo wird er ſehen, in 
was vor Hecken und Dornen er gefuͤhret wird, da viel Abſc nei 
dens 


() Das brauche ich nicht von Herrn Marpurg oder einem andern zu lernen, habe fie 
auch nicht davor ausgegeben. 


Dorrede 


dens und Abhauens vonnöthen iſt, will er anders mit ganzer 
Haut wieder heraus kommen; denn da heißt es wohl 40mahl: 
Schneide dieſes und jenes Intervall ab, ſoll dir anders dieſes ver 
wilderte Geſtraͤuche harmoniſche Fruͤchte bringen, oder wilſt du 
aus dieſem Labyrinth wieder heraus kommen. 

Verſtehet aber einer die Vermiſchung zweyerley Harmonien, 
und die Verſetzung derſelben, ſo fällt das vorgegebene Unterſchie⸗ 
ben oder Unterſetzen, nebſt dem eckelhaften und verdruͤßlichen 
Abſchneiden weg, und die ganze Lehre von der Harmonie laͤßt 
ſich in 3. allgemeine Hauptſaͤtze bringen, wie aus dem XXII. Cap. 
§. 14, dieſes Buchs zu erſchen. Allda iſt der wahre Grund aller 
nur möglichen harmoͤniſchen Saͤtze kurz zuſammen gefaßt. 

Ich war geſonnen mehrere Exempel zur Übung beyzufuͤgen, 
allein es haben ſich die Kupfertafeln wider Vermuthen gehaͤuffet, 
daß ich es habe muͤſſen anſtehen laſſen. Einem fleißigen und lehr⸗ 
begierigen Studenten werden dieſe genug ſeyn, einen tuͤchtigen 
Grund im Generalbaß und Compoſition zu legen. 

Aober werde ich mir durch dieſes Buch nicht die Herren Ramsau 
in Frankreich und feinen Nachſchreiber Marpurg in Deutſchland 
zu Feinden gemacht haben! Es ſey drum. Die Wahrheit und 
die Muſik ſind mir viel zu lieb, als daß ich ſolche fuͤrchten ſolte. 
Zu dem ſo hat mich Herr Marpurg in einem Briefe darzu auf⸗ 
gefordert. Ich bleibe bey der ſtreitigen Sache, und laſſe Sie 
übrigens in ihren Ehren und Würden ungekraͤnkt. Sie haben 
beyderſeits auſſer dieſem ſtreitigen und widerlegten Punct vom 

Unterſetzen oder Unterſchieben viel gutes, richtiges und loͤbli⸗ 
ches gelehret. Ich gebe auch zu, daß ihre Abſicht gut ſey, und 
es koͤmmt nun auf das Urtheil unvartheyiſcher Muſikgelehrten an. 
Aber es muͤſſen wahre, nicht eingebildete Muſtkgelehrte ſeyn, wet 
che die Natur des Klangs und der Harmonie als tuͤchtige Theo- 
retici practici verſtehen, die rg ae nicht abwerts hauen, Die 

| 2 | das 
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das harmoniſche Gebäude nicht untergraben, und erſt Grund 
ſuchen, wenn das Haus ſchon aufgerichtet iſt; die einen Unter⸗ 
ſchied unter einem und unter zweyen mit einander vermiſchten 
Accorden machen koͤnnen. 5 8 

Hier ſcheiden wir uns. Was Mx. RANAEAu () einen Undeei⸗ 
menaccord nennet, das nenne ich eine Vermiſchung zweyer Ac⸗ 
corde. Was Herr Marpurg einen Terzdecimenaccord nennet, 
das nenne ich ebenfalls eine Vermiſchung der Quintharmonie, die 
ihre Septime und None bey ſich hat, und der Grundharmonie x. 
Ich fee meine None im fuͤnfſtimmigen Satze nicht unter: fondern 
uͤber den Septimenaccord, und da habe ich mich des Beyfalls des 
Hern Capellmeiſters Telemanns, des Herm Hofcomponiften 
Agricola, des Herrn C. Ph. E. Bachs, und vieler andern jetzo 
florirenden vortreflichen Tonmeiſter ohnfehlbar zu getroͤſten, ſonſt 
koͤnte ich Sie mit ihren eigenen vortreflichen Arbeiten widerlegen. 

Es ſey darauf gewagt! Die Wahrheit muß ſiegen, oder 
die Ordnung der he muß umgekehret 
| werden. 


() Das Urtheil von des Mr. Rameau Trait& de l’Harmionie, in welchem das unnatuͤrliche 

Unterſetzen unter den Septimenaccord gelehret wird, lantet in der kleinen Generals. 
baßſchule des Herrn Legationsraths von Mattheſon alſo: „Man findet überhaupt 
„in dieſes Clermontiſchen Organiſten Werken wohl tauſend Centner unverdroſſener 
„Arbeit und vorſetzlicher Klauberey; fuͤnf hundert Stein muͤhſeliger Grillen und 
„Sonderlingsfratzen; etwa drey Pfund eigener Erfahrung, Hoͤrenſagen ungerechnetz 
„zwo Unzen geſunder Urtheilungskraft; und kaum ein Quintlein guten Geſchmacks. 
Dieſes Urtheil iſt ſehr hart. Was die Klauberey betrift, ſo hat ſie Herr Marpurg 
noch vermehret, indem er auch noch die dritte Terz unter einen Septimenaccord 
kriechen laͤſſet. S. Marpurgs Handbuch von der 3aften biß 48ſten Seite. 
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§. 1. L. 9. nach gegeben ein, 
§. F. L. 2. tilget nach alſo das; 
9. 9. L. 2. tilget nach) das, 
VII. C. S. 5. L. 2. wohl ſtatt woh. 
III. C. S. 5. L. 4. brav ſtatt prav. 
L. 5. nach Freund ſtatt, ein! 
X. C. S. 3. L. 7. beſehe, ſtatt beſiehe. 
§. 6. L. 2. tilget nach Quint, = 
XI. C. S. 2. L. 5. gebunden ſtatt gebundenen 
XI. E. $ 2. L. 6. mehrentheils ſtatt mehren Theils 
XI. C. p. 31. 2. 16, ſtatt die 7. der 7. 
XI. C. p. 32. L. 6. ſetzet nach ſtatt, daß ic. 
XII. C. F. 17. L. 6. denn ſtatt den. 
p. 55. L. 6. tilget das b nach der 6. 
XIV. C. S. 7. L. 4. uf ſtatt anf. 
XIV. C. S. 12. L. 4. Vom Ende an, ee ſtatt poͤbelnig. 
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Einige kleine überſtchten wird der geneigte Leſer guͤtigſt entfchuldigen. 


Das Zeichen h wolle man für das Wiederherſtellungszeichen annehmen. 
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1 Compendio Harmonico 
| gehoͤrig. 


Dieſes Blat wird vor die Tabellen gebunden 


| Von der Natur des Klangs, und der daraus entſte⸗ 


i H. I, 


er Klang iſt kein einfaches, ſondern ein vielfaches und bermiſch⸗ 
tes Weſen, welches ſich nach der natürlichen Ordnung der 
„Aalen, und der daraus entstehenden Verhaͤltniſſe entwickelt. 
n Eriſt gleich einem Baume, welcher fich in unterſchiedliche Aeſte 
8 und Zweige vertheilet. Wenn man die Zahl 1. dem Klange 
des 16 fuͤßigen C zueignet, ſo bekommen die folgenden Zahlen nachſtehende 
Klänge und Jatervallen: 2314617181101 212 13714215 
e . CG cCeg bed e & a, Di 
2 


vw 


498 


§. 2. 
Unter dieſen harmoniren die fünf erſtern, und ale die durch die Verdop⸗ 
pelung oder Verdrey⸗ und Vierſaͤltigung , vollkommen ſchoͤn mit 


einander, 


2 h Cap. I. Von der rn des dune 


einander, ſo daß man meynen ſolte, es ſeye würklich nur ein Klang oder Ton. 
als: 1: 2: 3: 4 56 8; 10; 12; 16; 2052432 
C S wie ſolches eine rein ge⸗ 


ſtimmte Orgel bezeuget. Die uͤbrigen diſſoniten mit dieſen. Doch finden 
wir in den Zahlen von 1 bis 32 noch drey reine Harmonien, als 10 die Quint⸗ 
harmonie in 3: 6: 9: 12: 15:18: 24: 30. . 13 Ä 
G:29 2 RM E 96 | 20 Du Terzharmonie, 
und zwar erſtlich die weiche, in 8. 10:12:15 20:24: 30 
e Eh ud and Die 


— 
3 


108 


harte, in 5: 10: 17:20: 25: 30. 

. Sue 8 Dieſe letztere zeiget, fo zu reden, mit 
Fingern 5 diejenige weiche Tonart, welche dem C dur am nächſten verwandt 
iſt. Z. E. Laſſet die Grundharmonie, die ſich auf die Zahl 1. gruͤndet, hoͤren, 
ſo dann die Quintharmonie, die ſich auf die Zahl 3. gründet, und darauf die 
Terz harmonie, die ſich auf die Zahl 5. gründet, ſo wird man, fo zu ſagen, 
durch eine verborgene Gewalt ins A moll geführet 7 


„E, SI h h e 
8 8 Ss à 
e ! 
c „ ; 
Nimmt man auch gleich die weiche Tesharmene, ſo paſſet Feine beffe darauf, 
als die Sertharmonie, z. E. o] h Allhier muß man nun der 
8 g 5 5 Natur mit der Kunſt zu 
e e Huͤlfe kommen, und alſo 
b e ſchlieſſen: 


Wie ſich die Quintharmonie gegen die Terzharmonie verhalt, fo verhält 
ſich die Grundharmonie gegen die Sertharmonie, und die Quartharmonie gegen 
die Secundharmonie. Hiervon ein mehrers im dritten Capitel. 


§. 3. 
Alſo ſtecket in jedem, zumahl tiefen Klange, der harte und weiche Haupt⸗ 
accord, und zwar der erſte dreymahl, als die Grundharmonie, die Quint⸗ und 
die Terjharmonie, welche zugleich die Quintharmonie der weichen Tonart 118 


und von der harten und weichen Tonart. 3 


und die weiche Terzharmonie, welche ihre kleine Terz aus der Qujntharmonie 
entlehnet oder beybehaͤlt, als: u | ö 


„ 3: 6: 9: 12:15 
r ede 
„„ „% ͤ; oũ 16.220 
)))))))%%%%%VVC%VVCCCTT e gchoı%e 


5 | 5 G. 4. 

Wir haben alſo nicht noͤthig, mit Mr. Rameau und Mr. d’Alembert, 
die weiche Tonart in abſteigenden erzitternden Quinten und Terzen zu ſuchen, 
und zu lehren: Wenn ein © erklaͤnge, fo erzittere auch ein k, fo mit dem e im 
(umgekehrten) Verhalt 3: 1 ſtuͤnde, und ein DA, welches mit dem & den Ver⸗ 
halt 5: 1 ausmacht, verſtehe, wenn alle 3. von gleicher Laͤnge wären, und 
daher dem C dur das F moll an die Seite zu ſetzen, weil bA f c der Sexten⸗ 
accord von F moll iſt, denn A moll und E moll, wie auch G moll und C moll 
find dem C dur näher verwandt, als F moll. 


5 : §. 5. | 
Wolte man eine theoretiſche Urſach ſuchen, warum man z. E. C dur mit 
C moll verwechſele? fo koͤnte man ſagen: Wenn g als die Quint und herr⸗ 
ſchende Saite von C dur erklingt, fo erzittert auch ein DE, wenn nemlich die 
Saite g fo lang iſt, als die Saite DE, weil es mit demſelben im Verhalt 1:5 
ſtehet, und aus dieſem Grunde wäre C moll dem C dur verwandt. Da kan 
man aber auch ſagen: Wenn ein € erklingt, fo erzittert auch ein A, wenn beyde 
gleich lange Saiten haben, denn es ſtehet mit dem e im Verhalt 3:1. Setzet 
man nun A zu ce, fo iſt A moll zu C dur gefunden. 3:1 aber iſt eher als 5:1. 


i | §. 6. 5 

Hierbey aber ift wohl zu bedenken, daß auf die abfteigende Linie nicht ges 
ſehen wird, wenn noch jemand in aufſteigender Linie vorhanden iſt. In dem 
Klange C ſtecket in aufſteigender Linie von Natur nicht nur das g in 3: 6:12:24, 
ſondern auch ein gis in 5, ingleichen ein h in 15; dieſer Dreyklang e gis h 
weiſet mich aber ganz deutlich auf a ce, und ich darf nur der Natur zu Hülfe 
kommen, und ihr a mit der Zahl 13 etwas erhöhen, fo iſt die Trias ace in 
13316: 20 vorhanden, Sollen dieſe zo ſich in ganzen Zahlen 1 5 
8 3 = laſſen, 


4 | Cap. I. Von der Natur des Klangs, | 


kaſſen, ſo kommen 40: 48: 60 auf a c e, und wenn fie reduciret werden, 
ie i * 
„ 
Die Natur giebt uns mit der Grund- und mit der Quintharmonie die 
melodiſche Treppe biß auf zwey Stufen: f 
% rar. (Ey 38 
Erd E 2 h 9 ‚A 
Es fehlet alſo nur noch die Quart und Sext, k und a. Weil nun ef 
eine Quarte ſeyn muß, und fie uns mit dem Verhalt 3: 4 ſchon eine reine 
Quarte gegeben hat, ſo duͤrfen wir dieſe nur auch ſo einrichten; und weil e a 
eine groſſe Sext ſeyn muß, und uns mit 3: 5 g e fihon eine groſſe Sext ge⸗ 
geben worden iſt, ſo iſt dieſe auch bald zu haben. Da nun 11 vor f zu viel, 
und 13 vor a zu wenig iſt, fo koͤnnen wir leicht ausrechnen, wie viel auf fie 
kommt, z. E. 34-8? fac. 10%, und 3-5 -8? fac. 121. Es kommt alſo 
auf f 105, und auf a 135. Die Quart iſt die Unterquint von der Octav, 
und die Sert iſt die Unterquint von der Terg 
Will die Grundharmonie in die Quartharmonie ſchreiten, ſo nimmt ſie 
die Zahl 3. zum Grundtone an. Will aber die Grundharmonie in die Sext⸗ 


harmonie gehen, fo erwehlet fie die Zahl 6, zum Grundtone, z. E. ch 33 45 
C a, 6,5% N 


, §. 8. 
Man muß der Natur mit der Kunſt zu Huͤlſe kommen. Die Toͤne die 
auf 7, 11, 13, 19, ꝛc. fallen, machen keine reinen Intervallen mit denen übrigen 
Zahlen. Die 7. weiſet uns auf die kleine Septime, die an, auf die Quart und 
Triton, und die 13. auf die Sexte. hi 


$. 9. 

Wir müffen nun der Ausübung etwas näher treten. Unſer Clavier ſtel⸗ 
let in der Octav 13. Taſten dar, davon ein jeder der beſchriebenen zwey reinen 
Hauptaccorde fähig iſt. In dieſen 13. Taſten aber finden ſich verſchiedene 
materialiſche Geſtalten, der zum Hauptaccord noͤthigen Terzen, Quinten und 
Octaven, wovon im folgenden Capitel, 


Das 


Cap. II. Von denen Beftalten der Intervallen des Hauptaccords, r 
Das andere Kapitel. 


Von denen unterſchiedenen Geſtalten der zu denen reinen 
Hauptaccorden nöthigen Terzen, Quinten und Octaven., 


N e | 
Di Octaven haben auf dem Clavier nur zweyerley Geſtalten, verſtehe die 

eigentlichen reinen Octaven, und beſtehen entweder aus zwey breiten 
oder aus zwey ſchmahlen Taſten. Der breiten ſind 7. und der ſchmahlen 5. 
Die Octav iſt entweder einfach Ce, oder zweyfach O &, oder dreyfach Ce, 
oder vierfach e. 

Die Grundnoten aber, zu wel man Octaben zu greifen hat ſind ewa 
diejenigen, welche Fig. 1. Tab. 1. zeiget. Sieben haben nichts vor ſich; 
Sieben haben x, Sieben x; Sitben b. und Be bb. Weiter wird ſich 
die Praxis wich leicht verfteigen, 

F. 2. 


Die Quinten haben viererley Geſtalten; ihrer 6, beſtehen aus 2, breiten 
Taſten, als 1 
5 es ed, da, 3 72 1 


40,4 
5 oe en einzigen if die untere Taſte e und die al ſchmahl, 
als bey h 
H 5 2 einer einzigen it die untere © Taſte ſchmahl und die obere breit, als 
dey d | 
Ihrer vier haben ven ſchmahle Taſten, als: 
EI xc, &c Ig, Eg Kd, &d xa 
oder 
bg td, bd ba, ba se, be bh 
Sonſten hangen die Quinten alſo aneinander: 
fle g dea e h Ef c Kg 1 xf xc xg xd Xa c. 


doe dbg bbd boa bbe bbh bf 10 5 0 da be bh f Tab. I. F. 2. 
| 2 3 Zwi⸗ 


6 Cap. II Von denen Geſtalten der Intervallen des Hauptaccords. 


Zwiſchen beyden Taſten einer reinen Quint muͤſſen allemahl 6. andere lie⸗ 
gen. Jede reine Quint theilet ſich in eine groſſe und kleine Terz. Beym 
—Duragccord iſt die groſſe unten, und beym weichen die kleine: 5 | 
"re „ dt 4 | ( 
Die Quint iſt einfach c g, zweyfach cz, dreyfach cz, vierfach Cs ꝛc. 
Wenn ſich ihr kleineres Ende gegen das groͤſſere verhaͤlt wie 2 zu 3, ſo iſt 
fie vollkommen rein. Auf dem Clavier muͤſſen fie ein klein wenig (um re 
Comm. dit.) abwerts ſchweben. Siehe Anweiſung zur Rationalrechnung. 


80 N 3 

Die groſſen Terzen haben auch viererley Geſtalten; Bey dreyen haben 
beyde Ende breite Taſten, als bey fa, ce, g h; Bey vieren iſt die untere 
Taſte breit, und die obere ſchmahl als bey d Xt, a &c, e Xg, h xd; Bey 
vieren iſt die untere Taſte ſchmahl, und die obere breit, als bey ohe d, de g, 
ba c, bad f; nur eine beſtehet aus zwey ſchmahlen Taſten, als Ek Ka, oder 
ve bh. In Noten ſehen fie aus, wie Fig. 3. weiſet. Zwiſchen beyden En⸗ 
den muͤſſen 3. Taſten liegen. Die groſſe Terz iſt entweder einfach e e, oder 
zweyfach c €, oder dreyfach os, oder vierfach Cs. Die groſſen Terzen muͤſ⸗ 
ſen alle aufwerts ſchweben. S. Rationalrechnung. 


Pr §. 4. 

Der kleinen Terzen giebt es auch viererley Gattungen. Ihrer 4. haben zu 
beyden Enden breite Taſten, als d f, ac, e g, h dz Bey dreyen iſt die untere 
Taſte breit und die obere ſchmahl, als bey k ba, c de,g bh; Bey dreyen iſt 
die untere Tafte ſchmahl, und die obere breit, als bey Xfa, Xc e, Xg h; 
Bey zweyen find beyde Taſten ſchmahl, als bey bh od der Xa c. Zwi⸗ 
ſchen beyden Taſten muͤſſen 2. andere liegen. Am beſten iſt es, wenn man ſie 
nach dem Klang beurtheilen lernet. Die kleine Terz iſt einfach A f, zweyfach 
D f, dreyfach d F, vierfach DF. In Noten ſehen fie wie Figur 4. weiſet. 
Die kleinen Terzen muͤſſen alle abwerts ſchweben. So viel iſt vorjetzt genug 
von der Intervallenlehre. Die uͤbrigen Intervallen werden uns ſchon nach 
und nach bekannt werden, a 


Das 


Cap. III. Von der Anverwandtſchaft der Harmonien. 7 


Dass dritte Capitel. 
Von der Anve wandtſchaft der Harmonien. 
5 ler. 


ir wollen diefe Anverwandtſchaft vorjezo nicht weiter ausdehnen als auf 
f die Dur⸗ und Mollharmonie, auf den harten und weichen Hauptaccord. 
Eine jede zum Grunde erwaͤhlte Harmonie, fie ſey Dur oder Moll, hat 5, andere 
Nebenharmonien, von denen man mit der ſchoͤnſten Gewißheit ſagen kan, ſie 
ſeyen der Grundharmonie alle in dem naͤchſten Grad aufs oder abſteigender 
Linie verwandt. Setzet die drey Klaͤnge einer Grundharmonie, (Triadem 
fundamentalem) und gebet einem jeden eine Ober ⸗ und Unterquint, ſo wer⸗ 
det ihr bald ſehen welches die am nächſten verwandten Harmonien ſind, und 
welche zur auf⸗ oder abſteigender Linie gehoͤren: 1 
hd 

3: °C BGH, 
| 1 N . 
Da habt ihr in aufſteigender Linie die Harmonie g h d, und in abſtei⸗ 
gender Linie fa c, und alſo drey Durharmonien. Setzet dieſe Klänge ſtu⸗ 

fenmeife, fo iſt die natürliche Tonleiter vorhanden. 
a uud etsı he, a 1 

Setzet a als die Terz der in abſteigender Linie befindlichen Harmonie zum 
Grunde einer Mollharmonie, und gebet A C E wiederum Ober⸗ und Uns 

terquinten, ſo bekommet ihr auch drey Rn Harmonien: 

1 5 ee 2 

. 

ar a ar 
Da ſiehet man ganz deutlich, daß der Grundharmonie c e g, F. andere, 
und der Grundharmonie a c e auch 5. andere, nemlich eben die ſo bey der 
Durharmonie hervor kamen, in den naͤchſten Graden verwandt find, CH) 


() Die der weichen Tonart fo unentbehrliche groſſe Septime z. E. gis im A moll, ent 
ſpringet als groſſe Terz in deſſen Quintharmonie. Dieſe groſſe Terz e gs wird von 
der Natur ohne Beyhuͤlfe der Kunſt gegeben. Wolte man die kleine Ter; zur 

Schlußclauſel nehmen ſo waͤre es ſo unnatuͤrlich als wenn man in der harten Ton⸗ 
art ſtatt der groſſen Terz bey der Quintharmonie die kleine nehmen wolte. 
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g. 2. 7 5 
Verfahret ihr mit den übrigen zu den 6. Harmonien gehoͤrigen Klan 
eben auf dieſe Weiſe, ſo bringet auch eine jede einen neuen Klang. D biln⸗ 
get ein fs, a ein cs, e ein ge, h ein ds und f mit feiner Unterquint ein b, und 
alsdenn ſind alle in der Tonart C dur noͤthigen Klänge vorhanden nemlich 
c cs d ds e f fs g gs a bh e. EN 
” 


§. 3. 
Verwechſelt man C dur mit C moll, weil doch die Quinte g in einem 
E ſtecket, ſund ſolches in Bewegung bringet, fo kriegen wir auch be dh ba 
bd, cis heiſſet fo dann auch des, dis heiſſet auch es, fis wird ges, gis ein 
as zꝛc. Wechſelt man nun mit dieſen ſich verwandten Harmonien fein freund⸗ 
ſchaftlich ab, ſo entſtehen viererley Melodien vor alle 4. Hauptſtimmen, Diſ⸗ 


cant, Alt, Tenor und Baß. 
Das vierdte Kapitel, 
Woher die Melodie entſpringe 


F. I. N | 

Ni Melodie entſpringt ohnſtreitig aus der Harmonie. Nehmet die Klänge 

einer Grundharmonie einzeln, als oeg o, fo iſt ſchon eine gewiſſe Art 

der Melodie vorhanden. Verſetzet dieſe Klänge fo oft ihr koͤnnet, fo krieget 

ihr von dieſen 4. Klängen einen Haufen Melodien. Wechſelt man nun mit 

denen ſich verwandten Harmonien geſchicklich ab, ſo wird es an mancherley 
Melodien nicht fehlen, wenn zumahl allerhand Metra darzu kommen. 
N g. 2% 5 

Bey der Fortſchreitung von einem harmoniſchen Satze zum andern, oder 

von einer Harmonie zu einer derſelben verwandten, iſt eine gewiſſe Regel von 

noͤthen, die heiſſet alſo: 8 | 
| Die Regel der Fortſchreitung: 
. Swep Quinten oder Octaven dürfen in einerley Stimmen nicht auf 


einander folgen. Das heißt: Hat der Diſcant die Quint oder Octav 
| gehabt, 
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gehabt, ſo darf er ſie bey der Fortſchreitung nicht wieder haben. ( 
Warum? Es wird das Geſetz der Natur dabey uͤbertreten. Wie heiß 
dieſes? Mache keinen Sprung. Wie beweiſet man daß durch Setzung 
zweyer Quinten und Octaven ein dergleichen Sprung begangen werde 
Alſo: Wenn man die Fortſchreitung in ihren verknuͤpften Verhaͤltniſſer 
darſtellet, . S. a 0 | 


2.2 IBuırE 8 
10 e h 
„„ ee G 
32: 4% 

F. 3. 


Aus dieſer Hauptregel flieſſet eine andere, die heiſſet alſo: | 
on einem Hauptaccord zum andern koͤnnen niemahlen alle 4. Saupt⸗ 
ſtimmen in gerader Bewegung fortſchreiten. 5 
Der Bewegungen. find 3. die gerade Bewegung, die Gegenbewegung 
und die Seitenbewegung. En Von 
1 . 18 FVV 
))) G Loos 
gerade » gegen⸗ Seitenbewegung. 
In der geraden gehen beyde Stimmen miteinander auf⸗ oder abwerts; in 


der Gegenbewegung gehen ſie gegen einander, oder von einander, und in 


der Seitenbewegung ſtehet die eine, wenn die andere hinauf oder hinunter 
gehet. ee e „„ an 
Wir wollen nun lernen, wie man von einer Grundharmonie in ihre naͤch⸗ 
ſten Nebenharmonien ſchreiten koͤnne. Hierbey koͤmmt viel auf den erſten 
Schritt an; dieſer kan geſchehen 1.) in die Quintharmonie; 2.) in die 
Quartharmonie; 3.) in die Sextenharmonie; 4.) in die Terzharmo⸗ 
nie, und 5.) in die Seeundharmone. In denen weichen Tonarten ſtehet 
ſtatt der Secund⸗ die Septimenharmonie. Die übrigen find fo ziemlich 
ee n 


) Das gil auch dey alen norigen Sram, 
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Das fuͤnfte Kapitel, 
Von dem reinen Hauptaccord. 
ee e ce 


Dire iſt, wie ſchon geſagt, hart oder weich, dur oder moll, wie man ge⸗ 
gewohnt iſt zu ſprechen. Wir wollen fuͤnf kurtze Exempel geben. In 
dem erſten geſchiehet der erſte Schritt in die Quintharmonie; im andern in die 
Quartharmonie; im dritten in die Sext⸗ im vierdten in die Terz⸗ und im fünften 
in die Secundharmonie. Fig. 5. 6. 7. 8. 9. Zu jeder dieſer Baßnoten wird in 
der rechten Hand Terz, Quint und Octav gegriffen, doch in beſtaͤndiger Ab⸗ 
wechſelung, fo, daß bald die Terz, bald die Quint, bald die Octav oben iſt, 
wie beſagte Exempel deutlich zeigen; ſie kommen alsdenn auf folgende Arten zu 


ſtehen: 838 3 5 Sie koͤnnen zwar auch zerſtreuet erſcheinen, 


r 


5 8 3 doch davon iſt jetzo die Rede nicht. 


b 5 


Woher kommen dieſe kleinen Melodien? Aus der Harmonie, und der 


Fortſchreitung von einem harmoniſchen Satze zu einem andern der ihm verwandt 
iſt. Wer das Gegentheil ſtatuiret, der iſt ſchuldig es auch zu erweiſen. Es 
i eben fo ungereimt, als von oben herein bauen wollen. 


* i F. 2. | 7 5 


Wollen wir Exempel in der weichen Tonart geben, ſo muͤſſen wir voraus 


ſetzen, daß die weiche Tonart bey ihrer Quintharmonſe, nebſt der kleinen auch 


die groſſe Terz ganz unentbehrlich nöthig habe, und zwar fo nothwendig, als ein 
Frauenzimmer einen Vormund vor Gerichten nöthig hat, ſonſt kan nichts be⸗ 


ſchloſſen oder ausgemacht werden. Fig. 10. 


Um dieſer Urſach willen werden die Klangſtufen in der weichen Tonart alfo 
| einge⸗ 


— — 4 ͤ ñ́ . —— EEE rn, 
(0) Dieſe groſſe Terz auf der Quintharmonie wird von der Natur ohne Zuthun der 
Kunſt angegeben, und ſteckt in jedem zu mahl tiefen Klange. Die Zahl 1 giebt die harte 


Grundharmonie 1:2:3:4:5, Ce g se, die Zahl 3 die Quintharmonie, 3 :6:9: 12:15, 
gad g h, und die Zahl 5. die Quintharmonie derjenigen weichen Tonart, welche der 


Brund harmonie am nechſten verwandt iſt, als §: 19: 17: 20: 25 Ee h e gis, 


Cap. V Von dem reinen Hauptaccord. 1 


eingerichtet: a h ode k gis a; und weil zwiſchen K und gis, oder von der 
ſechſten zur ſiebenden Stufe ein allzuweiter Raum entſtehet, ſo wird auch die 
ſechſte Stufe einen halben Ton höher genommen: ah c de ſis gis a. 
Abwerts aber gehet man insgemein alſo: a g fed ch a: und deß⸗ 
wegen pfleget man alle Molltonarten alſo zu bezeichnen, wie die ihnen am nech⸗ 
ſten verwandte Durtonarten bezeichnet werden, nemlich A moll wie C dur, 
E moll wie G dur, D moll wie F dur ꝛe. Man pfleget auch oftermahlen alſo 
abzuſteigen: a gis fe de ha; und man hat auch guten Grund darzu. 
Angehenden Saͤngern aber pfleget die uͤbermaͤßige Secund, die von der ſieben⸗ 
den Stufe zur ſechſten entſtehet, ſchwer zu falen. Ein gewiſſer Muſikgelehrter 
verlanget, man ſolle in der weichen Tonart eben fo auffteigen, wie man abſteiget, 
nemlich alſo: a he de f gis a, à gis fe dec h az abwerts fallt es 
naturlicher als aufwerts. | | | 


2 $. 4. . | 1333 
Wir wollen nun auch in der weichen Tonart von einer Harmonie zur an⸗ 


dern ſchreiten lernen; und weil die Secundharmonie, keine reine, ſondern die 


ſeo genannte falſche Quint hf aufweiſet, fo kan der erſte Schritt noch zur Zeit 
nicht in felbige geſchehen, ſondern wir nehmen davor die Septjmenharmonje, 


Pig. II. 12, 3, 14, 15, 
„Die Quintharmonie iſt nicht immer dur, ſondern auch oftermahlen moll. 
Auch iſt die Quartharmonie zu weilen dur, und die Secundharmonie nimmt 
die reine Quint an, wie in Fig. 16. Tab. I. zu ſehen. Dieſe erhoͤhete Quint 
braucht fo dann ein Strichlein 5’, weil der Notenplan die falſche giebt. 


5 F. 62 9 — a i f 
Nun iſt noͤthig zu zeigen wie alle und jede, harte und weiche Hauptaccorde 
an einander haͤngen, und da kommen wir zu denen muſikaliſchen Cirkeln, welche 


zu berſtehen einem jedem Clavierſpieler ſehr nöthig und nüslich ſind. ö 
Der erſte Circkelgang enthält allel mit & oder * bezeichnete Grundnoten, 
und gelanget am Ende ins * H. Daß das X über einer Note die groſſe Terz 
verlange, wird man ſchon aus vorhergehender Tabelle erſehen haben; das x 
verlanget auch dergleichen; er ftehet u; Daß das x vor einer Note ſolche 
ine | 2 um 
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um einen ganzen Ton erhoͤhe, wird hoffentlich ſchon bekannt (eo: Die Ord⸗ 
nung in DR erſten Cirkelgang iſt alſo: * 
| C dur G dur A moll E moll Br 
D dur A dur H moll PFis moll 
E dur H dur is moll Gis moll 
Fis dur Cis dur Dis moll Ais moll 
Gis dur Dis dur Eis moll His moll 
Ais dur Eis dur Fisis moll Cisis moll 
His dur 


. 


Fig 2. Tab. II. ſtellet den zweyten Cirkelgang dar, deſſen Guundroten | 
keine mit X oder x bezeichnete Note, ſondern ein b oder. zwey bb vor fich ha⸗ 
ben; Die Summe aller dieſer harten und weichen Hauptaccorde iſt juſt ſieben 
mahl ſieben, oder 49. 

Daß das + über einer Note die groſſe Terz verlange, wenn ſie vorher 5 
die kleine gehabt, iſt hierbey anzumercken. Eine Note die ein * oder x vor 
ſich hat, und nichts uͤber ſich, verlanget die kleine Terz; und eine Note die ein 
b oder zwey bb vor ſich hat, und nichts über ſich, verlanget die große Terz. 
Die Ordnung in dieſem zweyten Cirkelgange iſt folgende: 0 

C dur F dur D moll G moll 
Hes dur Es dur C moll F moll 
As dur Des dur Hes moll Es moll 
Ges dur Ces dur As moll Des moll 
Fes dur Heses dur Ges nioll Ces moll 
Eses dur Asas dur Fes moll Heses moll 
Deses dur. | 


Wer dieſe z 49. reine lp die auf dem Clavier nur 24 dla N 
Geſtalten haben, leicht zu finden weiß, dem wird es ein ſehr groſſer Vortheil 
ſeyn. In die dreyfache Erhöhung oder Erniedrigung wollen wir uns nicht ein⸗ 
laſſen, und die Praxis wird ſich auch nicht leicht ſo weit verſteigen. au 
maß ſich ſelten über xf * 5 und uͤber BR; be bbä hinaus, | “ 


= 
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Faͤngt man in G an, fo kommen die leichten Tonarten in die Diitte, 


und das Ende iſt in Fis. Fig. 3. Tab II. zeiget alſo die dritte Art alle 24. 


Tonarten cirkelmaͤßig zu verbinden. Die Ordnung iſt: 
In, Cdur & dur E moll H mo 


5 A 1 BS ES. 
E , . Ds . 
Fs Cs Ais Eis oder F moll 
dA . 8 6 
tH 5 „ A 


C dur. 


Es laſſen ſich auch noch mehrere finden, die nebſt diefen dreyen von Hei⸗ 


nichens und Mattheſons Cirkelgaͤngen unterſchieden find. Ich darf nicht 
zu weitläuftig ſeyn. Es kan aber weiter hin geſchehen. S. Cap. XXIII. 
So viel vom reinen Hauptaccord. 15 1 
Das ſechſte Capitel. 
Von denen Neben⸗Haupkaccorden. 


Jo nenne dieſe zwar auch Hauptaccorde N aber nur Neben „Hauptaccorde, 


I zum Uinterſchied der wuͤrklich en reinen Hauptaccorde; Denn die falſchen 


Qainten, welche fie führen, deren eine einen kleinen halben Ton zu niedrig, und 
die andere einen kleinen halben Ton zu hoch iſt, verurſachen, daß fie eher die 


ſoniren als conſoniren. Weil ſie ſich aber wie die reinen Quinten auffuͤhren, 
nemlich frey, ungebunden, ohne Vorbereitung, und nicht wie wuͤrkliche Diſ⸗ 


— 


ſonanzen aufgeloͤfen werden; jo muß man fie unter den reinen Hauptaccorden 
ſo mit durchſchleichen laſſen, ob ſie wohl nur fo genannte Pſeudoconſonanzen ſind. 
Ich habe ihnen dieſe Benennung in meinem Vorgemach zuerſt gegeben und 


fie iſt fo gluͤcklich geweſen bon Herrn Marpurg angenommen zu werden. 


ö 7 | §. a \ 5 
Dieſer Nebenhauptaceorde, die eben auch, wie die reinen, aus Terz, Qulnt 
und Octav bestehen ſind vornehmlich . zwey mit der kleinern und 
A I 3 Ä eine 
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eine mit der groͤſſern Quint. Ich kan die kleinere nicht die verminderte nennen, 
denn fie erſcheinet unter denen Klängen der natuͤrlichen Tonleiter cdefgahe 
mit h und t unvermindert, ohne an dem unterm Ende ein X, oder an dem obern 
ein b noͤthig zuhaben; und wird im G dur und E moll ein Af vorgezeichnet, 
ſo iſt Ef c wiederum ſo natuͤrlich als hf im C dur u. A moll, u. ſ. w. Die 
groͤſſere Quint aber laßt ſich eher die vergroͤſſerte oder uͤbermaͤßige nennen, weil 
ihr oberes Ende, nach der einmahl angenommenen Bezeichnung eine Erhoͤhung 
oder Vergroͤſſerung brauchet, es geſchehe nun durch &, x oder 5. Bezeichnete 
man aber Z. E. A moll mit einem Xg, welches eben nichts ungereimtes waͤre, 
fo kaͤme dieſe vergroͤſſerte Quinte Z. E. c g im Notenplan ganz natürlich, 
gleich wie hf; Man würde fie aber wohl eben ſo oft zu erniedrigen haben, als 
man das g im A moll J erhoͤhen hat. „ 
Die erſte, nemlich die kleinere Quint, wird ſo wohl mit der kleinen als groſ⸗ 
fen Terz vermittelt, nemlich h £ mit d und auch mit Xd, und alſo haben wir 
einen weichen (dieſer gehet hier voran) und einen harten kleinern Neben⸗ 
Sauptaccord. Die andere, nemlich die groͤſſere Quint wird nur mit der groſſen 
Terz vermittelt, es wäre denn daß wir Z. E. von C moll gähling in A moll 


gehen wolten, Z. E. 


S gs. — 4 5 
. ns F 
„„ ie “an N ’ 


welches wohl ſehr ſelten geſchicht, denn es iſt zwiſchen C mol und A mol eben 
fo ein Verhaͤltniß wie zwiſchen Weib und Kebsweib. Eines haſſet das andere. 

Der erſte Neben⸗Hauptaccord fällt in der harten Tonart auf die Sept⸗ 
menharmonie, als im of dur auf h d k, und in der weichen Tonart auf die 
Secundharmonie, als im A moll auf h d f. Ex iſt der Grundharmonie nicht 


im erſten Grad, ſondern im andern Grad verwandt: 


70 il 


O E G h dz 0 ir . 1108 10 | # : 
0 4 0 | * 7. Diele f 
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Ge F. 
Dieſe kleinere Quint erſcheinet auf unſerm Clavier zweymahl mit zwey 
breiten Taſten, nämlich mit hund t, und eis h, und läßt ſich alſorbey h fin eben 
der Geſtalt ſehen, wie 6. andere reine Quinten. Weil es nun die ſiebende iſt, 
ſo muß fie freylich was abſonderliches haben, gleichwie die Zahl 7. in der Har⸗ 
monie. Eilfmahl erſcheinet ſie, da entweder ihr unteres Ende ſchmahl, und 
das obere breit, oder das untere breit und das obere 10 iſt. | 


ni 
Da wir Tab. I. fi ig. 2. die reinen Quinken mit unterſchiedlicher Bezeich⸗ 


nung vorgeſtellet haben, fo iſt leicht zu ermeſſen, daß dieſe kleinere Quinten ſich 


auch in verſchiedenen Geſtalten werden ſehen ue 5 Tonarten W al⸗ 


lemahl nur eine, als: 


Amon J abt 


5 N G moll 
ae Di, } fen t | er, haben d va 
VVT 
Fs moll haben 85 d 2 Fe 5 haben 8 bd 8 


E dur 


86 55 Cs moll 1 haben qs a 


| 1 dur 1 baben ® ob 


Dmoil 


50 Emo t, haben a de 


5D dur 


bH moll I baben o g Br 0 


H dur 6 dur 
en 7 haben ais e N bEmoll * haben £ bo ee n 
saur 


Dsmell 7 haben eis h | = an haben h bf 


! | 
ais oil haben hs f 1 7 haben ve bh 
Die übrigen werden nicht liche Nader © 


RN 
Dieſer und die noch übrigen Neben Bü d 
Mandeln, die man bey gewiſſen Speiſen mit 225 Ri rer 
amt die allzugroſſe Suͤßigke it keinen Eckel erw 5 
— 5 8. Ich 
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F. 8. 

Ich will vorerſt den Gebrauch des erſten Neben⸗Hauptacords, ſo aus 
einer kleinen Terz und kleineren Quint (die man insgemein die falſche nennet), 
beſtehet, zeigen, und damit ſie deſto kenntlicher werden, in einen Cirkelgange 
anzeigen; Er ſtehet Tab. II. Fig. 4. und gehet in Tab. III. fort. Die weiche 
Tonart kan gleich von der Grundharmoie in dieſe ihre Secundharmonie gehen; 
die harte Tonart aber muß erſt die Quartharmonie hoͤren laſſen, ehe fie in dieſe 
ihre Septharmonie gehen kan. T x = 

1 F333) el. DD ENGE 
Di.ieſe kleinere Quint wird alfo mit einem daruͤber geſezten Bogen y kennt⸗ 
lich gemacht. Iſt ſie im Notenplan nicht ſchon von Natur vorhanden, ſo 
muß fie durch ein vorgeſeztes b oder h kenntlich gemacht werden. Man haͤngt 

das b oder h auch hinten an. 5, 5h. Ä | wen 

Nimmt dieſe kleinere Duint die groſſe Terz zu ſich, ſo entſtehet zwiſchen 

ſolcher und der Duint die verkleinerte oder kleineſte Terz, Z. E. ds fs man ſetzt 

fo denn die Terz gern oben. Fig. 1,2. Tab. III. Es iſt ein fauter Eßig um 

dieſen Nebenaccord; man koſtet ihn nicht gerne zweymahl, doch thut er 
rechter Zeit gute Dienſtte. 

0 H. 10. 5 


Dieſer aus einer groſſen Terz und kleinern Quint beſtehende Neben, 
Hauptaccord findet auch vermittelt einer Zubereitung auf der Dominante der 
weichen Tonart ſtatt, Z. E. 175 4 8 | 

175 5 A 2 . d a er 11 * \ 
. . 


wur. | 
* 


63 


Der dritte Neben Hauptaccord mit der vergroͤſſerten Quint und groffen 
Terz hat vornehmlich in der weichen Tonart auf der Terz (mediante) ſtatt; 
W braucht. e zur Vergroͤſſerung der reinen Quint in der harten 
5. rt. Fig, 3. l. 4, Tab. III. Man macht dieſe vergroͤſſerte oder übermäßige 
Quint durch ein angehängtes Strichlein kenntbar. Man kan alle 5. Amen 
8 * 3 N 


2 der 
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3 taccorde, ſo wohl reine als mißlautende auf einander hören laſſen. 
en ab. III. Man kan in der fünften Art oft mahls die Terz verdoppeln. 
So viel von Hauptaccorden, als zwey reinen, harten und weichen, und drey 
mißlautenden Neben⸗Hauptaccorden. Mehrere zu flatuisen wuͤrde der Muſik 
keinen Vortheil bringen. 


Das ſiebende Kapitel, 
Vom Sextenaccord. 


a . §. I. | 
| Ein jeder Hauptaccord, er ſey ein reiner oder ein Neben ⸗Hauptaccord, kan 
in einen Sextenaccord verwandelt werden, wenn der Baß des Hauptae⸗ 
cords eine Terz hoͤher geruͤcket wird. Z. E. Cege[Eegc. 
. 5 §. Ze. ! 
Zau jeder Sexrt gehoͤret die Terz. Die vierdte Stimme iſt entweder eine 
Octav, oder es wird ſtatt der Octave entweder die Sext oder auch die Terz vers 
oppelt. Der Sextenaccord, ſo aus dem harten verminderten Neben⸗Haupt⸗ 
gccorde abſtammet, leidet Feine Octav. | | | a 
| . 
Der harte reine Hauptaccord giebt eine kleine Gert mit der kleinen Terz. 
Der weiche reine Hauptaccord giebt eine groſſe Sert mit der groſſen Terz, 
Der weiche Neben⸗Hauptaccord mit der kleineren Quint gibt eine groſſe 
Sext mit der kleinen Terz. | ; 
Der harte Neben» Hauptaccord mit der kleinern Quint gibt eine kleine 
Sext mit der verminderten oder kleineſten Terz. e i 
Der harte Neben⸗Hauptaccord mit der vergroͤſſerten Quint gibt eine 
kleine Sext mit der groſſen Terz. Fig. 6. Tab. III. 


en: 5 H. 4. n a 
Es wird auch oftermahlen die Terz nur allein zu der Gert genommen, 
und da iſt bald die Terz, bald die Sext oben: ; 
Be N | we 


S e 
e e | | 1 5 


18 Cap. VII. Vom Sertenaccord. 


F. F. | 
Vom Sextenaccord find vornehmlich 3. Hauptpuncte zu merken, die ſo 
wohl der Generalbaßiſt als der Componiſt wißen muß. | 

I.) Der Sextenaccord folget oftermahlen auf feinen Hauptaccord, und 
da darf man ihn nicht lange ſuchen, ſondern man hat ihn ſchon in der 
Hand. Fig 7. * 8 

II.) Der Sexrtenaccord gehet oftermahls vor feinem Hauptaccorde her, 
> da darf man nur greifen was zu feinem Hauptaccorde gehoͤret. 

ig. 8. | 

III.) Der Sextenaccord verfichet ſehr oft die Stelle feines Hauptaccords, 
und da nimmt er ſelten die Octav zu ſich, ſondern es wird entweder 
die Sext oder die Terz verdoppelt. Fig. 9. Tab. III. e 


§. 6. . 


Der Sextenaccord mit der verminderten Terz kan eher eine mangelhaft 
Oetav (Octavam deficientem) als eine reine Octav vertragen. Fig. ro, 
Tab. III. Dieſe Octav aber muß gebunden ſeyn. Dieſer Satz gehoͤret alſo 
unter die diſſonirenden. N 231 25 ee nee 

. F. 7. 1 
Zur Übung in denen Sextenaccorden wollen wir ein Exempel geben, wel⸗ 
ches durch den ganzen Cirkel gehet; die Hauptaccorde werden zugleich in meh⸗ 
rere Ubung gebracht. Der Strich unter den Noten des vierdten Tacts bedeu⸗ 
tet, daß man nur zur erſten Note anſchlaͤget. Dieſes Zeichen wird kuͤnftig 
mehr vorkommen. Das Exempel ſtehet Tab. IV. Fig 1. | 


§. 8. 0 N a 
Es meldet ſich auch oftermahlen eine übermäßige Sext, (Se xta ſuperflug) 
die aber eigentlich erſt aus dem Septimenaccorde mit der kleinen Quint und 
groſſen Terz T. . , und deſſen zweyten Verſetzung > g feinen Ur⸗ 
ſprung nimmt, und nebſt der Terz eine groͤſfere Quart (luperfluam) oder Tri 
ton bey ſich fuͤhret. Weil aber dieſe Gert auch oftermahlen nur mit der Terz 
begleitet erſcheinet, fo will ich fie beyfuͤgen, N | 


N Einige 
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Einige bezeichnen ſie mit zwey Strichlein; weil aber ihr oberes Ende nur 
eine einfache Erhöhung leidet, fo iſt es genug fie nur mit einem Strichlein an⸗ 
zudeuten. Fig. 11. Tab. III. Sie leidet keine Verdoppelung. Wohl aber 
verdoppelt fie die Terz. | 

| Ge 9. Ä 
| Man ſtatuiret auch eine kleineſte oder verkleinerte Sext ( diminutam ) 
welche aus einer vierdten Art der Neben⸗Hauptaccorde entſtehet, da die groſſe 
Terz vergroͤſſert wird, 4. E. oh dis. Es iſt derſelbe nebſt feinem Urſprunge 
Tab. III. Fig. 12. und 13. zu ſehen. Sie gehoͤren alle beyde in die hoͤlliſche 
Muſik, oder vielmehr Zetergeſchrey, wenns heißt: Heult greßlich ihr Teufel. 
5 O moͤchte man doch die Harmonie mit dergleichen Ausdruͤcken verſchonen! 
a kleineſten Sext Gefährten find eine kleineſte Terz und verminderte 


u 8 | | 
Von den Sexten iſt überhaupt zu merken, daß fie nichts anders als umge» 
kehrte Terzen find. Weil wir nun oben Tab. I. Fig. 3, 4. eine Menge Ge⸗ 
ſtalten von Terzen in Noten vorgeſtellet haben, fo dürfen wir dieſe nur umwen⸗ 
ben das heißt, das untere Ende oben ftellen, fo werden fie uns bald bekannt 
werden. 5 8 h 
Die groſſe Terz giebt eine kleine Sext. 
Die kleine Terz giebt eine groſſe Sekt. 
Die kleineſte Terz die groͤſſeſte Sext. 
Und die groͤſſeſte Terz die kleineſte Ser. a un 
Die groſſen Terzen werden zu gröffeften wenn ihr oberes Ende um einen 


2 1 


kleinen Ton, durch & x oder h erhoͤhet wird. 
| WE: 


Mit Sextenaccorden kan man ein Stück wohl anfangen, aber nicht en⸗ 
digen, weil der Sextengccord kein eigenes, ſondern nur ein geborgtes Funda⸗ 
ment hat. 115 10 8 8 


„„ ͤ 
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Das achte Kapitel. 


Von dem Quartenaccorde. 
§. I. | 


er Quartenaccord entſtehet aus der zweyten Verſetzung des Hauptaccords. 
| Iſt nun der Hauptaccord ein reiner, harter oder weicher Hauptaccord, 
ſo wird es auch ſein von ihm abſtammender Quartenaccord. Iſt er aber ein 
mißlautender Neben⸗Hauptaccord, fo iſt auch dieſer fein zweyter Abſtamling 
darnach beſchaffen. Doch wollen alle dieſe Quarten, die aus der Verſetzung 
der Hauptaccorde entſtehen, eben ſo tractirt ſeyn als wuͤrkliche Conſonanzen, 
oder ihre Repliken die Quinten; und alle dieſe Quarten ſind umgekehrte Quin⸗ 
ten. Wer nun alle Geſtalten der Quarten in Noten kennen will, der darf nur 
die Quinten umkehren. Tab. I. Fig. 2. ſind neunerley Geſtalten von reinen 
Quinten gezeiget worden, und alſo giebt es auch fo vielerley Geſtalten von Tele 
nen Quarten. ! . 
Die kleinern Quinten geben groͤſſere Quarten, davon zwey aus breiten 
Taſten beſtehen, als h eis und f h: welche einen ſehr ungleichen 
Raum, denen Taſten nach, einnehmen. 
Die vergröfferten Quinten geben verkleinerte Quarten, 4, E. e gis, gis c. 


un 5. 2 

Wenn die Quint eines Hauptaccords zum Grunde, und die übrigen 
Theile deſſelben drüber geſetzet werden, fo entſtehet ein Quartenaccord. Einige 
Tonmeiſter nennen ihn Sext⸗Quartenaccord, weil er allemahl eine Sext bey 
ſich haben muß. Die vierdte Stimme iſt eine Octav, doch kan auch an ſtatt 
der Octav die Quart verdoppelt werden. Fig. 2. Tab. IV. enthaͤlt fuͤnferley 
— Quartenaccorde, und zeiget zu gleich ihre Hauptaccorde, woraus fie 
antſtehen. | 


1 
Diieſe Quartenaccorde folgen, gleich wie ihre Sextenaceorde, fo glei⸗ 
chen Urſprung mit ihnen haben, oftermahlen auf ihre Haupt⸗ oder Sexten⸗ 
gecorde; oder gehen vor ihnen her; oder verſehen ihre Stelle. Im erſten — 
| | dar 
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darf man fie nicht lange ſuchen, im andern auch nicht, und im dritten Falk 
darf man ſich nur einbilden, der Baß ſtuͤnde eine Quint tiefer, und erfordere 
einen Hauptaccord. Tab. V. Lin. 1. 2. werden dieſe dreyerley Falle darſtellen. 


a N 

Man ſehe und und höre doch, ob ſich der Triton oder die groͤſſere Quark, 

wie auch die kleineſte oder verminderte Quart nicht eben wie freye Conſonanzen 
auffuͤhren? Sie find zwar ſtrenge Junkern, allein ihren Adel vertheidigen fie 
rechtſchaffen. Conſoniren ſie gleich ſchlecht, ſo fuͤhren ſie ſich doch wie freye 

Conſonanzen auf, und ihre Dienſte, wenn ſie recht angebracht werden, ſind 
gut. Die Natur hat ſie nicht feiner gebildet. Was fragt der General dar⸗ 
nach wie der Soldat gebildet ſey, wenn er nur ſeine Dienſte gut verſiehet. 
Laßt es ſeyn, daß ſie bey Bindungen oft wie Diſſonanzen tractiret werden, und 
zwar ſo wohl die falſchen als die reinen; gehet es doch denen Quinten, Terzen 
und Sexten, ja ſelbſt den Oetaven auch nicht beſſer, deßwegen bleiben fie doch 
Conſonanzen. Man will ſie zwar, wenn ſie gebunden erſcheinen, nicht Quar⸗ 
ten ſondern Undeeimen tittuliret wiſſen, allein es braucht dieſer Vorſichtigkeit 
nicht, ſonſten muͤſte man ſie auch mit der Zahl 11, andeuten, welches ja nicht 


geſchiehet, zum wenigſten ſelten. 
„ un 

Wer die Quartenaccorde wohl in die Fauſt bringen will, der fpiele das 
Exempel Linea 3. 4. 5. Tab. V ſechs mahl, und alle mahl einen Ton höher; 
ſo wird er durch alle 12. Dur⸗ und alle 12. Molltonarten kommen, und kan 
dabey den Sexten⸗ und Hauptaccord prav exerciren. Will dirs, geliebter 
Freund, nicht gleich gerathen, ſo nimm dir die Muͤhe, und, ſchreibe es noch 
F. mahl hin, und alle mahl einen Ton hoͤher. Das erſte mahl iſt dirs vorge⸗ 
ſchrieben; das andere mahl zeichne lis und cis, das dritte mahl tis cis gis dis, 
1 er 1 be 1 + bg ns ＋ oa mahl oh ve ba bd; das fechfte 
mahl oh: de vor, fo wirft du mit dem ſechſten mahle glücklich. wieder nach 
Halse kamen, Gläck auf de eier en Wadde gibi wieder nac 


e Das 


22 Cap. IX. Von der ungebundenen Septime 
Das neundte Kapitel, 


Von der freyen ungebundenen Septime, und denen von 
a ihrem Satze abſtammenden Sägen. 


§. 0 f ’ ; 
ie Quintharmonie, fo wohl der harten als weichen Tonart liebet die kleine 
Septime, welche mit der Quint des Duraccords eine kleine Terz aus 
macht. d . dg . Dieſe Septime führer ſich, wie die wuͤrk⸗ 
lichen Conſonanzen, frey und ungebunden auf; muß aber als eine Diſſonanz 
ſich zur Aufloͤſung bequemen, und einen halben oder ganzen Grad abwerts gehen: 


e fe de 
c de A b ra 
c he a gs a 
8 28 2 e e e 
E De . 

7 2 N 

x 
Se 


Die Natur characteriſiret die kleine Septime ganz beſonders, denn fie 
iſt juſt der ſiebende Klang welchen jeder, zu mahl tiefer Ton, bey ſich führen, 
an Z .. 8 Zed g hend f j wo 

1: 2: 3: 4: 7:6: 7. | 

Wenn die Natur die Haupteonfonanzen gegeben hat, fo giebt fie mit 
der ſiebenden Zahl die erſte Diſſonanz, und mit ſolcher durch die Verſetzung 
noch 3. andere diſſonirende Saͤtze, wie bald erhellen wird. 
Die Natur liefert ſie zwar mit der Zahl 7 noch etwas unlauter, und es 
hangen gleichſam noch Schlacken daran, denn ſie iſt etwas zu tief, ſie zeiget uns 
aber auch den Ort, wo fie hingehoͤret, nemlich auf den vollkommenen harmo⸗ 
ſchen Dreyklang, zur harten oder mannlichen Harmonie. 


8, 4. Die 


13 
2 


und ihren Abſtammlingen. . 


| Sa g 
Die Natur giebt durch die fiebende Zahl, und durch die auf dem harten 
Dreyklange befindliche kleine Septime auch Gelegenheit zur Fortſchreitung von 


einem Satze zum andern, folglich zur Melodie. z. 
| % ⁰ ⁰ A 
b7 7 Zi: 7 


nn. 20. a2 2.06% 


“ 5 + 5. ; 

Wird dieſer Satz der kleinen Septime eben auf die Weiſe verſetzt, wie 

wir oben mit dem Hauptaccorde gethan haben, ſo kommen, wie geſagt, von 

ſolchen 3. andere her: z E. Ban: a 
ar FZ 
ra Terra 
en 3 1 8 

Ba HH 1 dd... ı 8 

Im erſten wird die Quint, im andern die Terz, und im dritten der Baß 

als diſſonirend betrachtet. | e | 

Das Exempel Tab. V. Lin. penultima et ultima wird dieſes deutli⸗ 

cher machen. nr | Ä 585 | 


ia uns Oi 8 

Es fuͤhret ſich fo wohl dieſe Septime auf der Quintharmonie, als auch 
ihre Abſtammlinge frey und ungebunden auf, muͤſſen aber alle drey, gleich wie 
die Septime einen halben oder ganzen Grad abwerts gehen, welches man 
reſolbiren nennet. Im erſten abſtammenden Satze wird die Quint durch die 
Sext, im andern die Terz durch die Quart, und im dritten der Baß durch 
die Secund zur Diſſonanz gemacht. Man merke ſich hierbey an, daß wo 
3 über einer Note ſtehen, die 6. noch darzu gehoͤre, und wo der Triton 44 
allein uͤber einer Note ſtehet wird die 2. und 6, noch darzu genommen. 


a: $. 7. 8 
Will man alle Geſtalten der kleinen Septime ſehen, fo darf man nur 
über die Tab. 1. befindliche Quinten noch eine kleine Terz ſetzen, fo wird man 


ſie haben. 
§. 8. 
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g. . 

Kehret man die kleine Septime um, fo wird eine groffe Secund daraus. 
Es ſind alſo die Secunden im Grunde der Harmonie nichts anders als umge⸗ 
kehrte Septimen, und daher komt es, daß ein Abſtammling von ihren Satze 
die Secund zu Wege bringt. Mit dem Triton ſo ſie, die Secund, zu ſich 
nimmt, hat es alſo ganz eine andere Bewandtniß als mit dem Triton, oder groͤſ⸗ 
gern Quart, fo beym erſten Neben⸗Hauptaccord hd fh zum Vorſchein kam. 
Jener hat keine Secund bey ſich, wohl aber dieſer. Zur Ubung dieſer kleinen 
Septime und ihrer Abſtammlinge dienet Tab. VI. Fig. J. 


Das zehende Kapitel, 


Von der freyen ungebundenen None / und ihren 
Abſtammlingen. | 


F. 1. 8 a 
xy, None frey, ungebunden? Ja. Das iſt ja was neues? Ach nein; 
Die Natur hat ſie ſchon laͤngſt hervor gebracht, man hat ſie nur noch 
nicht gekannt. Woher entſtehet dieſe? Etwa wenn unter den Satz der Se⸗ 
ptime noch eine Terz kriechet, wie Mr. Rameau und mit ihm Mr. Marpurg 
gelehret haben? Ach nein. er ware ein ſchlechtes Fundament der None, 
fo wohl der freyen als auch der gebundenen; fondern dieſe freye ungebundene 
None ſteiget uͤber die Septime, ſo ſich uͤber der Quintharmonie beyderley 
Tonarten befindet, hinauf, und zieret, gleich wie ein ſchoͤner verguͤldeter Knopf, 
das harmoniſche Gebaͤude derſelben. Ihr Grund iſt die Baſis der Quinthar⸗ 
monie. Ein ſicherer Grund. Sie braucht keines Unterſchiebens, oder Zuſam⸗ 
menſchiebens, ſonſt waͤre es eben, als erſt das Haus in die Luft bauen, und 
ſo dann erſt den Grund legen wollen. Juſt ſo machts Herr Marpurg, welcher, 
von Mr. Rameau perfuͤhret, in feinem Handbuche beym Generalbaſſe S. 34. 


glſo ſchreibet: 
„Der Accord der None entſpringet aus dem Zuſatz eines fünften Tons 
1 in der Entfernung einer Terz, unter dem Baſſe des Septimenaccords: 
— 


N 
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ala 
411 
h 

Dass iſt eben fo viel geſagt, als wenn einer lehren wolte: Der Haupt⸗ 
accord c e g c entſpringet (man merke ſichs, entſpringet) aus dem Zuſatz eis 
ner Terz zum Sextenaccord e g c. Heißt das nicht von oben herein bauen? 


e | 
„Nun wie blitzet denn unſer ſchoͤner Nonenknopf auf dem Gebäude der 
Quintharmonie beyderley Tonarten. Fig. 2. Tab. VI. Kriechet da der Baß 
hing on Septimenaccord, oder ſteiget die None uber den Septimenaccord 
inauf? a Ne 
§. 3. | 


Mehr als taufend Beyſpiele von unfern dermahligen groſſen Tonmeiftern 
koͤnte ich alhier zum Beweiſe anfuͤhren, wenn ich mich in Weitlaͤuftigkeiten 
einlaſſen wolte. Nur eins; Man beſehe ein mahl das Duetto in der Opera 
Angelica e Modoro, Dimmi una volta addio, unſers feligen Herrn Capell⸗ 
meiſter Grauns, ſo wird man zu unterſchiedenen mahlen unſere freye unge⸗ 
bundene None uͤber die Septime hinauf geſtiegen erblicken. Ich muß nur et⸗ 
was daraus beyfuͤgen. Man beſiehe Fig. 3. Tab. VI. Dem Generalbaßi⸗ 
ſten pfleget man ſie ſelten vorzuſchreiben; Er thut genug, wenn er nur den 
Hauptaccord, worauf fie erbauet iſt, und etwa zum Uberfluß die dabey befind⸗ 
liche Septime anfcylägtz denn der Generalbaß fol eben nicht glaͤnzen, ſon⸗ 
dern ein tuͤchtiges Fundament abgeben. | En 


IR H. 4. 1 g | | 
Dieſer Nonenſatz iſt der wahre Grund fo wohl von dem Satz der 

kleineſten Septime OD > . , als auch der kleinen Septime . , und 
9 G und aller derer Saͤtze fo von ihnen durch die Verſetzung abſtammen b 
und daher kommt es auch, daß ſich dieſe Art von Septimen, nebſt ihren Ab⸗ 
ſtammlingen, frey und ungebunden auffuͤhren. Nur iſt dabey zu mercken, daß 
ſich das wahre Fundament derſelben oftmahls der Herrſchaft begiebt, und ſol⸗ 
che ihrer Terz uͤberlaͤſſet. Mich beſſer zu 8 dienet Fig. 4. Tab. VI. 
8 ö 8 8. 5 Der 
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f §. 5. f N 
Den Gebrauch dieſer freyen und ungebundenen Septimenſaͤtze und ihrer 
Abſtammlinge wird Fig. 5. Tab. VI. etwas bekandter machen. Die Praxis 
weiſet ſehr viele Beyſpiele davon auf. Der dritte Theil meines Vorgemachs 
handelt ausfuͤhrlicher von allen dieſen Saͤtzen, dahin ich den geneigten Leſer ver⸗ 


§. 6. 

Zu merken iſt 1.) daß in der weichen Tonart die von dieſer kleineſten 
Septime abſtammende groſſe Sext mit der kleinern Quint, 2.) die groͤſſere 
Quart mit der kleinen Terz eine übermäßige 2. ausmachen, 3.) daß dieſe 2. 
beym letztern Abſtammlinge uͤber dem Baſſe erſcheine, denn eine kleineſte Se⸗ 
ptime gibt in der Verkehrung eine groͤſſeſte oder uͤbermaͤßige Secund. 


§. 7. 

Dieſe freye und ungebundene None verdienete mit ihren 4 Abſtammlin⸗ 
gen wohl ein eigen Cirkelexempel, damit dieſe Saͤtze in allen Tonarten mehr 
kenntbar wuͤrden. Wir wollen ſehen wie es gerathen will. Siehe Fig. 6. 
Tab. VI. Wer Luſt und Gedult hat dieſes Exempel fuͤnf mahl zu wie⸗ 
fe und allemahl einen Ton hoͤher, den wird es durch 24. Tonarten 
uhren. ö | | 
Das möchte nun auch genug ſeyn von der freyen ungebundenen None, 
Septime und ihren Abſtammlingen, als diſſonirenden Quinten, Terzen und 
Grundnoten. Dieſes einzige iſt noch anzumerken, daß der freye ungebundene 
vom Satze der freyen None abſtammende Accord der kleinen und kleineſten 
Septime auch auf der mit & oder 5 erhöheten Quart beyderley Tonarten Platz 
finde, zum Exempel im C dur auf dem Xk, und im A moll auf dem Kd; doch 
iſt in ſolchem Fall ein Übergang aus der Grundharmonie in die Quintharmo⸗ 
nie dabey vermacht. Ja man loͤſet fo gar die gebundene None und Quart mit 
dieſer Septime auf. Z. E. 


PPP 

d me H ee eee 
h wos © gs a ds e. 

6 9 6 9 x 

5 2 ee 
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C. 8. 

Ob ich gleich hier nicht von gebundenen Diſſonanzen und deren Aufloͤſung 
handele, fo kan doch nicht umhin, unſere ſcharfſinnige Kritiker zu fragen, ob 
die Auflöfung der None und Quart durch den freyen ungebundenen Septimen⸗ 
accord nicht Gelegenheit gebe, die gebundene Quart auch einen kleinen halben 
Ton uͤber ſich aufzuloͤſen? 


JJ) a a - 
77777 f Thila a 
else äachs ga djeje Gageje ft h 
JJ... 8 
6 987 7 8 6 987 6 wꝙ 6 i 
8 1 3 5 & 5 4 2 


Es iſt eine Ellipſis dabey vermacht. 


Das eilfte Capitel. 


Von denen gebundenen Septimen / und ihren Abſtamm⸗ 
lingen, als gebundenen Quinten, Terzen und 
. Grundnoten. 


C. I. al 
Nie gebundenen Septimen, die kleineſte, die kleine und groſſe, haben bey 
— allen Arten der Hauptaccorde, reinen und falſchen, eigentlichen und uns 
eigentlichen ſtatt. Die kleineſte und kleine habe ſchon bekannt gemacht, die 
groſſe liegt eine groſſe Terz über der reinen Ouint. 


| . 2 
Dier Klang, oder Note, welcher eine gebundene Septime, Quinte, Terz 
oder Grundnote abgeben ſoll, muß allemahl ſchon vorhanden, und eine conſo⸗ 
nirende Note geweſen ſeyn, und entſtehet alſo durch die Vermiſchung, von 
welcher in nechſt kommenden Capitel ein mehrers. In welcher Stimme er nun 
iſt, ehe er gebundenen wird, in ſolcher muß er auch bleiben, und hernach auf⸗ 
geloͤſet werden, und zwar mehren Theils abwerts. . 
a a §. 3. Jede 
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Jede Stufe der Tonleiter, ſo wohl der harten als weichen T Tonart, und 
alſo jeder darauf befindliche Dreyklang leidet eine gebundene Septime uͤber 
ſich, welche ſo dann durch die Verſeiung zur been Quint, Terz, oder 
Grundnote werden kan. 

§. 4. | 

Der von der gebundenen Septime abſtammende Saz der gebundenen 

Terz wird nicht ſo oft gebraucht als die uͤbrigen zwey abſtammenden Saͤtze, zu⸗ 

mahl wenn ſich die kleine Sept bey ſolchen befindet; und das kommt daher, 

weil man die Quart, ſo dabey iſt, als eine Diffonam angefehen hat, da ſie 

doch im Grunde nichts anders iſt als eine umgekehrte Quint „wie ſie es in allen 
conſonirenden Quartenaccorden iſt. 


F. F. 
Will man alle mahl die Terz und Quint bey der Septime haben, ſo 
muß es mit fuͤnf Stimmen geſchehen, und da kan man auch noch die Octav 
darzu nehmen. Bey der Aufloſung der Septime findet ſich oftmahls eine neue 


Septime die Ru in Arſi, oder auf eine innerlich kurze Note faͤlt. Man fehe 
Tab. VII. Fig. I 
8 


Will man aber nur vierſtimmig fpielen oder ſetzen, fo muß die Quint oft⸗ 
mahls weg bleiben, und die Octav Dafür genommen werden. Fig. 2. Tab. VII. 


F. we 5 

Nun wollen wir auch ſehen, was vor gebundene Quinten, Terzen und 
Grundnoten von denen Sätzen der gebundenen Septime abſtammen, und zwar 
wollen wir vor erſt die 1 auf den beyden reinen Hauptaccorden vorneh⸗ 
men. Fig. 3. 4. 5. 6. Tab. II. Man wird finden, daß die gebundene Note, 
bald im Diſeant, bald im Alt, bald im Tenor, bald i im Baß ſey. Im Baß 
aber alle mahl wenn er gebunden iſt. In welcher Stimme die Bindung iſt, 
in ſolcher muß auch die Aufloͤſung geſchehen. 


§. 8. i 
Der erſte Neben ⸗Hauptaccord mit der kleinern Quint und kleinen T Su 
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hd f lautet faſt ſchoͤner wenn er eine Septime bey ſich hat, als wenn er nur 
mit der Octav erſcheint. Er hat fo wohl in der harten als in der weichen 
Tonart ſtatt; feine Abſtammlinge find alle 3. gar brauchbar. . Fi, , . 
Tab. VII. | “4 
f §. 95 | 1 a 3 | 

Der andere Neben⸗Sauptarcord, mit der kleinern Quint und groſſen 
Terz, h ds f, wird auch oftermahls von der Septime begleitet, und ſeine 
3. Abſtammlinge ſind wohl zu brauchen, zu mahl wenn etwa Marter, Angſt, 
Verzweifelung u. d. g. vorzustellen iſt. Fig. I. Tab. VIII. Die übermäßige 
Sept, die hier nebſt der Terz auch den Triton bey ſich hat, iſt gar gefickt 
hier zu. Daß die gebundene Note in allen 4, Stimmen ſeyn koͤnne, iſt leicht 
zu ermeſſen. 15 g 
§. 10. | 

Der dritte Neben⸗Hauptaccord mit der übermäßigen Quint leidet auch 
eine gebundene Septime, und zwar die groſſe. Seine 3. Abſtammlinge koͤn⸗ 
nen zu rechter Zeit gute Dienſte leiſten. Fig 2. Tab. VIII. wird fie darſtellen 
Dieſe Septime läßt ſich auch über ſich aufloͤſen. Fig. 3. Tab. VIII. 
5 $. IR 
Bir Übung der gebundenen Septime und ihrer Abſtammlinge, will ich 
ein Exempel geben, das durch den Cirkel gehet. Man kan ſich auch dabey auf 
der Violin üben, Fig 4. Tab. VIII. weiſet es auf. i | 

Alſd iſt ohne allen Widerſpruch die Septime der Urſprung r.) von der 
diſſonirenden Quint, welche mit der ihr fo nahe tretenden Sext eine Secund, 
oder wenn die 6. unter der 5. ſtehet, eine Septime ausmacht. 2) von der diſſo⸗ 
nirenden Terz, welche mit der ihr fo nahe tretenden Quart abermahls eine 
Secund, oder umgekehrt eine Septime ausmacht; und 3) von den diſſoniren⸗ 
den Grundnoten, welche eine 2. über ſich haben, und die nichts anders ſind, als 
umgekehrte Septimen. Dieſes ſtehet feſt, und iſt alſo keinesweges eine auf⸗ 
gewärmte Grille des Rameauu. | | 


| 8. 12. | 
Die Septime wird nicht allemahl in die Terz aufgeloͤſet, fondern fie 
kan auch aufgeloͤſet werden I.) in die Quinte, wenn der Baß eine Secunde 
* D 3 ſtſteigt, 
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ſteigt. Der Ort dazu iſt 1.) wenn die Quintharmonie, fo mit einer 7. dere 
ſehen iſt, in die Sextharmonie gehe. Z. E. 


7 5 7 5 
g a | 8 as 
2.) Wenn ſich eine 7. auf der Septharmonie befindet. Z. E. 
9 8 7 1 5 
H 8 Gis A 


Herr Marpurg hat von dieſen Auflöfungen ganz wohl geſchrieben. 


II.) In die Sext, und zwar in die kleine, groſſe und groͤſſeſte, wenn der 
Baß ihre Aufloͤſung abwartet. Kommen viel dergleichen Septimen nach ein⸗ 
ander, fo fertiget man fie gerne dreyſtimmig in Begleitung der 3. ab, wobey 
fo wohl die 7. als 3. in der obern Stimme ſeyn koͤnnen. Z. E. 


Fk e e e 8 h a g 

€. n a g RE Al 

a g f 8 a g f e 
76 7 6 7 6 a 7 6 . 


Soll es vierſtimmig geſchehen, und die 5. dabey ſeyn, fo muß die 5. der 6. 
aus dem Wege gehen, und die 3. verdoppeln, oder es wird die 3. verdoppelt, 
und mit der 8. abgewechſelt, da denn die 5. gar nicht zum Vorſchein kommt. 


8. E. ele did e h eis ad ee u 
a A dr e eee 
San ga .d ne Br 
the, ei d.d Fee ne 
VVV „ „„ OD 


Bleibt aber die 5. liegen, indem die 7. in die 6. aufgeloͤſet wird, ſo muß 
fie alsdenn wie eine andere gebundene 5. tractiret werden, doch mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß ſie ſodann in Arſi und ihre Aufloͤſung in Theſi zu ſtehen kommt. 


8. E. Fe d 

123 c . 
2 a 5 
2 £ LS 
4 i 
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Wird die 7. in die groͤſſeſte 6, aufgelöfet, fo hat fie fo wohl 3. und 5. als 
auch 3. und 41 bey ſich, Z. E. | 


Se ds | e— e De ds | e 
er ec. > ch h h h 
J 1 28 
) e ef e 
16 65 X 76 x 
4 4 a 4 


3 

Die Aufloͤſung der 7. in die 6. entſtehet nicht allezeit aus der Auflöfung in 
die Octav, ſondern weil der Baß „der eine 5. fallen, oder eine 4. ſteigen ſolte, 
liegen bleibt, und ihm ſtatt eines Hauptaccords mit der 7, deſſen zweyter Ab⸗ 


ſtammling gegeben wird. Z. E. | 

eled d e hic e Pe did ee hle 

V %%ͤ; ́᷑᷑ dadilc 
35% 2 7 7 ar 3 7 1 


= I 3 3 3 
Die Auflöfung die 7. in die 8. bey fallender Terz im Baſſe wäre fehler, 
haft, wenn fie nicht durch eine Wechſelnote, wovon kuͤnftig, gut gemacht würde, 
ur E. a 
fs d — 
c h — 
CCC 
61 7 7 a 
III) Wird die 7. auch in eine andere 7. aufgeloͤſet, wenn der Baß 
eine Stufe abwerts gehet, wie ich bereits in dem Vorgemach gelehret habe, 
Herrn Marpurgs Exempel ſind in dieſem Fall auch gut. Z. E. 
e ds- | aid oe dje dis] e 
7 | „ | = ST, x 
| | | E b 
IV. Kan der Baß bey der Auflöfung der 7. auch eine Stufe ſteigen, oder 
eine kleineſte 7. fallen, in welchem Falle man die 7. in eine falſche 5. auf⸗ 
loͤſet. 3. E. f d Ay d C x d | d C 
5 N e ds | d es Fs 
ee 


v.) Wird 
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V.) Wird die 7. auch in einen Triton aufgeloͤſet, wenn der Baß an ſtatt 
einer 4. nur eine 3. ſteiget, wobey eine Vorausnahme vermacht iſt, z. E. 


e vor dem f koͤnte ein g 
E 1 5 hergehen. 
7 4 ’ 


VI.) An ſtatt die 7. bey liegenbleibender 5. in die; aufloͤſet, wird dieſem 
Satze fein ihm nechſt verwandter! Satz ſubſtituiret, z. E. 
L an att e i d ſtieht e 
„ | ** 
2 6 7 6r 
VII.) Dem; Satze, in welchen die 7 oͤfters aufgeloͤſet wird, wird auch 
wohl fein ihm am nechſten verwandter Secundenſatz fubftituiret, und alſo die 
7. in eine 2. aufgeloͤſet, z. E. 1 


an ſtat I N ſteher STE We 
5 1 1 %4 
7 = 7 | rt 


F. 13. 8 
Die groſſe Septime auf der Grundnote oder Harmonie, in beyderlen 
Tonarten, loͤſet ſich gern über ſich. Das heißt: Das mi ſtrebt nach dem La. 
E, wh p Feng | 
28 E „ 


7 8 17 8 
Sie kan es auch thun, wenn fie die übermäßige 5. bey ſich hat, z. E. 
e 


c 
S 9 
| eve 
ec — oder 
7 8 | a 
st 6 
H. 14. 


Daß der Baß bey dieſer über ſich auflöfenden Septime die Auflöfung 
nicht abzuwarten, ſondern ſich fo wohl über ſich als unter ſich bewegen * 
| 


- 
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iſt etwas neues, welches eher Beyfall erhalten wird, als die kehre vom Ur⸗ 
ſprung der 4. 9. und 13. durch das unterſchieben der Terzen und Quinten 
unter den Septimenaccord. 
Der Baß kan alſo bey der über ſich aufloͤſenden 7. eine Terz ſteigen, oder 
eine Sert fallen. Z. E. 175 
h IT h 2 h T h c 
„ k 5 5 5 


7 7 
Er kan auch eine 2. 3. oder falfche 5. fallen: 


B4B. e h I h c H n 
8 a: a „ Em 
1 1 e ? f e e 
e B I: ©, 1 8 Fs 
7 4 7 7 7 3 rd 7 8 
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Dieſe drey Süße ſind eine Vermiſchung der Quint ⸗ und Grundharmo⸗ 
nie, bey deren Aufloͤſung eine neue Vermiſchung geſchiehet, weil der Baß die 


Aufloͤſung nicht abwartet. | = 
Dieſe groſſe Septime auf der Grundharmonie kan auch chromatiſch 
in die kleine 7. aufgeloͤſet werden, wobey der Baß entweder liegen bleiben, oder 
einen chromatiſchen halben Ton, c cis, oder auch eine 3. ſteigen kan: 
5 B 5 h n 5 


5 5 8 8 
f f 5 | 5 f e f 5 a d 
V ö ͤœ P1lñXà, ĩLV‚ dg 
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3 3 0 
Ein mehrers von dieſer über ſich aufloͤſenden Septime wird weiter hin 
vorkommen, | | 


§. 15. | | 

Unter die über ſich gehenden Auflöfungen der 7. gehöret auch folgende, da 

die 7. in die uͤbermaͤßige Sert verwandelt wird, weil der Baß einen halben 
Ton ſteiget; A ee h 72 
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Von durchgehenden Septimen. 


§. 16. 


Zum Beſchluß dieſes Capitels wollen wir noch etwas von denen durchge⸗ 
henden Septimen ſagen, welche nicht aufgeloͤſet werden, ſondern liegen bleiben, 
biß aus der 7. bey hoͤher ſteigenden Baße eine 6. oder bey tiefer falenden Baße 
eine 8. wird. Sie leidet auch zwey Verkehrungen, da in der erſten aus derſel⸗ 
ben eine durchgehende 2. mit der 4, aber ohne 6, bey liegen bleibender Quint 
oder Octav, und in der andern eine mit der 6. diſſonirende 5. daraus wird. S. 
Fig. 1. Tab. IX. Eben alfo verfähret auch die weiche Tonart. 


914 1. 8128 ö. 1 5 EN 
Dieſe durchgehende Septime und ihre Abſtammlinge ſtehen auch wohl in 
Theſt, auf einer innerlich langen Note. Sie unterſcheidet ſich auch von der 
Septime, bey welcher auch die vorhergehende Quint und Terz liegen bleiben, 
welches Verfahren man mit einem — andeutet. ee 


Das zwoͤlfte Capiteͤu. 
Von der Vermiſchung der Harmonien. 


Naocden wir nun ſo wohl den freyen als auch den gebundenen Gebrauch der 
Sceptime und ihrer Abſtammlinge verſtehen, und auch mit der freyen 
und ungebundenen None und ihren Abſtammlingen umzugehen wiſſen; ſo muͤſ⸗ 
ſen wir uns vor allen andern nach der gebundenen Quarte und gebundenen None 
umſehen, woher ſolche entſtehen, und durch was vor Gelegenheit ſie ins Reich 
der Harmonie gelangen, 

% 2: Ich 


* 
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ich habe ſolche in dem dritten Theile meines Vorgemachs der muſi⸗ 
Be: deen von zweyerley Saͤtzen der Septime hergeleitet; die 
Quarte von einer am ebern Ende gebundenen Septime, welche vor einem Quar⸗ 
tenaccorde, oder auch vor einem Abſtammlinge des Septimengccordes auf der 


Quintharmonie hergehet: si 
e e e n e 
5 8 | 
€ 4 0 € d 5 
ed © 8 2 2 
7 6 43 
4 
sich € 5 h C 
2 8 5 3 € 
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Und die None von der am untern Ende gebundenen Septime, die ihren 
guten und richtigen Grund in der Harmonie hat: | 1 on 


fc A ie A d 
8 c 
1 7 5 u 1 5 ef 8 
55 HM e ee d ce d 
a 2; 1 6 9 8 a 2 
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Ich kan aber aus Liebe zur Wahrheit nicht umhin zu bezeugen, 
daß die Septime mehr eine gute Stiefmutter der gebundenen Quarte 
(andere nennen fie zum Unterſchied der conſonirenden Quarte eine Undecime) 
und None ſey, als eine wahre und natürliche Mutter; und daß ich fie nur 
um der Methode willen von den Saͤtzen der Septime hergeleitet habe, bey 
welcher Methode weder der Generalbaßiſt noch Componiſt etwas verlieret, 
wenn er ſie auch gleich vor eine eigentliche Mutter derſelben hielte, denn die 
| ee RT Septime 


7 


36 Cap. XII. Von der Vermiſchung der Harmonien. 


Septime iſt und bleibt doch die erſte Diſſonanz welche die Natur hervorbringt, 
wie oben gezeiget worden. (0 | 
Ge 3. | | 


Die Gelegenheit zu dieſer Methode gab die kleine Generalbaßſchule Herrn 
Mattheſons, in welcher S. 199. §. 7. gemeldet wird, daß Mr. Rameau, 
ein Franzmann, in feinem Trait® de PArmonie, die Septime zur Mutter 
aller Diſſonanzen machen wolle. Ich dachte der Sache nach, und ohne ſolchen 
Tractat geſehen, vielweniger geleſen zu haben, fand ich, daß es eine gute 
Methode abgabe, den Gebrauch aller Diſſonanzen aus dieſem Grunde zu lehren. 
Es fand auch dieſe Lehre guten Beyfall, wie ſolches mit vielen Briefen ꝛc. koͤnte 
bewiefen werden. . 


0 ö $. 4. d b 
Ich finde aber einen groffen Unterſchied unter meinem und dem Rameaui- 
ſchen Syſtem. Mr. Rameau, und mit ihm Serr Marpurg, leiten die None, 
Undecime oder diſſonirende Quart, und Herr Marpurg ins beſondere auch eine 
Terzdecime auf eine verkehrte und unnatuͤrliche Art, nicht durch die Verſe⸗ 
gung eines oder des andern Septimen⸗Satzes, wie ich gethan habe, ſondern 
durch das Unterſchieben einer, zweyer, ja dreyer Terzen, unter einen Se⸗ 
ptimenaecord her, und wollen dadurch 1.) einen Nonenaccord, 2.) einen 
Undecimenaccord, und 3.) gar einen Terzdecimenaccord, und mit ihnen einen 
Haufen andere Saͤtze hervor bringen, wie der erſte Theil des Marpurgiſchen 

Handbuchs beſagt; Z. E. 3 
7. a) Ein Septimenſatz, und noch darzu einer, deſſen Septime 
5. f! ſſich auf eine unvollkommene Quinte, h k, gruͤndet, fol 
3. 0 ö der Urſprung ſeyn, von einem Nonenaccorde, von einem 


1. h Undecimenaccorde, und endlich auch von einem Terzde⸗ 
0 cimenaccorde; allein der Vater oder Baſis des Nonen⸗ 


accords 


(*) Ich argumentire daher alſo: welche Diſſonanz die erſte iſt, und von deren Sägen 
alle andere diſſonirende Saͤtze hergeleitet werden koͤnnen, dieſelbe kan die Mutter 
aller Diſſonanzen genennet werden. Von der Septime kan dieſes geſagt werden, 
denn ſelbſt die Natur giebt ſie am erſten unter allen Diſſonanzen mit dem Verhalte 
1: 7 und es koͤnnen auch alle andere diſſonirende Saze von ihren Saͤtzen hergeleitet 
werden. Derohalben kan man die Septime die Mutter aller Diſſonanzen nennen. 
Dieſes kan von keinem andern Intervall geſagt werden. 


A 
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accords fol entſpringen, (man merke ſich das entſpringen) von dem Vater 
des Septimenaccords, und der Vater des Undecimenaccords ſoll entſpringen 
von dem Vater des Nonenaccords, und der Vater des Terzdecimenaccords 
ſoll entſpringen von dem Vater des Undecimenaccords, nicht in aufſtejgender, 
ſondern in abſteigender Linie, wider alle Natur und Vernunft. Z. E. 


e e 9. 4 11. 4 13. 4 
5. 1 75 £ 9. 1 11. f 
3. d 7. 4 7. d 9. d 
1. 3. h sh 7. h 
1. S 3. 8 5. 8 

1. € 3 € 


15 | 12 
Dieſer Baum waͤchſt nicht über ſich in die Höhe, ſondern unter fi. 


Im erſten, als im Septimenaccorde, iſt h der Vater oder Baſis von 
einem unvollkommenen Neben ⸗Hauptaccorde, und folglich auch von einem auf 
ihm ruhenden unvollkommenen Septimengccorde. Eben kein gar zu gutes 
Fundament. Dieſer Vater h wird im Nonenaccorde g hd f à, der Sohn, 
und g wird der Vater, denn er kan eine Terz tiefer fingen als h; Diefer 
Vater h wird im Decimenaccorde der Enkel, g wird der Sohn, und e wird 
der Vater, denn er kan wiederum eine Terz tiefer ſingen als g; Dieſer Va⸗ 
ter h, die Baſis der fruchtbaren Septime, wird nun der Urenkel, g der Enkel, 
e der Sohn, und c der Vater, denn er kan abermahl eine Terz tiefer fingen 
als e. Iſt das nicht eben fo, als wenn man ſagte: Cainan zeugete Enos, 
Enos zeugete Seth, Sech zeugete Adam? 

Lieben Freunde, Vater und Brüder, ladet nicht! oe g h df a ſoll 
ein Accord ſeyn! Warum nicht lieber das ganze Clavier, oder eine ganze 
Orgel einen Accord genennet? Da haͤtte man hernach das ausleſen, und koͤnte 
noch mehrere Saͤtze davon herleiten. Zwar Herr Marpurg ſcheinet nicht uͤbel 
Luſt darzu zu haben, denn ſo ſchreibt er im erſten Theil ſeines Handbuchs p. 46. 
„Es wäre vielleicht nicht unmoͤglich, alle zwoͤlf halbe Toͤne der Muſik in einem 
„einzigen Satze dem Auge vorzuſtellen. Aus dieſem papiernen Satze koͤnten 
„alsdenn noch ſehr viele annoch unbekannte uud fremde drey⸗ vier⸗fuͤnf⸗ſechs⸗ 
„und ſiebenſtimmige Zuſammenſtimmungen gezogen werden. (ich verlange ſie 
„nicht zu hoͤren.) Allein, (recht ſo!) kan man nicht dieſer annoch unbekannten 
„Zuſammenſtimmungen (lieber Zuſammenheulen) entbehren, und würde ein 
8 E 3 ygeſundes 
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„gefundes und an die Regeln der guten Fortſchreitung gewohntes Ohr damit 
„zu frieden ſeyn? 5 


§. 5. 

Ich ſage von ganzen Herzen vors erſte Ja und dann auch Nein, und er⸗ 
kenne weder den ſo genannten Undecimen⸗ noch den Terzdecimenaccord vor 
Grundaccorde, ſondern vor eine Vermiſchung zweyer Accorde, und was den 
Terzdecimenſatz betrift, vor eine Vermiſchung eines Nonenſatzes, mit einem 
andern Accorde. | 


% 6. AR 4 
Nehmet die Quintharmonie mit ihrer freyen oder gebundenen Septime, 
oder den ſo genannten Septimenaccord auf der Dominante entweder in der 
harten oder weichen Tonart, und vermiſchet ihn mit der Grundharmonie, ſo 
fo werden nicht nur die gebundene Quarte und Mone gleichſam als Zwillin⸗ 
ge, ſondern auch eine gebundene groſſe Septime, welche über ſich aufgeloͤſet 
zu werden verlanget, hervorkommen. Ja es wird ſich auch eine Voraus⸗ 
nahme der Terz ꝛc. melden, in welche ſich die gebundene Quart aufloͤſen muß; 
S. Fig. 2. Tab. IX. i 


§. 7. a 

Man ſiehet allhier leicht, daß, wenn man nur 4. ſtimmig ſetzen oder ſpie⸗ 

len will, die Grund harmonie ihre Terz weglaſſen koͤnne, weil die Quintharmo⸗ 

nie ihre Septime, welche durch die Vermifchung zur Quart geworden, in die⸗ 
ſelbe aufloͤſen muß. Fig. 3. Tab. IX. | 


1 8 
Alſo kan die Septime oder ihre Abſtammlinge die diſſonirende Quint 
oder Terz durch die Vermiſchung zur Quart werden, gleichwie ſie auch zur 
None wird, wenn die Grundharmonie in ihren Sextenaccorde erſcheinet. S. 
Fig. 4. Tab. IX. A | | 
§. 9. a 
Stellet aber die Grundharmonie ihre Quint zum Grunde, ſo loͤſet die 


Quintharmonie ihre Septime in eine Seyt oder in einen Auen en 
1 11e 
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§. IO. 

Gehet die Quintharmonie ohne ihre Septime in die Grundharmonie, 
ſo kan aus der Quint der Quintharmonie eine None werden. Dieſe Quint⸗ 
harmonie aber kan ſich fo wohl in ihrem Hauptaccorde, als auch in ihren Sep» 
benaccorde ſehen laſſen: 


„ da: € | =d,6, 
—h g „„ 
—8 e 5 2 
CCC 
Se 6 98 
K. II. 


Gleiche Bewandtniß hat es, wenn die Grundharmonie in ihre Quark⸗ 
harmonie gehet, fo kan durch die Vermiſchung die Quint der Grundharmonje 
zur None werden? 1 f u 
N 5 — 0 2 ö i 
— 8 P 
— E 

C f 

| 9 8 

Gehet aber die Grundharmonie in ihre Quintharmonle, ſo kan durch die 
WVermiſchung die Octav der Grundharmonie zur Quart werden: 


er 


& 13. Ver⸗ 
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§. I3Z. 
Vermiſchet die Quintharmonie mit dem Baße der Grundharmonie, wel⸗ 
cher ſchon vor der Vermiſchung vorhanden iſt, ſo entſtehet die anſchlagende 7. 
mit 2. 4. J. oder auch mit 2. 4. und 6. Fig. 5. Tab. IX. Dieſe 6. iſt im 
Grunde nichts anders als die uͤber die 7. hinauf ſteigende 9. auf der Domi⸗ 
nante oder Quintharmonie. 


$. 14. N \ 
Die Vermiſchung hat bey mancherley Harmonien ſtatt, und vornehm⸗ 
lich kommt durch ſolche die gebundene 4. und 9. hervor. Fig. 6. Lab. IX. 


§. 15. | 
Alle dieſe Auarten und Nonen werden durch den Septimenaccord oder 
Septimenſatz vorbereitet, aber ſie entſpringen nicht von demſelben, und ob 
ſchon die 4. und 9. aufgeloͤſet werden, fo iſt doch allemal eine neue 7. vote 
handen. | ' | Ä 


F. 18. 


Vermiſchet man in der weichen Tonart die Terz der Quartharmonie mit 
der Quintharmonie, fo entſtehet eine kleine None; und dieſes iſt die None, 
welche auch frey und ungebunden uber die Septime der Quintharmonie hinauf 
ſteiget. S. Fig. 7. Tab. IX. 8 


Allhier ſiehet man den wahren Grund und Urſprung des fo genannten 
Terzdecimenaccords: 
4 „„ 1 8 
e 4 ame: f 4 * 
welcher keinesweges durch das Unterſchieben einer Terz unter den Satz 
(nicht Accord) der Undecime, (den eben dieſer ſteckt ja in dem Terzdecimenſatze 
wie ein Sextenaccord in feinem Hauptaecorde) ſondern durch die Vermi⸗ 
ſchung des Satzes der None auf der Quintharmonie, mit der Grund⸗ 
harmonie entſtehet: Fig. 1. Tab. X. Man merke allhier, daß ſich die zwey 
oberſten von dieſen 4. Diſſonanzen, nemlich die 13. und 11. oder 6. und 4. ab⸗ 
werts, die zwey unterſten aber die 9. und 7. aufwerts auflöfen, Hier wird die 
gebundene 6. als eine Diſſonanz tractirt. | 4 
| a 
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Da ſehen wir ganz deutlich, daß weder Nonen⸗ noch Decimen⸗ noch 
Terzdecimenſatz von Unterſchieben einer, zweyer und dreyer Terzen unter den 
Septimenaccord entſpringen, ſondern fie entſpringen alle drey durch die Vermi⸗ 
ſchung des Nonenſatzes, welcher auf der Quintharmonie beyderley Tonarten 
ein beſonder Recht hat, mit der Grundharmonie in beyderley Tonarten, und 
dieſes eben ſo natuͤrlich und ungezwungen als der Sexten und Quartenaccord 
vom Hauptaccorde, oder die diſſonirende Quint, Terz und Grundton von 


dem Septimenaccorde entſtehen. 


§. 18. 

Das vorgegebene Unterſchieben, Zuſammenſchieben, Zuſammenſetzen (man 
weiß ſelbſt noch nicht, wie man es eigentlich nennen ſoll) iſt eben ſo unnatuͤrlich, 
als wenn man ein oder mehrere Stockwerke unter den Grund eines ſchon erbaue⸗ 
ten Hauſes ſchieben wolte; oder wenn man das Hauß zum Theil in die Luft 
aufwerts, und ſo dann vollends abwerts nach der Erden zu bauen wolte; oder 
wenn einer ſagte: Eine Familie wird vermehret, wenn ſie einen Vater, Groß⸗ 
vater und Urgroßvater bekoͤmmt. 


§. 19. 

Will man den ſiebenſtimmigen Terzdecimenſatz anbringen, fo muͤſſen 
ſchon ſieben Stimmen in einem Nonenſatze, der auf einer harten Quintharmonie 
ruhet, und die Septime bey ſich hat, vorhanden ſeyn, und alsdenn braucht es 
keines Unterſchiebens oder Zuſammenſetzens, ſondern einer Vermiſchung zwey⸗ 
erley Sage oder Harmonien, nemlich der Grundharmonie und der Qunthar⸗ 
monie, welche nicht nur die 7. ſondern auch die 9. über ſich (nicht unter ſich) 
annimmt, wie wir oben gezeiget und bewieſen haben. Laͤßt man aber die No⸗ 
ne weg, ſo entſtehet aus der Septime, welche ſich bey der Quintharmonie be⸗ 
findet, durch die Vermiſchung mit der Grundharmonie eine Undecime, oder 
wie wir fie mit der 4. anzeigen, eine gebundene Quart; Erſcheinet die Grund⸗ 
harmonie in ihrem Sextenaccorde, fo wird aus der Septime, fo die Quinthar⸗ 
monie bey ſich hat, eine None; Laßt ſich die Grundharmonie in ihrem Quar⸗ 
tenaccorde ſehen, ſo bleibet zwar die 7. eine 7, allein die 6. in welcher ſie bey 
liegenbleibenden Baße aufloſen muß, it ſchon eine Octav tiefer oder höher vor⸗ 
handen, und das traͤget ſich oftermahle bey denen fo genannten Orgelpuncten 
(Points d'orgue) zu; zum Exempel 8 Fig. 2, Tab. X. Dannenhero iſt 

8 f das 
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das vorgegebene Unterſchieben, Zuſammenſchieben, Unterſetzen des Herrn Ra- 
meau und feiner Nachfolger ein unrichtiger Gedanke, welcher wider Natur 
und le ſtreitet, und groſſe Verwirrung in der Lehre von der Harmonie 
anrichtet. a 


§. 20. 8 


Es kommen zwar durch die Vermiſchung eines Septimenaccordes 
mit dem Grundaccorde vornehmlich und hauptſaͤchlich gebundene No⸗ 
nen und Quarten (man hat nicht noͤthig, fie Undecimen zu nennen) hervor; 
allein, das kan auch geſchehen durch andere Vermiſchungen, wo eben 
keine Septime vorhanden iſt. Zum Exempel: Vermiſchet die Quinthar⸗ 
monie ohne Septime mit der Sextharmonie (nicht Sextenaccorde) fo kom⸗ 
men ſie auch alle beyde hervor, Quarte und None, und uͤber dieſe noch eine 
Vorausnahme der 3. bey gebundener 4. Fig. 3. Tab. X. Hier hat kein 
Unterſchieben oder Unterſetzen ſtatt, ſondern ein Vermiſchen zweyer Theile von 
der Quintharmonie mit der Sextharmonie, ohne daß man ſagen koͤnte, die 
Juarte und None entſtünden von einem Septimenaccorde. en 


. 27% 

Hierdurch iſt deutlich gezeiget worden, daß zu Hervorbringung der ges 
bundenen Quarten (oder Undecimen) und Wonen, wie auch anderer Diſ⸗ 
ſonanzen, eben kein Septimenaccord gehoͤre, und daß alſo die Septime nur 
durch eine Vermiſchung zu einer Quarte (Undecime) oder None werde, wel⸗ 
ches auch durch die Quint oder Terz eines Hauptacecords geſchehen kan. 
Z. E. Die Quint der Quintharmonie im C dur kan durch die Vermiſchung 
mit der Grundharmonie zur Zn den 


C 
1 4 
2 € 
„ a 
9 
| So kan auch die Terz der Grundharmonie —g | f 
durch die Vermiſchung mit der Secundharmonie e e d 
zur None werden: —c a 
| cr; d 
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Es kan auch die Terz eines Sextenaccords e e ds 
zur Quarte werden: a h 
een. e fs 
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So kan auch die Quinte se e h d , de 
eines Hauptaccordes zu einer —4 8 —h 2 
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Und alfo kommen Quarten (Undecimen) und Nonen hervor, ohne 

einen Septimenaccord, oder ein Unterſchieben noͤthig zu haben. 
| . 22. ei 

Es iſt alſo falſch und unrichtig, ja wider die Natur und Vernunft, wenn 
man den Septimenaccord, und das Unterſetzen der Terzen unter denſelben zum 
Urſprung der None, Undecime, (gebundenen Quart) und Terzdecime (gebun⸗ 
denen Sext) und anderer Diſſonanzen machen will, ſondern er dienet nur zu ei⸗ 
ner, aber nicht allemahligen Vorbereitung dieſer Diſſonanzen, oder zu einer 
Methode, den Gebrauch derſelben denen Generalbaßiſten und Componiſten auf 
eine vortheilhafte Art beyzub ringen, wie ich nach angezeigter Veranlaſſung 
im dritten Theile meines Vorgemachs gethan habe. Allda habe ich die No⸗ 
ne von einer am untern Ende gebundenen Septime hergeleitet, weil es mir doch 
einmahl darum zuthun war, die Septime als die wahrhaftige Mutter von der 
diſſonirenden Quinte, Terz und Grundton, wenigſtens zur guten Stiefmutter 
der noch übrigen Diſſonanzen zu machen, welche Methode viel natürlicher iſt, 
als das unnatuͤrliche Unterſchieben, Unterbauen oder Unter ſetzen unter 
den Septimenaccord; So hat auch die am untern Ende gebundene Septime 
ihren guten und ſichern Grund in der Harmonie, und iſt nicht nur von Sei⸗ 
nichen, Mattheſon, Bononcini, Berardi und vielen andern Muſikmeiſtern 
gebraucht worden, und wird auch ferner gebraucht werden, es mag ſie An⸗ 
gleria oder Marpurg verworfen haben oder nicht. | 


EM H. 23. | 
Wie kommt denn 1 dazu, daß er dieſe am untern En, 
F 2 de 
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de gebundene Septime, und ihren Satz einen regelloſen Satz nennet? Siehe 
deſſen Handbuchs I. Theil, S. 35. §. 4. Da heißt dieſer Satz bald 
erträglich, wenn er mit guter Art gebraucht wuͤrde, bald regelloß, der keinem 
anzurathen ſey, und deſſen man ſich ohne die aͤuſſerſte Noth nicht bedienen 
muͤſſe. Heißt das nicht ſich ſelbſt widerſprechen? Jedoch Herr Marpurg 
hat ſich im andern Theile ſeines Handbuchs eines beſſern beſonnen, wie daſelbſt 
S. 160 zu leſen. Dieſe am untern Ende gebundene Septimen koͤnnen ſo gut 
als andere in Theſi ſtehen, und iſt nichts figuͤrliches dabey vermacht, wie er 
vermeynet. Septimen im Wechſelnoten find was anders, als wuͤrklich am 
untern Ende gebundene Septimen. 


. 

Wo hat denn Herr Marpurg den Satz der am untern Ende gebundenen 
Septime gefunden? Antw. in einem beſchnittenen Nonenaccorde, der verwil⸗ 
dert war, und deſſen Septimenaſt er abſchneiden muſte, ehe er zum Verſetzen 
tuͤchtig wurde. Man denke nur! Er ſolte vom untergrabenen Septimenaccor⸗ 
de, unter den eine Terz gekrochen war, und welche die Septime zur None ge⸗ 
macht hatte, hergeleitet werden. Was geſchicht? Die zur Septime gewor⸗ 
dene Quinte, der zum Enkel gewordene Sohn, muß aus dem Wege geraͤu⸗ 
met werden; er iſt hinderlich; man muß ihn auf gut tuͤrkiſch aus dem Wege 


ſchaffen, damit die None durchs Verſetzen eine am untern Ende gebundene 


Septime werden koͤnne, und gleichwohl ſoll die None auf dieſe Art von der 
Septime entſpringen. Das laßt mir ein herrliches Fundament ſeyn! O moͤch⸗ 
te man doch ſelbſt was gutes erfinden, und nicht nur anderer Leute Lehren, ſo 
wohl wahre als falſche, wieder aufwaͤrmen, und nachſchreiben! 
Ri 9.25. | 55 
Nun wo kommt denn die am untern Ende gebundene Septime her? 
Antwort. So gut als die None aus der Vermiſchung des Quintenaccords 
mit dem Grundaccorde. Nehmet die Quintharmonie in der rechten Hand, 
und vermiſchet ſie mit der ſchon vorhandenen Terz der Grundharmonie, oder 
nehmet die Grundharmonie in der rechten Hand, und vermiſchet ſie mit der 
schon liegenden 5. der Quintharmonie, fo werdet ihr in beyden Faͤllen Septi⸗ 
men kriegen, deren unteres Ende gebunden iſt, und ſeyn muß. Die erſte loͤ⸗ 
ſet ſich in den Quartenaccord der Quintharmonie, und die andere in den 
Hquptaccord der Grundharmonje auf, Fig. 4. Tab. X. 
Urſprung 
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Urſprung des Satzes? | 

In der dritten Bindung, die genau mit den beyden vorhergehenden ver⸗ 
bunden iſt, und nothwendig fo und nicht anders folgen muß, findet ſich eine 
gebundene Baßnote, die aber nicht wie die bisher bekannt gewordene, nebſt 
der 2. und 4. die 6, ſondern die 2. 4. und 5. bey ſich hat, deren Satzes Ur⸗ 
ſprung wir abermahl nirgend anders, als in der Vermiſchung der Quint ⸗ und 
Grundharmonie zu ſuchen haben. N f 
e F. 26. SR 
Welches ift denn wohl der Grundſatz von dieſem aus der Bermildung 
der Quintharmonie mit dem Baſſe der Grundharmonie entſtandenen Satze? 
Antwort Wenn die Quintharmonie ihre Grundnote zum Baſſe hergiebt, und 
ſolcher ſeine Quint und Septime zu ſich nimmt: 


—g g fs Stetze ſie ihre Quint um —g g fs 
1 «k SGrunde, ſo laͤſſet ſich die —d d 
h 24 gebundene Note als eine he 
Gıd 7. mit 4. und 3. ſehen: G) A 
5 716 
* 5 
Setzet aber die Quintharmonie ihre 7. um —g g s 
Grunde, fo laͤſſet ſich die gebundene Note als — dl - 
eine gebundene 5. mit der 2. und 6. ſehen, und h a 
die 5. ſiehet ſich genöthiget in einen Triton uf» Cc 
löſen. Die Tonart dieſer Saͤtze iſt, wie man vo 
3 


wohl ſiehet, G dur. 
Alſo, damit wir zu einer wahren Gewißheit gelangen, koͤnnen wir un⸗ 
umſtoßlich feſte ſetzen, caß fo wohl die None als die am untern Ende 
gebundene Septime aus der Vermiſchung zweyerley Harmonien her⸗ 
geleitet werden muͤſſen. | 

| $. 28. 4 


Weil durch die Vermiſchung 5 Suintharmonie, welche die Septime 
. 5 3 bey 
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bey ſich hat, oder des Septimenaccords auf der Dominante mit dem Baſſe 
der Grundharmonie, nicht nur die 4. und , ſondern auch eine uͤber ſich aufloͤ⸗ 
ſende Septime hervor kommt, fo wollen wir vorerſt dieſen Satz in Uebung 
bringen, und fo dann ein paar davon, und hernach jede alleine auftreten laſ⸗ 

ſen. Das Exempel von dieſem Kleeblate der 4. 7. und 9. ſtehet Fig. 5. 

Tab. X. Wer es dreymahl wiederholen will, und . eine 725 hoͤher, 
der wird durch alle Tonarten kommen. 


§. 29. | 
Nun wollen wir die 9. und 4. mit einander auftreten laſſen, und di 7. 
ſoll ſchweigen Fig. 6. Jab. X. Wird dieſes Exempel fünfmahl eee 
ſo gehet es wie das vorige durch alle Tonarten. 5 


| 88. | 
Es koͤnnen auch die 9. er 73 wel die 7. id 4. mit einander 529285 
Fig. 7. Tab. X. 


> 


DET 
Es wird auch jede von nbiefen dreyen, die 4. 7. und 9. allein sera 


Von der gebundenen 5 


Die 4. ſoll zuerſt auftreten, in Fig. 1. Tab. XI. Sie kan im Diſ⸗ 
cant, im Alt und im Tenor erſcheinen. Sie loͤſet ſich abwerts auf, in⸗ 
dem fie einen halben oder ganzen Ton abwerts gehet. Sie iſt eine Zus 
ruͤckhaltung der zum Hauptaccord noͤthigen Terz. Das erſte mahl, im 
beſagten Exempel, wird ſie aus der Grundharmonie in die Quintharmonie ge⸗ 
miſchet, das andere mahl aus der Secundharmonie in die Sextharmonie, 
das dritte mahl aus der Quartharmonie in die Grundharmonie, und das 
vierte mahl aus der Qugrtharmonie! in die Quintharmonie. 


F. 32. 


Um nicht in allzugroſſe Weitläͤuftigkeit zu gerathen, will ich mich wegen 
der gebundenen Qu arte auf den dritten Theil meines Vom ken, 


da ſiehet S. 381. ein mehrers von e 
* 8. 33. Ich 
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4 . 83. | 

Ich muß es aber doch wohl kurz faffen was von dieſer gebundenen Quarte 

oder fo genannten Lindecime zu merken iſt: 5 
I.) Ihre Bindung und Aufloͤſung muß in derjenigen Stimme ges 

ſchehen, in welcher der Klang, der zur Quarte werden ſoll, ſich vor der 
Bindung befindet. Man koͤnte es alſo ſo wohl bey deren Bindung als Auf⸗ 
loͤſung verſehen. In dem Tab. XI. Fig. 1. gegebenen Exempel befindet fich die 
erſte Quarte im Alt, wenn man ſie nun dem Diſcant geben wolte, ſo muͤſte 
das c, welches zur 4. wird, auch vorher im Diſcante geweſen ſeyn; Wolte 
man das h, in welches dieſe 4 aufloͤſen muß, dem Diſcante geben, da die 4 doch 
im Alt iſt / ſo wuͤrde es abermahl ein Fehler ſeyn. 

II.) Der Baß wartet ihre Aufloͤſung nicht allemahl aus, ſondern 
gehet entweder abwerts oder aufwerts. 


SGehet der Baß abwerts, ſo kan die Auflöſung geſchehen eos 


I.) in den Triton: 8 e h 
| a on 
2%) in die kleinere Quint: | d D d x 
5 | a fi 
. 
5 a 
3.) in die reine Quint: Te h 
g 8 S8 € 
„ 
4.) in die übermäßige Quint: 3 7 4a gs fa 
5 K 
% 
5.) in die kleine oder große Sert: s ce h (b) 
N 5 A 
iR un 


7.) in 


43 


geſch 
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6.) in die kleineſte oder kleine Septime Se bh | Teak 


8 „ 

e 4 bb 

70 in die Octa:: cc hoe ch | 
8 11 1g :H 
4 6 4 bb. 


Gehet aber der Baß bey der Aufloͤſung der Ouart aufwerts, fo kan ſie 


ehen: 
1.) in die Octab re Bd de bh 
5 ga BR . GA b He 
4 4 6 
20 in die kleineſte, kleine oder groſe Septime: | 
S c bh e ehen eee f 
g es e | ER 
ER, | 4 gi NE 
3.) in die kleine oder groſe Sat; c 7e hf ie th 
| | G 1 18 
4 4 % a 
| 3 Bi 
4.) in die reine Quint: Ne n e 
. 
a 4 
5.) in die kleinere Qune 8 oe bh 
6 
4 6 
sb 
6,) in den Triton F „ u 
| e u 
4 


7.) in 
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20 in die reine Quart, vermittelſt einer Vorausnahme: 
stic n en ee en, I— 
„ ll eä Ss le 


W . 4 be 
8.) auch wohl in die übermäßige Secund, 4 7 a 7 zs 3 
| Ne e 


4 2. 6 + 6 


a . f 3 
„III.) Es wartet auch wohl die bey der gebundenen Quart befind⸗ 
liche Quint die Auftoͤſung nicht ab, ſondern gehet bey der Aufloͤſung 
abwerts oder aufwert s. ni 
en CL Bear ar 


ardı d 
5 
a 
* 


ce 50>% 


ii | a 
8 r 5 6 5 
Im letztern Fall uͤberſteiget der Tenor den Alt. 


Vom Urſprung der gebundenen gröffern Quart (Triton) und 
uͤbermaͤßigen None. 


e F. 34. 
Die Duarten und Wonen find gar zu gern bepſammen, weil ſte 
gleichſam als Zwillinge zugleich gezeuget werden. Vermiſchet die Quint⸗ 
harmonie der weichen Tonart, mit der Sextharmonie derſelben, fo kommen 
fe, - übermäßige None und der Triton, mit einander in die harmoniſche 
Mir... 9 


% 


Es 
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= ur ſich auch die, Septime zu dieſet übermäßigen Quart und Tri⸗ 


+ 


er 0 oder: „„ 
RR ed | g gs à 58 
u BE a gs Dh: du, 
e — e e 11 ae 
X 9 wo .& 
8 
4 3 1 4 3 un 67 
De h e 


Iſt etwan allhier fa c e gs h nach Rameau und feinen Anhaͤn⸗ 
gern ein Accord, ein fo genannter Undecimen accord? 

Ich ſage nein; ſondern es ſind zwey Accorde, zwey von einander zu un⸗ 
terſcheidende Harmonien 1.) fa c, 2.) e gs h, die Quint⸗ und Sext⸗ 
harmonie von A moll mit einander vermiſchet, und aus dieſer Vermiſchung 
kommt der Triton (groͤſſere Quart) und uͤbermaͤßige None her. Kein Ver⸗ 
ſtaͤndiger kan und wird es laͤugnen. Nun koͤmmt es auf den Tonkuͤnſtler an, 
bb er beyde zugleich, oder jede allein will auftreten laſſen. Wir haben es jetzo 
nur mit 4. z. E. f h zu thun, und verſparen die ta weiter hin. 8 


e 
Wir haben gar nicht noͤthig dieſe Quart als eine Undecſme anzuſehen, 
denn ſie kan ſich ihrem Baſſe eben ſo nahe ſtellen als die reine Quart: 


-g f @ e ih — Man kan alſo zu einem ge⸗ 
S „ bundenen Triton die Terz, in 
h haf a2 a 8 welche er aufloͤſen muß, eine 
e f . Octav höher oder tiefer vor⸗ 

10 AK, ausnehmen. 
* 4 3 | 
$. 37. 


Es gehet alfo mit der Undecime und Terzdecime keinesweges ſo an, 
daß ſie uͤber den Nonenſatz ſo hinauf ſteigen konten, wie die None über den 
Septimengccord thun kan, wie Davon eine Menge Exempel beyzubringen 

wären, 


— 
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wären, (*) ſondern es muß nothwendig eine Vermiſchung zweyerley harmo⸗ 
niſcher Saͤtze vorgehen, fol anders eine Undeeime und Terzdecime (gebun⸗ 
dene 4. und 6.) hervorkommen. Ich will die Sache in Noten vorſtellen. 

Der Satz der freyen None auf der Quintharmonie vermiſcht mie 

der Sextharmonie und die daher entipringende 9. 11. und 13. 

ſtehet Fig. 2. Tab. XI. a 

Die frey anſchlagende 7. und 9. werden allhier durch die Vermiſchung 
zweyerley Harmonien zur 11. und 13. und die 5. zur 7. Dem Generalbaßi⸗ 
ſten 11 0 man da weder 11. noch 13, ſondern nur einfache Zahlen, a über 
à und g. | 


Von der kleinern (verminderten) Quarte. 
8 | 


Da auch die verminderte oder kleinere Quart gebunden erſcheinet, ſo koͤn⸗ 
nen wir deren Urſprung mit beſſerer Gewißheit von der Vermiſchung der Terz 
der Grundharmonie mit der die weiche Tonart bezeichnenden YTote, 
welche die kleineſte Septime frey anſchlagend annimmt, z. E. mit c als Terz 
von A moll, und gis, als der Terz der Quintharmonie von A moll, welches 
den Accord der kleineſten Septime uͤber ſich leidet, herleiten, als von dem 
ſo genannten wuͤſten Terzdecimenaccord oder vielmehr Diſcord: 

j) 123205, 
„„ 

Welcher nichts weniger als ein Accord iſt, fondern vielmehr eine Zufams 
menſtoſſung (Colliſion) zweyer Accorde, nemlich der Quintharmonie mit 
ihrer Septime e gs h d und der Sextharmonie f a c, der Tonart A moll, 
welche einen erbärmlichen Diſcord mit einander machen. Nennet lieber die 
gantze chromatiſche Octab, oder gar die enharmoniſche Octav einen Accord, 
ſo kriegt ihr noch mehr vermeynte Seltenheiten heraus zuklauben. 


̃ 2 
H. 39. 
Den wahren Urſprung, den anjetzo angezeigt habe, kan man aus Fig. 3. 
JJ Tab. 
(*) Herr Capellmeiſter age hat ein ſchoͤnes Exempel dieſer uber die Sevtim hinaus | 
ſteigenden ungebundenen None in der Arie Opprimete i contumaci, in der Oper 
Tito- Veſpaſiano &e, 3G ↄ˙ In.ber Spare 
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Tab. XI. erſehen. Da iſt das obere und gebundene Ende der kleinern Quart 
aus der Grundharmonie, und das untere Ende nebſt zweyen Mittelſtimmen aus 
der Quintharmonie von A moll genommen. Trotz dem der was dawider ſage! 

Da braucht es keines ſolchen Beſchneidens, wie Herr Marpurg mit ſei⸗ 
nem verwilderten abendtheuerlichen Terzdecimendiſcorde vornehmen muß. 
Dieſe 4. braucht alſo eben fo. wenig eine Undecime genennet zu werden, als 
die andern beyden Quarten, ſondern ſie kan dem Baſſe ſo nahe treten, als 
die am obern Ende gebundene Secund, die man zum Unterfchied der am un⸗ 
tern Ende gebundenen eine None nennet, und auch im Generalbaſſe mit einer 9. 
andeutet. Das iſt aber nur eine einfache Zahl, 11. 12. und 13. find zuſam⸗ 
mengeſetzte Zahlen, und nehmen zu viel Raum und Zeit im ſchreiben weg. 
Wer pflegt wohl heut zu Tage die gebundene 4. mit 11. und die gebundene 6. 
mit 13 anzudeuten? Niemand. i 


| F. 40. 
Will man die 3. worein die kleinere 4. aufloͤſen muß, eine Octav höher 
der tiefer vorausnehmen, fo kan ihr Satz fuͤnfſtimm ig erſcheinen: 


ejd eo RR 
nene £ ; 
e 
ene 5 
a ski gis 
43 4 3 
§. 41. 


Die gebundene verminderte Guart iſt alſo eine Zurückhaltung der 
kleinen Terz, welche zur kleineſten Septime gehoͤret. Sie kan auch bey 
einer Sext gebraucht werden, die eine doppelte Terz leidet, und vor der einen 


gergehen, als IJIngleichen bey einer doppelten Sept; 
A I h 8 E i 
e F 
ee h 6 
AGs A Gs 
6 6 


8. 41. Es 
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| Gm de 
Es kan bey der Eleineften Quart auch eine gebundene Heine Sext, und 
frey anſchlagende kleineſte Septime ſtatt haben: 


“oLle:.h 

„ 32 
„„ 43 
AG A Gs 


$. 43. 
. & kan auch das untere Ende der verminderten Quarte gebunden ſeyn, 
welches alsdenn wie die 7. auf der Finalchorde uͤber ſich teſolbiret weil es die 
Repitke davon iſt ö z. E. 
Se Le — h 

h Ih a g 

„ Ee E 

Sa e. 


Wie die None, wenn ſie ohne andere Diſſonanzen erſcheinet, zu 
tractiren. | 


$. 44 

Wir haben bereits deutlich gewieſen, daß die gebundene diſſonitende 
Auarte und None durch die Vermiſchung zweyerley Harmonien gezeuget 
werden. Wir nehmen nun das Tractament der None, wenn ſie alleine ge⸗ 

braucht wird, vor uns, und da ſind folgende Puncte zu merken: | 
1) Wegen ihrer Bindung und Aufloͤſung wird es eben fo gehalten, wie 
mit der Quarte, da nemlich der Klang, der zur None werden ſoll, nicht vers 
wechſelt werden darf, ausgenommen wenn etwa der Alt uͤber den Diſcant ſteigt, 


3. E. — a — Da ſteigt das e, ſo der Alt hat, über 
„„ das g im Dikante hinauf, 
€ 
C C — 
eıf - 
| 9® 


6 3 II.) Die 
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II.) Die None iſt dreyerley, klein, groß und uͤbermaͤßig. Die kleine 
und groſe werden mehrerntheils unter ſich, die übermäßige aber über fich 
aufgeloͤſet. Loͤſet etwa die groſe über ſich auf, ſo thut fie es der über ſich auflös 
ſenden Septime zu gefallen, und man nennet ein ſolches Verfahren alsdenn eine 
Zuruͤckhaltung (Retardation), 3. E. im Fig. 4. Tab. XI. Hier hat die 
None keine Terz bey ſich, darum loͤſet ſie in ſolche uͤber ſich auf, und waͤre 
ſchicklicher fie als eine NB. am obern Ende gebundene 2. anzuſehen, weil man 
die Zahl 10. zur Anzeige der 3. nicht gern gebraucht. 5 

III.) Man kan die None anſehen, als eine Juruͤckhaltung der Octavb, 
welche ſich 1.) beym Hauptaccord, 2.) beym Sextenaccord, und 3.) beym 
Quartenaccord befindet, S. Fig. 5. Tab. XI. Und dieſes iſt zu verſtehen, 
wenn der Baß ihre Aufloͤſung ab wartet. a 

IV. Der Baß wartet die Auflöfung der None nicht alle mahl ab, 
ſondern bewegt ſich, wie bey andern gebundenen Diſſonanzen, bey der 
1 bald über ſich bald unter ſich, oder bald in die Hoͤhe, bald in 
die Tiefe. „ | 

Nonen, bey welchen fo wohl der Baß als die darzu gehörigen Stimmen die 
Aufloͤſung abwarten, hat uns die 4. Figur Tab, XI. gelehret. Wir merke 
hiebey noch an: a) wird. die None bey liegenbleibenden Baße in einen Haupt⸗ 
accord aufgelöfet, fo hat fie die 3. und g. bey ſich. b) wird die None, deren 
Baß die Aufloͤſung erwartet, in einen Sextenaccord aufgeloͤſet, ſo hat ſie die 
3. und 6. bey ſich. c) wird die None bey ruhenden Baße in einen Quarten⸗ 
accord aufgeloͤſet, ſo hat fie die 4. und 6. bey ſich. an e 


Anmerkungen. on 
1.) Eine None, bey welcher zwar der Baß die Auflöfung abwartet, die 


dabey befindliche 3. und 5. 12 uͤber fi gehen, iſt hier nechſt zu bemerken. 
5 7 C a C18 7 


5 


ig i 
e en 
„ 
8 
6 


5 
2.) Eine None, bey welcher zwar der Baß die Auflöfung abwartet, die 


Terz aber aufwerts und die Quint abwerts gehen, ſolget allernechſt: 
an Ä — c 
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eit 30 Bey einer None, deren Quint uͤbermaͤßig iſt, wartet wohl der Baß 
und die 3. die Aufloͤſung ab, die 5. aber gehet über ſich in die 6, wie hier folgetꝛ 
ge at. 
sy & d 
b ı a 
e 1 „ 

40 5 4 
Dieſe st iſt im Sande der Harmonie die uber ſich gehende Septime 
und die None 5 eine 4. | 


Ä 4 
4. Wenn der Baß bey der Auflösung eine Terz Rise, ai eine 19 0 
fallt, 0 loͤſet ſich die None in die Sext au 
A d € 
H Br 9 8 5 
5.) Wenn der Baß bey Aufsſung der None eine Las fü ii, It, r eine 
Sn ſteiget, ſo loͤſet ſich die Note in die T Terz auf; Ar 
s E ers 
| e ng: E d K 8 55 
8.) Wenn de Baß eine an ie ſo geſchehet die Auflösung der 
None in die Quint: 


7.) Wenn 
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7.) Wenn der Baß eine kleinere Quint abwerts gehet, fo Löfet ſich die 
None auch in eine falſche Quint auf: gehet, fo loͤſet ſich 
di de 
H e ki, 
6 5 
ai 


9 $ 5 
8.) Steiget der Baß eine Secund, und gehet alſo der Auflöfung einen 


e 
Schritt entgegen, ſo loͤſet ſich die None in eine Septime auf: 5 
| dt cIE a 
Hes , . 
. 
x 


9) Er der Baß eine Secund abwerts, fo Töfer fic die None eine 
. | | 3 
hr Jn denen beyden letztern Fällen gehet 
et es eine Vorausnahme im Baſſe vor: 
| 9 2 By De 
Man beſehe hierbey den dritten Theil meines Vorgemachs. S. 390. 
Von der uͤbermaͤßigen None. | 
| 1 VVeůg ee. 
Die übermäßige None, die man auch als eine am obern Ende gebun⸗ 
dene übermäßige Secund tractiret, entſpringet aus der Dermifchung der 
Quint⸗ und Sextharmonie der weichen Tonart, und wird mit der übers 
mäßigen Quart zugleich gezeuget, wie oben bey der Quartenlehre gewieſen wor⸗ 
den iſt. Vorſfetzo laffen wir fie ohne ihre Schweſter auftreten. Sie muß ſich 
über ſich in die Decime, oder wenn wir fie als eine 2. betrachten, in die Ter 
aufloͤſen, wenn der Baß ihre Auflöfung abwartet. Da fie dem Baſſe gantz 
nahe treten kan, ſo iſt es nichts ungereimtes ſie als eine am obern Ende ge⸗ 
bundene Secund zu betrachten, denn alle Nonen ſind doch nichts anders, 
als am obern Ende gebundene Secunden; z. E. 
U gs 1 8 amn de em 


af 


x 
x 1 1 
15 


€ C 18 @ — 
B 8 gs Lgs a 
€ f ı 6: f — 
2 19 10 XK 2. 3 0 


Bey 


A 
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Bey der übermäßigen None laͤſſet auch die übermäßige oder aröffefte 


— 


Sexte wohl, 3. E. nn 
ss 88 4 S8 
e | ds e 
h a 
8 e 
25 0.5 
6 
§. 46. 


Dieſes iſt nun eine ganz andere Ableitung (derivation) ber übermäßigen 
None, oder der am obern Ende gebundenen uͤbermaͤßigen Secund, als Herr 
Marpurg S. 110. des andern Theils feines Handbuchs angiebt. Da fol 
abermahl der erbaͤrmliche Diſcord der Terzdecime fa c e gis h d der Urs 
ſprung von der übermäßigen None ſeyn, um welcher willen die 3. 5. und 7. als 
hinderliche Aeſte von dieſem verwilderten Baume muͤſſen abgeſchnitten werden, 
ſoll man anders die uͤbermaͤßige None zu hoͤren und zu ſehen bekommen. 
Auch die Septime? Ja freylich. Ich dachte aber die 7. ſolte der Urſprung 
aller Diſſonanzen ſeyn? Da hilfft nichts dafuͤr. Soll dieſe Tyrannin den 
harmoniſchen Thron beſteigen, ſo muͤſſen nicht nur ihre Schweſtern die 3. und 
5. ſondern fo gar auch ihre Mutter die 7. auf gut tuͤrkiſch aus dem Wege ges 
räumet, ich weis nicht ob ſtrangulirt, oder erfäufft, oder decolirt ꝛc. gnug abs 
geſchnitten werden. Ich will neben die Toͤne welche abgeſchnitten werden muͤſ⸗ 
fen ein F ſetzen; 


43 d 4 
iıı RB h 
9 gs 8 
1 7% 
a 
1 


Dieſer Terzdecimendiſcord ſoll nun man bedenke die Schwachheit, 6% 
welcher fih Herr Marpurg, der fonft viel Wahrheiten im angeführten Buche 


lehret, durch Mr. Rameau hat verführen laſſen) vom Septimenaccorde e gs h d 
2 abſtammen, 
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abſtammen, indem man ihm einen Vater e, einen Großvater a, und einen 
Urgroßvater £ giebt, welche unter dieſen Septimenaccord kriechen muͤſſen: 


Aw 


Ri de £ 
AIſts nicht wahr, alle Abſtammlinge muͤſſen jünger feyn als die Stamm⸗ 
vater? Aber allhier find die 3. ſo genannten Abſtammlinge, die None, Unde⸗ 
eime und Terzdeeime, nemlich ihre Grundnoten, ohne welche fie nicht da ſeyn 
koͤnnen, älter, tiefer, erſordern laͤngere Saiten und Pfeifen, gröffere Inſtrumen⸗ 
te, langſamere Bebungen, weitere Kehlen als die Toͤne des Septimenaccords, 
und gleich wohl ſollen ſie von ſolchen abſtammen. Koͤnte wohl etwas widerſin⸗ 
nigers, unnatuͤrlichers und verkehrters erdacht werden? 

Mr. Rameau, der Urheber dieſes verkehrten Weſens war nicht ſo verwe⸗ 
gen einen Terzdecimenaccord zu ſtatuiren, wie wir aus dem erſten Theil des 
obgedachten Handbuchs leſen, aber Herr Marpurg weiß dieſe Beſtie von ſie⸗ 
ben Hoͤrnern ſchon zu baͤndigen, daß fie ihm fo gut tanzen muß, als die Baͤren 
ihren Fuͤhrern. 1 

Die übermäßige None Z. E. f zis fol! von Septimenaccorde e gis hd 
abſtammen. In ſolchen iſt zwar das obere Ende dieſer None, nemlich das gis, 
vorhanden, aber wo kommt das untere her? | 

Anſtatt daß ers gleich über dem d als der Septime hätte ſuchen ſollen, und 
finden koͤnnen, ſo faͤngt er an und graͤbet unterwerts, und zwar muß er noch 
tiefer graben, als fein Septimengebaͤude hoch iſt. (*) 

0 
* 9 0 U 9 N » Pre 
— — 
Endlich findet Er das f als den Grund der übermäßigen None, und num 
darf Er ſich nur das Herz nehmen, gleich wie ein Vorgaͤnger ee | 
und 


O e d iſt nur eine kleine 7, fe aber eine groſe. 
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und die Septime als den Urſprung aller Diſſonanzen, und alſo auch der übers 
maͤßigen None ausruffen. Die Sache iſt auch erwieſen. Der Schluß lau⸗ 
tet alſo: | | 
Der Septimenaccord e gs h d ift aus drey aufwerts erbaueten Terzen 
zuſammen geſetzt; der Terzdecimendiſcord aus ſechs Terzen, davon die 
drey unterſten durch untergraben unter den Septimenaccord gefunden 
worden: Ergo iſt der Septimenaccord der Urſprung der uͤbermaͤßigen 
None, deren unteres Ende von der 7. in abſteigender Linie abſtammet. 
Koͤnte wohl eine artigere harmoniſche Ketzerey erdacht werden? Auf dies 
fe Art kan Abraham zum Vater Adams gemacht werden. Abraham iſt der 
Vater aller Glaͤubigen. Adam hat der Verheiſung geglaͤubet⸗Ergo iſt Abra⸗ 
ham der Vater Adams. | 
3 F. 48. 
Es darf die Undecime und Terzdecime keinesweges fo über den Septimen⸗ 
accord der Quintharmonie hinauf ſteigen, wie die None thut, und in Fig. 3. 
Tab. VI. aus einer Grauniſchen Opera gezeiget worden; ſonden ſie muͤſſen 
durch Vermiſchung zweyerley Harmonien vorbereitet werden⸗ “Dahero möchte 
es wohl noch angehen, einen Nonenaccord auf der Dominante zu ſtatuiren, 
und zwar einen ſolchen, da der Grundton des Septimenaccords zugleich 
der Grundton der None bleibt; keinesweges aber einen ſolchen, da unter 
den Septimenaccord eine Terz kriecht; vielweniger kan man auf ſolche verkehrte 
Weiſe einen Undecimen- oder gar Terzdecimenaccord ſtatuiren, und alsdenn 
von ſolchen dieſe oder jene Diſſonanz herleiten. Auf ſolche Art kan man lieber 
das ganze Clavier einen Accord nennen, wie oben gefagt iſt. 


Warum ſollen aber die 3. 5. und 7. als die vornehmſten von der Com⸗ 
pagnie um der uͤbermaͤßigen None willen von dem ſiebenſtimwigen Terzdecimen⸗ 
ſatze abgeſchnitten werden? Sie koͤnnen ja alle 3. beym Leben bleiben, und 
der uͤbermaͤßigen None doch ihr Recht geſchehen. Man ſehe Fig. 6. Tab. XI. 

Der Vorwurf von 1 5 „„ 5 in denen Mittelſtimmen, 

9 f a 0 g 
und 1 d 4 5 in der Dber und einer Mittelſtimme hat ben 
Bao - a 
| 9 2 | einem 
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einem ſiebenſtimmigen Satze keine Statt. () Dieſes Thier, welches ſieben 
Hoͤrner hat, iſt einem allzu kuͤhnen Jaͤger verdeckter Octaven ſchon gewachſen. 
Man muß froh ſeyn, wenn drey conſonirende Toͤne vier diſſonirenden die Spi⸗ 
tze bieten, und ſie zu weichen noͤthigen. Die Septime iſt am hartnaͤckiſchten, 
und loͤſet ſich doch nur in eine harte übermäßige Sert auf. Wer ſiehet hier 
nicht, daß zweyerley Harmonien, die Sextharmonie f a c, und die Quint⸗ 
harmonie e gs h d in Betracht A moll, mit einander vermiſchet find, und 
daß aus dieſer Vereinigung vier harte Diſſonanzen, die uͤbermaͤßige 4. oder 
Undecime t h, die groſſe Septime t e, die übermäßige None t gis, und die 
gebundene Sext oder Terzdecime k d, die doch ſonſt eine gute Conſonanz iſt, 
aber allhier unter den Woͤlfen mit heulen muß, hervorkommen! | 


Se | 

Es treibet uns ja auch keine Noth darzu, zweyerley Sarmonien nach 

allen ihren Theilen mit einander zu vermiſchen. z. E. Vermiſchet die 3. und 

8. der Duartharmonie mit der 3. und 5. der Quintharmonie beyde in Betracht 

der weichen Tonart, ſo wird die uͤbermaͤßige None oder Secund, wie wir 
ſie nennen wollen, in Begleitung der 4. und 6. erſcheinen: | 


Seife —gs i gis a is 
‚hehe 5 d 2 
. a gis „„ 
. e 89 1 © 

ums 

> x 

+3 | 
Se 51 


Es kan auch die 8. der Duintharmonie mit der F. und 3. liegen bleiben, 
wenn der Baß, nehmlich die 3. der Quartharmonje ſich mit den drey 


obern Stimmen vermiſchet, 4. E. 
Ke ene de 
g s 
h 5: a h 
E „ ee 
1 „ 
4 3 
3 Wolte 


— . — .. v.... r . 
(0) Herr Marpurg iſt auch der Meynung S. 61. ſeines Handbuchs, Anmerk. 12. 
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Wolte man allhier die übermäßige Secund als eine 9. anſehen, fo muͤſte 
man dem Generalbaßiſten 10. vorſchreiben, und es wäre auch ſchon recht, 
allein 2. 3, iſt eher geſchrieben als 9. 10. und nim̃t auch nicht fo viel Raum ein. 


„ 2. 
150 kan auch die 3. in welche die J oder 9, aufloͤſen muß, vorausneh⸗ 
men, z. E. 

V', e Dios dan ud 
-g f gS 2 55 —h a h ohne 7. geſchehen. 

“ch >24; gs gs a gs 

et e e 2 

E 9. 10. X 2 2. 3 K 

. 53. 


Bey der am obern Ende gebundenen 21. oder übermäßigen 9. kan der Baß 
bey der Aufloͤſung eine kleineſte oder auch kleine Terz, oder auch eine Quart zu⸗ 


küche treten? . — 
)) 
5 5 dis] e f d 5 
e „ 1 
5 


5 5 
3 3 3 


Ui §. 5 
Bey der übermäßigen None kan auch eine Septime zu gleich gebunden 
ſeyn, die ſich in die uͤbermaͤßige Sext oder auch in die groſe Sert aufloͤſet: 


gis f gis a 
2 e dis (d) Dieſes iſt eine recht gute Bindung. 
„ 
REIN | 
9 10 
7 67 oder 6. 
§. 55. 


„Ber dieſer Bindung und Auflöfung läßt ſich auch der Triton gebrauchen. 
Er druͤcket einen Eigenſinn nicht uneben aus: n Rehren 


93 1 — gis 


. 
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gis Tgis a | gis 
eve dis e 
REN ui 
ef — e 
2 7 61 0 

. 

43 

H. 56. 


Dieſe übermäßige None oder Secund aoͤſet ſich auch wohl in eine anſchla⸗ 
gende 7. auf: | | 


gs Tgs a|gs a 
„ ch a 
ee A 
* 7 * . 
4 — 
41 


So viel von gebundenen Wonen. Sie kommen nebſt denen gebunde⸗ 
nen Quarten und uͤber ſich aufloͤſenden Septimen aus der Vermiſchung 
zweyerley Harmonien her, wie ſattſam erwieſen worden. Da die übers 
maͤßige None wie alle andere Nonen nichts anders iſt, als eine am obern En⸗ 
de gebundene Secund, fo wäre es nicht ungereimt, wenn auch die am untern 
Ende gebundene uͤbermaͤßige Secunde ſo gleich auftraͤte. Sie mag aber noch 
ein wenig warten. | 


Von der gebundenen groſſen Septime auf der Grundharmonie, 
welche uͤber ſich aufgeloͤſet werden muß. | 


§. 57. 


Ich habe oben §. 28. verſprochen, benannte Septime, welche nebſt der 
Quarte und None zugleich hervor kam, wie Fig. J. Tab. X. beſagt, alleine 
guftreten zu laſſen. Es geſchehe hiermit: au 

le 
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R. | gis I gis 4 
2 8 a 
de e 
„ „ 

Ti &—78 


Dieſe 7. kommt her aus der Vermiſchung der Terz der Quintharmonie 
mit der Grundharmonie, welche Quintharmonie vorhergehen muß, fie laſſe ſich 
in ihren Hauptaccorde oder in ihren Quart ⸗Terzenaccorde ſehen: 


hi 11 G 85 T gs a 

eig nu: 0. 

Ne d e 

dle HA 
a. 28 6 

3 4 778 

| 3 
F. 58. 


Durch die Verſetzung dieſes Satzes bekommen wir verſchiedene Vor⸗ 
ausnahmen, als 1.) eine Vorausnahme einer Sext, bey gebundener und 
uͤber ſich gehender Quint: i 


ıTh cf gTg a 

g 2 € E 

ec h a 

5 e, c 

6 x 56€ 
56 6 | | 
2.) Eine Voraus nahme einer 4, bey gebundener und über ſich gehender 3. 

hıhece "op 5 | 
8 S € 
ee B 2 
2,8 e € 

4 X 4 

3.4 4 


3. Eine 
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3.) Eine noch wenig bekannte, am untern Ende gebundene, und doch übe 
ſich auflöfende kleine Secund: N 9 N ch über 


F 7 N h 8 
rc h. h I 2 a gs 
3 a 5 eja E 
HH ode 8 GE lIGST ACH c die 
2 6 2 6 X 
5 5 
§. 59. e 


Das Tractament der am obern Ende gebundenen und über ſich aufloͤſen⸗ 
den uͤbermaͤßigen Quint, welche NB. auf der Mediante des Molltons ihren 
Sitz hat, iſt hierbey wohl zu merken. Es iſt bey ſolcher st die Vorausnahme 
Ai 0 u allemahl noͤthig, ſondern fie kan auch ſtatt derfelben die Octav bey 
ich haben. 


§. 60. 

Daß der Baß bey Auflöfung dieſer Septime und ihrer Abſtammlinge, 
der gebundenen F. und 3. ſich fo wohl aufwerts als abwerts bewegen koͤnne, 
und alſo die Aufloͤſung nicht abwarten duͤrfe, kan man leicht einſehen. Fol⸗ 
gende Bewegung, da der Baß mit der Oberſtimme einen halben Ton guf⸗ 


werts gehet, iſt artig: IR. 
—gis1g 4 —hih c 
ed C 9 g f e . 
B e ae 
, f 8 S a 

6 Ä 5 

4 . 

3 3 


ecunde. 


F. 67 
Der Baß von der am untern Ende gebundenen uͤbermaͤßigen Secunde 
muß ſchon der Grundton einer andern Harmonie geweſen ſeyn, ehe ihm das 
obere Ende derſelben zu Leibe gehet. | 
$ 61, Be⸗ 


Vom Urſprung der am i Ende gebundenen uͤbermaͤßigen 
0 # 
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$. 61. 

Betrachten wir dieſe 21. wie fie im A moll kan angebracht werden, ſo 

findet ſich ſolche auf dem k, als der kleinen 9 von A, nebft den Geſaͤhrten 
derſelben der 4, und 6. c | 


6 d 
4 h 
2. 8 
* 


Dieſes f, als der Grundton der J., muß nun entweder aus der Sexthar⸗ 
monie f a c, oder aus der Quartharmonie d f a genommen ſeyn, Z. E. 


Fd J 
en. ä gs 
* RSC T d 
I € tie 
5 
2 1 5 


Die Sertharmonte f a e, und die Quartharmonie d 55 a ſehen einander 
an als Mann und Frau, und haben gemeinſchaftliche Suter, 


62 | 

Betrachten wir die J. mit ihren Gefährten der 4. und 6, ſo ſiehet man 

leicht ein, daß ſie zur Quintharmonie, welche ihre Septime, die ſie ſo ſehr liebet, 

bey ſich hat, gehoͤret; denn wenn das untere Ende dieſer 2. ſoll gebunden wer⸗ 

den, fo muß ſich die 3. 5. und 7. der Quintharmonie uͤber ſolches ſtellen, und 
alsdenn wird die 3. zur A, die 5. zur 4. und die 7. zur 6. Z. E. 


. u, ne 
a h VP 
Mn de ve 
x 2.6.0 dM 
| 2 „„ 
8 x 4 


5 

Und alfo wird das untere Ende dieſer 2., welches mit der Quintharmonſe 

vermiſchet war, in die Quintharmonie aufgeloͤſet; Jedoch kan die Nufloͤſung 

auch in den Quartenaccord der Grundharmonie geſchehen, wie No. 2. beſagt, 
und welche auch bey No. 1, bald folgen muß. 

J . 63. Die 
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F. 6 
Die Septime, welche jede 98555 duenne liebet, und bey ſich 
fuͤhret, gehoͤret eigentlich in die Quartharmonie beyderley Tonarten, wie auch 
die uͤber die 7. hinaufſteigende 9, als im A moll: erg; Kid # 
1 N 
Keinesweges aber die unter den Grundton des Septimenaccords unter⸗ 
kriechende 3. welche die 7. zur 9. machen ſoll: 


„„ 
nes hd. 
EN BE 


Wenn das obere Ende unferer None, nemlich das f zum Grundklange a 
wird, und die 3. F. und 7. der Quintharmonie über ſich annimmt, fo koͤmmt 
unſer Sas der am untern Ende gebundenen uͤbermaͤßigen Secund e 

F 
1 Z. 4 6 

Der Grundton der Quintharmonie begiebt ſich feiner Herrſchaft fo lange, 
biß der gebundene Baß der 2 aufgeloͤſet wird, als welcher eben dem eigentlichen 
Grundklange der Quintharmonie die Herrſchaft wieder uͤberantwortet, und 
ſolche in e gis h d wieder herſtellet. 

F. 64. 
Ich muß mir hierbey die Ehre geben, des kritiſchen mis kus an der 
Spree zu gedenken. In dieſem Buche hat unſere unter Händen habende 1. 
die Ehre, daß ſie, aber leider durchs borgen (ein unſchicklicher Terminus vor 
die Gründe der Harmonie) zum Urfprung 

1.) der verminderten Septime, 

2.) der falſchen J. mit der groſen 6. 

3) der kleinen Terz mit dem Triton, 
gemacht wird. Das heißt recht den Gipfel eines Baums zur Wurzel deffels | 
ben machen. Diefer Streich gehoͤret in die verkehrte Welt, da ein Gaͤriner 
einen Baum pflanzet, den Gipfel unten, und die Wurzel oden ſtellet: 


7 4 
F ne 
„ DI u 
1 88 Pp 9 


8.655. Nun 
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Nun was iſts denn mehr? Borgen iſt eben keine Schande, wenn man 
nur ehrlich wieder bezahlet; und dieſes letztere gebuͤhret dem Herrn Verfaſſer 
obbeſagten Buchs. Es faͤllet ihm ja ſonſt nicht ſchwer, ſeine Meynungen zu 
wiederruffen, wenn Er eine Sache beſſer einſehen lernet, wie viele Stellen ſei⸗ 
ner Bücher beſagen. Im Handbuche iſt er ganz ſtille von dieſen Borgen, denn 
feit dem er den Terzdecimenaccord erfunden, ich wolte ſagen, das Thier mit 
7. Hoͤrnern gebaͤndiget hat, fo iſt er ſehr reich worden, und kan r. 2. 3. 4. biß 
5. Hörner verſchenken, fcil. abſchneiden. Aber wo bleiben denn die falſchen 
Octaven und die groſe Prime, ſtammen die nicht auch vom Terzdecimenaccorde 
her? Man dürfte ja nur noch eine 3. tiefer graben, fo Fame ein Thier von 8. 
Hoͤrnern zum Vorſchein: | | 


5 9 A — 
En = 02 0 | Ja N 
* 9 A 2 * 
Do v = 

oder 
5 % N 3 
E iD | ©” q) eye) >‘ 
we 0 = — x > = 2 
— 


U» 

Unter das fs Eönte man fo dann ein ds, hs, gs, eis, cisis &c. &c. und 
unter das b ein ges, es, ces, as, fes, des &c. &c. ſetzen, fo koͤnte man 
wohl die ganze enharmoniſche Octav unter einen Accord bringen. Ey, was 
ſolten da vor Seltenheiten heraus zu graben ſeyn. Herr B. hat ſchon, 
vermuthlich zum Spaß, Gelegenheit darzu gegeben. 


Von verminderten und übermäßigen Octaven. 
F. 66. i 
Doch wieder auf die falſchen Octaven zu kommen, fo ſiehet ein Verſtaͤn⸗ 
diger leicht ein, in welche Harmonie ein cis bey c e g gehoͤret. Heinichen 
ſagte: Octava deficiens & fuperflua ſunt duo diaboli in Muſica. 


Das iſt eben fo viel als der Ausſpruch der Alten: Mi contra Fa eſt 
diabolus in Muſica. 5 
Die falſchen Octaven und Einklaͤnge entſtehen aus der Vermiſchung 
zweyer ſich verwandten Harmonien. | 
32 §. 67. Die 
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$ 6 
Die verminderte Octav fuͤhret von der Grundharmonie einer harten Ton⸗ 


art in die Quintharmonie. 
e 1 € 8. (D.h5a 


g g g fs 
e e d 
c cs d 
Br 6757 
4 K 
{ 2 & §. 68. y 
Die vergroͤſſerte Oetav führet von der Grundharmonie der harten Tonatt 
in die Secundharmonje: es d es 
e A 
S8 M 5 
4 
em ee 
e A — A D. 
7 6 5 
5 4 X 4 4 K 


Dieſe verminderten und vergroͤſſerten Oetaven find ſolche harte Diſſonan⸗ 
zen, daß man froh wird, wenn man ſie nur in gelindere Diſſonanzen, als in 
die 7. oder 2. auflöfen koͤsen. Im 20. Capitel wird auch eine kleineſte und groͤſ⸗ 
ſeſte Octav vorkommen. Und alſo giebt es neben der reinen Octav noch 4. 
andere, 1.) die verminderte, 2.) die vergroͤſſerte, 3.) die kleineſte, und 4.) 
die groͤſſeſte. € Cs cs c, c cs, CS be, be cs. 


§. 69. 

Die falſchen Octaven welche in den obern Stimmen entſtehen, indem die 
eine Stimme die kleine, und die andere bald hernach die groſe Terz hoͤren 
laͤſſet, wie ſolche im andern Theil des Marpurgiſchen Handbuchs Tab. VI. 
Fig. 20. und 21. nebſt ihren Repliken den falſchen Einklaͤngen Fig. 22. bes 
findlich, klingen eben als wenn ſich Mann und Frau um die Oberherrſchaft 
zanken. Der Titul koͤnte da ſeyn: Von der Vermiſchung der kleinen und 
groen Terz. 6 ir 

| Das 


Cap. XIII. Vom falſchen Uürſprunge des Nonenaccords. 69 
Das dreyzehende Kapitel, 


Beleuchtung der Lehre des Herrn Marpurgs vom Ur⸗ 
| ſprung des Nonenaccords, 
| wie auch 


Fiortſetzung der Lehre von der Vermiſchung der 
Harmonien. 
Jer um die Gründe der Harmonie aͤngſtlich bemühete Herr MWarpurg 
lehret S. 34. feines Handbuchs: „Der Nonenaccord entſpringe aus 
„dem Zuſatz eines fuͤnften Tons in der Entfernung einer Terz unter dem Baſſe 
„des Septimenaccords. Siehet man aber zu, was er vor einen angibt, fo iſt es 
der Septimenaccord mit der falſchen Quint h def a; Dieſe Septime a muß 
zur None werden, indem eine Terz g unter den Baß des Septjmenaccords 


kriecht, g | h d Ff a. 
| 2 a 
Herr Marpurg muß vergeffen haben, wie die Natur des Klangs beſchaf⸗ 
fen iſt. Die Natur giebt, wie alle wahre Muſici theoretico- practici wohl 
wiſſen und bezeugen, zuerſt die vollkommenen und hernach erſt die unvollkom⸗ 
menen Intervallen und Accorde, nach der Ordnung der Zahlen 
5 L.2.35 423,60. 28 8:9, 10: 11, 12. 0, 
)))) ( a 
Und alſs den Septimenaccord mit dem vollkommenen Dreyklang 4: 5: 6:7: 
g h d f eher als den mit dem unvollkommenen 5: 6: 7: 9, hd f az 
„ . And 
(*) Hieraus muß man nicht folgern, als ob man lehrte: Die Natur gaͤbe den unvollkom⸗ 
menen Dreyklang hd f eher, als den reinen weichen. Denn dieſer gründet ſich 
auf die Zahl 10, und wird mit 10: 12: 15 dargeſtellet. Der unvollkommene aber 
gründet ſich erſt auf die Zahl 45, und iſt nicht auf der Terz, ſondern auf der Ges 
ptime der harten Tonart zu ſuchen, und anzubringen. Ein anders iſt die falfche - 
Quint mit der Terz und Sext, und wieder ein anders mit der Terz und Oetav; im 
erſten Fall wird fie als eine Diſſonanz, im andern aber als eine Conſonanz angeſehen⸗ 
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Und folglich giebt ſie auch den Nonenſatz auf dem vollkommenen Dreyklange 
eher, als den mit dem unvollkommenen: 


g h def 2 d, F 
„ ER | iv „ TISCH 
ww nn N NO r f 3 
Daß die Zahl 7. ihren Klang etwas zu tief gebe, und daß man ihr 
mit der Kunſt zu Huͤlfe kommen muͤſſe, iſt oben geſagt. | 
Wie kan nun hier der Nonenſatz 4: 5: 6: 72:9, g h df a von 
dem Septimenſatze 5: 6: 72: 9, h d f a entfpringen? Iſts nicht eben fo 
als wenn man ſagte: Der Hauptaccord 4: 5: 6: 8: g ha g, entſprin⸗ 
get von dem Sextenaccorde 5: 6: 8, h dig aus dem Zuſatze eines vierten 
Tons in der Entfernung einer Terz unter dem Baſſe des Sextenaccords? Oder, 
damit mich diejenigen verſtehen, die keine Verhaͤltniſſe der Intervallen kennen: 
Eine Familie entſpringt, wenn Bruͤder und Schweſtern eine Mutter bekom⸗ 
men. Wiederum ein Streich aus der verkehrten Welt. | 


§. 3. } 8 
Es entfpringet alſo der Nonenaccord (mit Mr. Rameau und Marpurg 
zu reden) keinesweges von dem jüngern Septimenaccorde, ſondern umge⸗ 
kehrt, dieſer von dem Nonenaccorde, denn die Natur giebt ja das Verhaͤltniß 
4: F. eher, als das 5: 6; ohne 4. kan 5. nicht ſeyn. Dieſes begreiffet 
ein Kind. 5 . 


§. 4. 

Dieſer Nonenſatz 4: J: 6: 74:9, g h d fa aber iſt in Betracht 

der Tonart C dur eine Vermiſchung der Quint ⸗ und Quartharmonie. Daß 
man ihn aber nur die Quintharmonie nennet, geſchiehet deswegen, weil die No⸗ 
ne über die Septime hinauf ſteigt, und mit ſolcher zugleich aufgeloͤſet wird. z. E. 
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Die Zubereitung dieſer 7. und 9 zeiget klaͤrlich, daß ſie beyde in die 
Quartharmonie gehören, und durch Vermiſchung mit der Quintharmonje ent⸗ 
ſpringen. Wird auch gleich die 9. bey liegenbleibender 7. aufgeloͤſet, fo iſt 
darum die Auflöfung noch nicht vollkommen, ſondern die! Diſſonanz dauret 
biß zur voͤlligen Aufhebung der Vermiſchung. 5 | 


1 . 

Daß der Monenſatz, er ſey vier» oder fuͤnfſtimmig, nicht koͤnne fo gut 
auf den Kopf geſtellet werden, als der Septimenſatz oder Accord, und alſo 
nichts tauge, das ſagt nur Herr Marpurg, aber die muſikaliſche Welt glaubet 
es darum nicht. Hier ſtehet er ſo gut als ein Septimenaccord auf dem Kopfe, 
und das obere Ende der gebundenen None wird das untere Ende einer an dem 
untern Ende gebundenen Septime: I 


S Te d seta. - | d 

ec — ee - ,Cc 1 h 

. VVV 
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7 — 6 7 8 
XR — 4 4 3 

2 


Sier ſiehet man daß eine gebundene Baßnote nicht nur 2. 4. und 6. 
ſondern auch im F. ſtimmigen Satze noch eine 7, darzu über ſich leidet, 
und haben will. Ä 


| F. 6, e 

Was die Verſetzung des auf ſeinen Kopf geſtellten Nonenſatzes, oder 

der Satz der am untern Ende gebundenen Septimen hervor bringe, iſt deut⸗ 

lich zu erſehen aus dem dritten Theil meines Vorgemachs im XXI. Capitel. 
Er bringt nemlich hervor 1 

1) eine Vorausnahme der 6. in welche eine gebundene 7. aufloͤſen muß. 

2.) eine Vorausnahme einer 4. in welche eine gebundene 5. aufloͤſen muß. 

3.) eine Vorausnahme einer 2. in welche eine gebundene 3. auflöfen muß. 


4 7 à g 


— 
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F. 7. 


Hier entfichet die Frage, ob die am untern Ende gebundene Septime dom 
Nonenaccorde entſpringe, oder der Nonenaccord aus dem Satze der am untern 
Ende gebundenen Septime? Man kan antworten, weil der Satz der am un⸗ 
term Ende gebundenen Septſme ſich innerhalb der Octav anbringen laͤſſet, 
der Nonenaccord aber nicht, ſo muß dieſer von jenem abſtammen. Fragen 
wir aber die verknuͤpften Verhaͤltniſſe von beyden Satzen, fo geben fie uns den 
Beſcheid zum Vortheil des Nonenſatzes, und der Satz der am untern Ende 
gebundenen 7. iſt ein . Wu. 


AR 5 9 4.10 12 2816 
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F. 8. 

Die am untern Ende gebundene 7. iſt im e der Harmonie auch nichts 

anders als eine None, denn man darf ihrem Satze nur noch einen Grund⸗ 

baß geben, ſo wird eine 9. draus, bey welcher eine vorausgenommene 8. vor⸗ 
handen iſt: 


c o d all 
ee 


% Si 


| 
| 
| 
ii 
G ie 
Hieraus ſiehet man, daß ich meine Sitze im Vorgemach nicht eigenfin, 

nig verfechte, ſondern der Wahrheit Raum gebe. Es mag denn immer die 
am untern Ende gebundene Septime von der Umkehrung der None entſprin⸗ 
gen, 
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gen. Dieſe None aber entſpringet keinesweges vom Septimenaccorde e g 
h d, durch unnatuͤrliches untereinander ſetzen, ſondern dieſer Sepiimenaccord 
eg h d entſpringet vielmehr vom Nonenaccorde e e g h d. Eigentlich 
aber iſt dieſer Nonenaccord eine Vermiſchung der Grund⸗ und Quintharmo⸗ 
nie. Alſo gehoͤret die Grundnote des Accords der am untern Ende gebundenen 
Septime de g c in die Quintharmonie, c e g aber in die Grundharmo⸗ 
nie. Die wahre Grundnote dieſes Satzes iſt O, we lche eigentliche Grund⸗ 
note in die Hoͤhe geworfen iſt, aber auch im fuͤnfſtimmigen Satze unter dem 

diſſonirenden d ſtehen kan. 


§. 9. 

Daß die am unterm Ende gebundene Septime ihren ben Grund fe wohl 
als andere am untern Ende gebundene Diſſonanzen in der Harmonie habe, 
ſolches erkennet Herr Marpurg nunmehro ſelbſt, und bekennet es in ſeinem Hand⸗ 
buche S. 159. und 160. Er beliebe aber ſich dienen zu laſſen, daß die am une 


tern Ende gebundene 7. nicht nur in Arſi, oder bey Wechſelgaͤngen, ſondern 
viel beſſer in Theſi ſtehen kan und muß. 


§. 10. | 
Gleichwie die 7. nicht uberall die s. bey ſich haben und leiden a 0 wol⸗ 
len die gebundenen Baßnoten, oder die am untern Ende gebundene Secunden 
nicht überall die Sext bey ſich leiden, ſondern verlangen ſtatt der 6. die 7, und 
an ſtatt der 4. die 5, wie auch ſtatt der 6. die 7. Siehe Figur 7. Tab. XL 


. 
Daß d die None keinesweges vom Septimenaccorde durchs ie e 
entſpringe, bezeugen auch diejenigen Nonen, die in einen Sext- oder Quarten⸗ 
accord aufgeloͤſet werden, wie nicht weniger alle 4. ſtimmige Nonenſaͤtze, 
die man in einen Oarpiaccotd aufloͤſet. z. E. 
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„ F. 121 
Alle gebundene Nonen entſpringen aus der Vermiſchung der vorhergehen⸗ 
den mit der nachfolgenden Harmonie, und nicht durch das Unterſchieben einer 
Terz unter den Septimenaccord mit dem falſchen Dreyklange. Wo iſt in 
denen in vorhergehenden §. gegebenen Exempeln der 7. Accord, von welchem 
dieſe Nonen entſpringen ſollen? | | | 


§. 13. 

Herr Warpurg giebt auch einen Nonenaccord an, da eine 3. unter den 
Septimenaccord der Dominante im Molltone kriechen ſoll, oder deſſen Quint 
übermäßig iſt, g, h dis fis a. Dieſer iſt nichts anders als eine Vermi⸗ 
ſchung der Quintharmonie h ds fs a, in Betracht E moll mit der 3. der 
Grundharmonie. 5 

Dieſe 9. darf nicht ſo uͤber den Septimenaccord hinaufſteigen, wie die 
auf der Dominante h ds fs a c, ſondern fie muß vorbereitet werden, und 
hernach in die Grundharmonie, deren 3. fie zur 9. machte, aufgeloͤſet werden. 
Die uͤbermaͤßige 5. die ſie bey ſich hat, iſt im Grunde der Harmonie die uͤber 
ſich auflöfende groſe 7. auf der Grundharmonie. ; | 


$ 14. 
Dieſes beweiſet deutlich, daß dieſer vorgegebene Nonenaccord kein Stam̃⸗ 
accord, ſondern ein verkuͤrzter oder beſchnittener fo genannter Undecimenascord 
ſey, deſſen Grundton oder Wurzel abgeſchnitten worden. Z. E. 
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Nonenſatz als einen Abſtammling vom Undecimenſatze tractiren ſollen, gleich⸗ 
wie man den Sextengccord von feinem Hauptgccorde ableitet. e 
an 
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kan Er nichts einwenden, wo Er anders nicht ganz verſtockt ſeyn, und die 
ſonnenklare Wahrheit verleugnen will, und ſolte mirs alſo billig Dank wiſ⸗ 
fen, daß ich Ihn vom Irrwege auf den rechten Weg, den uns das Geſetz der 
Natur lehret, bringe. 


6. 15. 


Solte ſich dieſe 9. mit der st nicht auch auf den Kopf ſtellen laſſen? Laß 
ſehen und hoͤren! Man muß was wagen. 


Siehe da, hier ſtehet ſie, und recket die Beine in die Hoͤhe! 
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Bravo! Die None hat ihre Sache gut gemacht. Der Satz iſt gut, 
ſchoͤn, und nach allen Stimmen regelmäßig, denn die am untern Ende ges 
bundene Secund kan nebft der 41 und 6. am rechten Orte, wenn es 
auf die Grundharmonie loß gehet, auch die 7, zu ſich nehmen. 


§. 16. 


Hieraus ſiehet man gantz deutlich, daß der Septimenaccord auf der Tri- 
ade fuperflua z. E. c e gis h kein Grundaccord ſey, und zwar ſo wenig, 
als fs ac e, und gis hd f im A moll, ſondern es find Abſtammlinge 
von ſolchen Nonenſaͤtzen, deren None über die Septime hinauf geſtiegen: 

J 0.5 f 
%% 20... 
IH s es BR 8 | 

Der erſte ift eine Vermiſchung der Grund, und Quintharmonje. Der 
andere der harten Quart und Grundharmonie, und der dritte der Juint⸗ und 
Quartharmonie. Bey der erſten eee nimmt man die Quintharmo⸗ 

2 nie 
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nie zur Vorbereitung; bey der andern die Grundharmonie, und bey der drit— 
ten die Quartharmonie, woraus die unterſch iedliche Vermiſchung deutlich 
erhellet. | | 

Dieſes dienet zur Antwort auf eine gewiſſe Stelle im eritiſchen Muſikus 


EN Spree, da gelehret wird, daß der Mollton 3. Triades deficientes 
abe. | 


Daß man dem Nonenaccorde die 7. abſchneiden muß, wenn man 
ihn bequem gebrauchen will, kommt daher, weil man fie ohne Noth 
mit hinein geſetzt hat. Waͤre die 7. die Mutter von der 9. fo wäre fie 
nicht ſo leicht zu entrathen. Da ſie es aber nicht iſt, ſo muß ſie zu Hau⸗ 


0 4 wenn der Nonenſas 4, ſtimmig ſeyn, und die 5. bey fich ha⸗ 
en fol, f 5 5 


H. 18. 

Die None erkennet alſo die am obern Ende gebundene 7. keines- 
weges als ihren Urſprung. Iſt es aber einen Methodiſten darum zu 
thun, die Septime zum Urſprung der None zu machen, um den Muſtk⸗ 
Studirenden die harmoniſchen Saͤtze auf eine vortbeilbafte Art beyzu⸗ 
bringen, ſo ſchickt ſich die am untern Ende gebundene Septime beſſer 
dazu, als ein Septimenaccord, unter welchen eine 5. kriecht, und die 
Septime zur None macht, welche 7. hernach bey drey⸗ und vierſtimmi⸗ 
gen Satzen abgeſchnitten, und aus dem Wege geraͤumet werden muß. 
Ich bekenne hiermit die Wahrheit, daß die am untern Ende gebundene 7. 
gleichſam nur eine Stiefmutter der 9. um der Methode willen ſeyn koͤnne, bey⸗ 
de aber, ſo wohl die Nonen als die am untern Ende gebundene Septimen 
aus der Vermiſchung zweyer unterſchiedener Harmonien entſpringen. Nach 
meiner Methode koͤnnen auch die Nonen, ſo die 6. bey ſich haben, von der am 
untern Ende gebundenen Septime hergeleitet werden, wenn nemlich die 7. 
nebſt der 2. auch die s. zu ſich nimmt; Nach der Rameauiſchen Methode aber 
gehet es nicht an, weil ſeine Nonenaccorde aus dreyen uͤber einander gebaue⸗ 
zen und einer untergekrochenen Terz beſtehen muͤſſen. cr 


Das 
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Das vierzehende Kapitel, 


Beſichtigung der Lehre des Herrn Marpurgs vom Ur⸗ 
ſprung des ſo genannten Undecimen⸗ und Terzdecimenac⸗ 
e nebſt Fortſetzung der Lehre von Vermiſchung 
der Harmonien. 


K 
Abe (6 genannte Undeeimenaccord fol aus dem Zuſatz eines ſechſten Tons 
in der Entfernung einer Terz unter dem Baſſe des Nonenaccords ent⸗ 
ſpringen, und (er faͤnget vom Gipfel an,) aus der 11. 9. 7. 5. und 3. bis 
ſtehen. Siehet man aber zu, was vor ein Nonenaccord genommen wird, 
unter welchen ſich noch eine Terz ſtellen muß, fo iſt es weder der erſte g h d fa, 
noch der andere g h dis fis a, welche bey der Abhandlung des Nonenac⸗ 
cords von Septimenaccorden mit falſchen Quinten, h f und g dis herka⸗ 
men, ſondern vier andere als .) e 8 h d fk, 2)essh dt, 
„ in e d munter Welche alle ein c ge⸗ 
ſtellet wird, gleichſam als eine Stuͤtze, die das auf ſchlechten Grund gebauete 

Nonenhaus unterſtuͤtzen muß. 
§. 2. 


Warum nimmt man die bereits angegebene 2. Nonengccorde ii dar⸗ 
au: fie haͤtten ſich ja auch e behandeln laſſen, z. E. 


S 
Man haͤtte auch dem andern Nonenaccorde g h ds is a eine Terz ſub⸗ 


ſtituiren koͤnnen, a alsdenn hätte RN ſechſerley Undecimeng ccorde aa 
Ä 3 3. 
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Ja es hätte ſich auch der ſiebende ſchicken müffen, wenn er ſchon keine 
Terz gehabt haͤtte, z. E. | 


f ds T ds e 
a a | a: 28 
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Dieſer Undecimenſatz wäre merkwürdig, denn er hat eine kleine None und 
groſe Septime. Uberhaͤupt iſt bey dergleichen Vermiſchungen zu merken, 
daß die . gar wohl zu entbehren ftebet, weil die 17. oder 4. im ſolche 
auflöfen muß, denn ein ſolcher Satz, in welchen die drey Diſſonanzen 4, 7. 
und 9. befindlich, muß ja eben nicht 6. ſtimmig ſeyn. 


Dieſe ſieben Undecimenſaͤtze haben alle reine 11. oder 43 Wo bleibet 
aber die vergrößerte £ h? Sie iſt ja leicht möglich gemacht: 
2 
1 


2a A D,l 
1 
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Die 7. koͤnnte auch liegen bleiben, und in dem folgenden Satze erſt auf. 
gelöfet werden. 


H. 4. 
Und wie ſtehets denn mit der verminderten Undecime gs c? Wie wenn 
nun zwey kleine Terzen unter den Septimenaccord duf ale kroͤchen, da kaͤme 


fie ja zum Vorſchein. gs hd fac? Jas es gienge wohl an, 1995 die 
one 
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None will kein gut dabey thun. So ſchneidet fie ab, oder brecht ihr den Hals! 


Das gehet an. Siehe da: 

| c 5 1 
e 1 
c d 
a | h 
a JLis | | 

Gnug daß die verkleinerte u. von dem Septimenaccorde d fac ent 
ſprungen iſt. Dieſe 9. war im Septimenaccorde eine 5, eine Dominante, 
o! ſo geſchicht der herrſchſuͤchtigen 5. gar recht, daß ihr die 11. den Hals bricht. 
Sehe, in ſolche Verlegenheit kan man kommen, wenn man den Weg, den 
uns die gütige Natur zeigt, verläßt, und ſich auf Kuͤnſteleyen legt, die keinen 
Stich halten, und aus welchen viele Abfurdiräten folgen. 8 


F. F. 
Was hat es den nun mit den vier angegebenen Undecimenaccorden vor ei⸗ 
ne Beſchaffenheit, und wie ſind ſie von einander unterſchieden? Antwort: 
Der Ifte vermiſchet die Grundharmonie c e g mit der Duintharmonie 
g h d f. Die 5. der Grundharmonie iſt zugleich die Prime der Quint⸗ 
harmonie. 
Der ITte vermiſchet in Abſicht auf A moll die Quintharmonie e gs h def 
incluſ. der 9 mit der Terz der Grundharmonie, und iſt alſo kein Stam̃⸗ 
accord, weil A die wahre Baſis noch fehlet. 
Der IIIte vermiſchet in Abſicht auf die Tonart F dur die Quinthar⸗ 
monie c e g mit der Quartharmonie b d f. | 
Der IV te vermiſchet die Grundharmonie b d £ mit untergeſezter Se⸗ 
ceundharmonie c es g. d 
Wie es nun mit dieſen fo genannten Undecimenaccorden beſchaffen iſt, ſo 
iſt es mit allen denen Saͤtzen beſchaffen, die durch deren Verſetzung hervor kom⸗ 
men. Daß ſo viele Verſetzungen nichts taugen, koͤmmt daher, weil man die 
11. nicht ſo zum Grunde legen kan wie die 3. 5. 7. und 9, und auch an die 
letztere will man ſich nicht wagen. | 


5.6, Will 
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§. 6. 

Will man die Lehre vom Nonen-⸗Undecimen- und Terzdeeimenaccorde in 
Ordnung bringen, fo muß man nicht fagen vom Nonen⸗Undecimen⸗ und Terz⸗ 
decimenaccorde, ſondern von der Vertniſchung zweyer Accorde oder Har⸗ 
monien, die dabey vorgehet, davon die eine in die andere wo nicht ganz, 
jedoch groͤſten Theils aufgeloͤſet werden muß, fie laſſe ſich nun in ihren 
Haupt⸗Sexten⸗ oder Quartenaccord ſehen. Die Quintharmonie beyderley 
Tonarten hat dabey dieſes voraus, daß fie nicht nur die 7. ſondern auch ofter⸗ 
mahlen die uͤber ſich annehmen darf, denn was iſt der ſiebenſtimmige Terzde“ 
cimenſatz oe g h df a oder a ce gs h dä f anders, als eine Vermi⸗ 
ſchung der Grundharmonie mit der vorhergegangenen Quintharmonie, bey wel⸗ 
cher die None über die Septime hinaufgeſtiegen war. Bey dem Nonenſatze 
vermiſchet ſich nur die 3. und 5. der Quintharmonie mit der Grundharmonie, 
bey dem Undecimenſatze die 3. 5. und 7. und bey dem Terzdecimenſatze die 3. Se 
7. und 9. | 

| F. 7. | | 

Vermiſchet die Grund ⸗ und Quintharmonie mit einander, ſo entſte⸗ 
bet ein Nonenſatz mit der Septime, ohne daß eine Septime zu deren 
beyder Hervorbringung wäre vonnoͤthen geweſen, ſondern 7, und 9, ent⸗ 
ſpringen zugleich anf einmahl fe diefe Dermifchung: 

d.h 


11 1 80 
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Vermiſchet die 3. und 5. der Quintharmonie mit der 1, und . der Sert⸗ 
harmonie, fo entſtehet daraus eine 9. und 11. oder 4, 
2 dr WG 
19° a * 
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8. 8. Ver⸗ 


und Terzdecimenaccorde. 1240 8 * 


. | §. 8. ö a 
Vermiſchet die Secundharmonie im C dur mit der Quintharmonie, fe 
habt ihr wieder eine 9, mit der 7. | | | 
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Wollet ihr bey der 7. und 9. auch eine 11. oder 4. haben, fo gebet der 
Quintharmonie ihre geliebte Septime, ſo wird ſie durch die Vermiſchung mit 
der Grundharmonie zur 11. Die Grundharmonie kan fo dann ihre 3. zu 
Haufe laſſen, weil die 4 in ſolche aufloͤſen muß. Soll aber der Satz ſechs⸗ 

ſtimmig ſeyn, ſo kan man die 3. als eine Vorausnahme hinzu thun, | 
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Wolle ihr bey der 7. 9. und 11. eine 13. oder gebundene 6. haben, fo 
laſſet uͤber die 7. der Quintharmonie auch eine 9. hinauf ſteigen, ſo wird ſie bey 
der Vermiſchung zur 13. Weil aber die 13. und 9. wenn fie mit einans 
der zugleich abwerts aufloͤſen wolten, eine verbotene J. mit einander 
machen würden, fo koͤnnet ihr die 7. und 9. aufwerts, die zz, und 72. 
aber abwerts auflöfen, 
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Bey dergleichen Vermiſchungen koͤnnet ihr die Grundharmonie in ihren 
Sexten oder Quartenaccorde mit der Quintharmonie auftreten laſſen, ſo wer⸗ 
den Vorausnahmen derjenigen Intervallen entſtehen, darein die gebundenen 


aufloͤfen muͤſſen: Ich will nur ein paar herſetzen: 
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Alſo auch in der weichen Tonart. Vom fo genannten Terzdecimenae⸗ 
corde iſt ſchon oben ein mehrers geſagt worden. 


§. 12. b 


Man ſiehet aus dem erſten Theil des Marpurgiſchen Handbuchs gantz 
deutlich, daß deſſen Verfaſſer die uͤber die Septime hinaufſteigende, freye und 
ungebundene None, die man zur Zubereitung des ſiebenſtimmigen Terzdeci⸗ 
menſatzes brauchen kan, wenigſtens im Jahr 1757. noch nicht gekannt hat. 
Als er 1757. den andern Theil deſſelben ſchrieb, fo hatte er mehr Licht gekriegt, 
denn da ſagt er S. 138, §. 8. Daß fo wohl die kleine als groſe * a 

| orbe⸗ 


und Tersdeeimenacor 7% 


Vorbereitung erſcheinen koͤnne, und giebt auch Tab. VII. Fig. 9; und 10. 
Exempel von ſolcher freyen None, die NB. nicht untergeſchoben, ſondern nebſt 
der Septime über ihren Hauptaccord, auf den fie ſich gründet, hinauf geſtie⸗ 
gen if. Und S. 181. §. 6. ſagt er ausdruͤcklich, daß der Nonenaccord 
auf den Dreyklang erbauet ſey, welches man allezeit aus den drey tiefſten 
Intervallen erkenne, giebt auch folgende 3. Exempel; 
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Hier ſagt er ausdruͤcklich, die None d ſey auf den Dreyklang e e & 
oder c es g erbauet, und ſolches mit allem Grunde. Aber feine zwey Nonen⸗ 
S. 34. Lab III. F. 8. (a) (b) im erſten Theil des Handbuchs, ſollen ſich 
auf die Septimenaccorde h d f, und h dis fis gründen, und gleichwohl 
ſoll das untere Ende der None unter dieſen gelegten Grund geſchoben werden. 
Wie widerſinniſch, wie unnaturlih! Er muß feine Nonen⸗Undecimen und 
Terzdecimenaccorde im Traume, und zwar in der verkehrten Welt gemacht has 
ben. Er ſage mir, ob ſich die Septime auf einen Hauptaccord gründe oder 
nicht? Sagt er ja, ſo muß ja die None uͤber die Septime hinaufſteigen, ſoll 
fie anders mit dem tiefften Tone des Septimenaccords eine None machen, 
oder die Septime iſt keine Septime, ſondern eine None, die Quinte eine Se⸗ 
ptime, die Terz eine Quint, und der Grundton der Septime eine Terz, und 
der untergeſchobene Ton erſt der Grundton des Dreyklangs geweſen, worauf 
die None erbauet worden; Sagt er aber nein, ſo hat er ſeinen Septimenae⸗ 
cord in die Lufft gebauet, und hernach erſt den Grund des Nonenaccords un⸗ 
tergeſchoben. Man legt ja erſt den Grund, und alsdann bauet man darauf, 
was ſich darauf gruͤnden ſoll. Ich wuͤnſche ihm Gluͤck, weil ich ſehe, daß er 
nach und nach geſcheuter wird. Er wird aber inskuͤnftige nicht mehr ſo poͤbel⸗ 
nig ſeyn, und Diejenigen Narren ſchelten, die ihm feinen Irrthum und verkehr⸗ 
te Haͤndel vor Augen legen. Er ſiehet ja wohl, daß er ſich mit ſolchen unge⸗ 
fitteten Betragen nur ſelber beſchimpfet. | 

| N 

Der ſo genannte ene auch auf der Dominante a 68 
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Tons gemacht werden koͤnnen. Der dazu erforderliche Septimenaccord iſt die 
Quartharmonie mit der groſen Septime, z. E. im C dur face. 

Dieſes ſoll der Grund ſeyn, aber er iſt in die Lufft gebauet, oder gelegt, 
und unter ſolchen muͤſſen 3. Terzen, oder vielmehr eine 3. eine 5. und eine 7. 
kriechen, oder untergeſchoben werden aa] f 0 . Marpurgs 
Handbuch J. Th. S. 41. Fig. 14. Tab. IV. ' 


. 

Es iſt aber dem Vater dieſer Mißgeburt nicht darum zu thun, daß ſie 
wuͤrcklich als ein ſiebenſtimmiger Satz im Reiche der Harmonie vorhanden 
ſeyn, und gebraucht werden ſolle. Dieſe Beſtie mit 7. Hoͤrnern iſt ihm gar 
zu toll; ſonderlich iſt das Nonen⸗ und Undecimenhorn ſo gefaͤhrlich, daß fie 
gleich nach deſſen Geburt muͤſſen abgeſchnitten werden. S. Tab. V. Fig. 2. 
im Handb. I. Th. 

Ich will die Hörner oder Tone mit T bezeichnen, die abgeſchnitten werden 
en; | | 
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Und nun muß ſich dieſe Beſtie baͤndigen laſſen, und Herrn Marpurg ſo 
gut danzen, als ein ‘Bär feinem Führer. Es bleibt alsdenn nur die Terzdecime 
übrig, die ſich zur frey anſchlagenden Septime geſellet und die ihre 3. und 5. bey 
ſich hat, welche Terzdecime oder gebundene Sext ſich fo dann in die Quint auf⸗ 
loͤſet, welche der Tenor ſchon vorausgenommen hat, Z. E, 

e e e 


Woraus 
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Woraus beſtehet nun dieſer Satz mit der gebundenen und diſſonirenden 
Serte? Antwort: Die Sexte oder Terzdeeime gehoͤret in die Grundharmonie 
von c e g, und die uͤbrigen 4. Klänge machen die Quintharmonie mit ihrer 
Septime aus, g hd f. Wo bleibt aber nun der angenommene Septimen⸗ 
accord f ac e, worauf ſich dieſe Terzdecime gründen ſolte? Was ſage ich: 
worauf? Nicht worauf, ſondern unter welche ſich der Terzdecimenaccord 
gruͤnden ſolte. Aber das iſt ja widerſinniſch und unnatuͤrlich. Ja freylich, 
denn es iſt aus der verkehrten Welt; da legt man den Grund oben, und bauer 
hernach abwerts. 

Dieſer fuͤnfſtimmige Satz, laͤſt ſich nun auch dreymahl verkehren; das 
erſtemahl wird die Quinte, das anderemahl die Terz, und das drittemahl die 
Septime zum Grunde gelegt: 5 
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Aber was geſchicht! Das Undecimenhorn iſt wieder gewachſen. Was 
nun zu thun? O! Herr Marpurg weiß Rath. Nun ſchneidet er ſeiner tollen 
Beſtie das Terzenhorn ab, und alsdenn kommt ein Satz hervor, der ſich drey⸗ 
mahl verkehren laͤſt: 
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Die en Verkehrung ſoll heßlich De Ey warum? Man müßte dle 
Terz⸗ 
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Terzdecime zum Grunde legen, und es wuͤrde eine am unterm Ende gebundene 
Septime, die Herr Marpurg ſo ſehr haſſet, zum Vorſchein kommen. Ey 
laßt ſehen und hören, wie heßlich das Ding ausſiehet und klingt! 


0 oo 39 mm 
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Was duͤnkt Ihnen davon, meine Herren? Antwort: Der gebundene 
Baß macht dem Satz ein ſeltſames Anſehen, denn die Beſtie hat ſich guf 
den Kopf geſtellet, ſo bald aber der Baß aufgeloͤſet wird, fo iſt nichts heßliches 
mehr vorhanden. | | 


% 16. 


Aus was vor Harmonie aber beſtehet denn nun dieſer Satz mit ſeinen 4. 
Verſetzungen, vielleicht aus dem in die Luft gebaueten Septimenaccorde face, 
als der Quartharmonie, und g h d, als Quintharmonie von C dur? Kei⸗ 
nesweges; eben ſo wenig, als der vorhergehende, denn das Nonenhorn, wel⸗ 
ches die 3. im angenommenen Septimenaccorde war, hat muͤſſen abgeſchnitten 
werden, und nun wird das f, als der Grund des angenommenen Septimen⸗ 
accords als Septime zur Quintharmonie von C dur gerechnet, ingleichen das d, 
welches unter den angenommenen Septimenaccord als die erſte Terz geſchoben 
wurde, und alsdenn gehoͤret die Terzdecime e und Undecime c zur Grundhar⸗ 
monie, der Baß, Quint und Septime aber zur Quintharmonie, und der Satz 
wird in die Quintharmonie aufgeloͤſet. Das angenommene Fundament aber 
der Quartharmonie iſt mit ſeiner Septime in der Luft verſchwunden, wie alle 
die Haͤuſer welche in die Luft gebauet werden. 


F. 
Das iſt aber doch eine rechte tolle Beſtie um den Terzdecimenaccord 
g h def a ce auf der Dominante: Es iſt ihr auch das Nonenhorn wies 
der gewachſen. Was nun zu thun? Nun iſt kein anderer Rath, als man ” 
ihr 
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ihr das Terz⸗ und auch das Quintenhorn abſchneiden, ſonſt wird es mit die⸗ 
ſen Nonenhorn alle Harmonienritter zu Boden werfen. Wie wolten ſie 

g h d ic © in einem Accord bringen? Ja auf der 
1 1 3 f 7 9 u 13 Grundharmonie, oder auf der Finalchorde 
laͤſt ſich eine ſolche Terzdecimenbeſtie mit 7. Hornern ſchon tummeln, da iſt 
die Grund⸗ und Quintharmonie mit einander vermiſchet, und die Septime 
kan uͤber ſich aufloͤſen, das gehet aber auf der Dominante nicht an; Da muͤſ⸗ 
ſen ihr 2. Hoͤrner abgeſchnitten werden, es moͤgen ſeyn welche es wollen. 
Nun was koͤmmt denn heraus, wenn die Quint und Terz abgeſchnitten iſt? 
Folgender Satz, welcher nichts anders iſt, als eine Vermiſchung des Grund⸗ 
tons und Septime der Quintharmonie mit der Sexthar monie: 
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Aber halt! Iſt denn in dieſem Satze eine None oder Seeund vorhan⸗ 
den? Die None ſoll ja am obern Ende nach Hr. M. und aller wahren 
Harmoniſten Forderung gebunden ſeyn, und die frey anſchlagende muß abſolut 

die 3. J. und 7. bey ſich leiden koͤnnen; Hier aber muß die 3. und 5. weg ge⸗ 
than werden, wenn die 13. mit der 11. 9. und 7. oder vielmehr mit der 2. 
4. und 7. auftreten fol. Folglich kan das keine None ſeyn, ſondern es iſt eis 
ne 2. und es iſt alſo kein beſchnittener Terzdecimenaccord, fondern ein Abs 
ſtammling von einem Nonenſatze, der faͤlſchlich vor einen verſetzten Terzdeci⸗ 
menaccord ausgegeben wird, wie Herr M. felber befennet, wenn er S. 44. 
ſchreibet: Dieſer Satz iſt mit dem vollen Nonenaccorde (der aus 1. 3. 5. 7. 
und 9. beſtehet) einerley, wie hier zu erſehen 
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Heiſt das nicht einen leichten und bekannten Satz in eine verwilderte 
Dornhecke verſtecken, und hernach lehren, man muͤſſe 3. und 5. abſchneiden, 
wenn man ihn finden wolle? Wenn ein Satz in einen Nonenaccorde ſteckt, 
ſo braucht man keinen Terzdecimenaccord darzu, ſolchen darzuſtellen. 


| 3: 019 
Im erſten Theil des Handbuchs Tab. V. F. 14. ſtehet noch ein vierſtim⸗ 
miger Satz, da der Terzdecimenbeſtie gar drey Hörner, nemlich das Unde⸗ 
cimen⸗Quint⸗ und Terzenhorn abgeſchlagen werden. Er ſiehet alſo aus; 
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Betrachtet man ihn aber genau, fo ſiehet man bald, daß die None, die 
er haben ſoll, keine None, ſondern eine Secund iſt, welcher der eigenſinnige 
Baß, der die Dominante nicht fahren laſſen will, die Aufloͤſung verſagt, wel 
ches darum geſchicht, weil der Tenor den Klang ſchon eine Octav hoͤher 
hat, in welchen er aufloͤſen muͤſte; und daher iſt auch keine Verſetzung mit 
ihm zu machen. Hat er nun keine None, ſondern eine Secunde, ſo hat er 
auch ſein Daſeyn dem Terzdecimenaccorde nicht zu dancken, ſondern er be⸗ 
ſteht aus der 1. 2. 6. und 7. davon der Baß und Alt aus der Grundhar⸗ 
monie, der Tenor und Diſcant aber aus der Ouartharmonie genommen ſind. 
Bey Orgelpuncten iſt er anzubringen. 


f . . 

Alſo habe deutlich gezeiget und bewieſen, daß es unnatuͤrlich und ungereimt 

ſey, zu Lehren, daß die 9. 11. (J.) und 13. (6.) vom Septimenaccorde durch 
unter⸗ 
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unt erſchieben entſpringen ſollen, und daß fie vielmehr aus der Vermiſchung zwey⸗ 
erley Harmonien entſtehen, auch daß es unnoͤthig, die gebundene 4. und 6. als 
II. und 13. anzuſehen und zu behandeln. Ein Exempel von der gebundenen 6. 
will noch beyfuͤgen: 
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Man ſiehet leicht, daß fie in die Grundharmonie, die übrigen 3, Stimmen 
aber in die Quintharmonie gehören, ö 


Das fuͤnfzehende Kapitel, 
Critik über die vorgegebene Subſtitution der Accorde. 
Gen | 


Hen Marpurg wirft S. 93. Anmerk. §. feines Handbuchs den Septimenacs 
cord d fs a c, und feine 3. Abſtammlinge 1) fs a c d, 2) à c d fs, 
3) c diefs a nebſt dem Nonenſatze Hd fs a c, und dem ſogenannten Unde⸗ 
cimenaccord G d fs a c in eine Bruͤhe, und ſchreibt es koͤnne einer dem ans 
dern ſubſtituiret werden. Diß verſtehet man alſo: Ein jeder von dieſen Saͤ⸗ 
tzen koͤnne da, wo es die vorhergehende Harmonie erlaubt, an des andern 
Stelle ſtehen, oder jeder koͤnne unmittelbar vor der Harmonie, in welche der 
Septimenaccord und ſeine drey Abſtammlinge aufloͤſen koͤnnen, vorhergehen, 
und alſo ein jeder unter ihnen des andern Stelle vertreten. 


a ; §. 2% 2 
Dieſer Satz hat fo wenig Grund, als daß der Satz der None 
H d fs ac, oder der Undecime G d fs a c von Septimenaccord abs 
ſtammen ſollen. Von dem Septimenaccorde und ſeinen dreyen Abſtammlin⸗ 
gen, die man mit 5, ; und 2. kenntlich macht, geſtehet man es zu; dieſe vier 
ae M Saͤtze 
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Sätze koͤnnen da, wo es die vorhergehende Harmonie erlaubt, einander ſub⸗ 
ſtituiret werden, z. E. 
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Hier macht der Septimenaccord mit feinen dreyen Abſtammlingen nur ei⸗ 
nerlevy Harmonie aus, nemlich Quintharmonie, deren Diſſonantz, nemlich 
die Septime und ihre 3. Abſtammlinge, die gebundene 7. 3. und Grundton 
oder 1. in die Grundharmonie aufgeloͤſet werden. 


„ d 

Bey dem Satz der None und Undecime aber kan man dieſes nicht be⸗ 
haupten, daß ſie nemlich eben ſo wie die vorhergehenden vier Saͤtze der 
Septime, und ihrer drey Abſtammlinge, die Quintharmonie ausmachten, ſon⸗ 
dern dieſe beyde ſind eine Vermiſchung zweyerley Harmonien, nemlich der 
Quintharmonie und der Grundharmonie. Im erſten, im Nonenſatze ſtehet 
der Sextenaccord der Grundharmonie H d g zum Grunde, und iſt mit der 
Quintharmonie d fs a c vermiſcht; und im andern der Prim, oder Haupt⸗ 
gccord G h d, welcher mit feiner Quintharmonie d fs a c vermiſchet wird, 
wie die Aufloͤſung beyder deutlich bezeuget, denn der erſte wird in den Sext⸗ 
accord, und der andere in den Hauptaccord der Grundharmonie anfgelöfer, 
Beyde ſtehen alſo: | 


C Le h =C G h 

24 ne - -ä 27 

Ss 8.8 fs | fs g 

d F d 4 e 

A A k d 

4ͤä 7 9 3 8 

3 1 7 3 | 


4 ; 

Will man dieſe beyde Saͤtze ſechsſtimmig haben, fo fiehet man gantz deut⸗ 

lich, daß bey dem erſten nur die Gert g, und bey dem andern die Terz h der 
Grund harmonie muß darzu genommen werden, 1 
ec 1 € 
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Man muß alſo einen Unterſchied machen unter den Klängen die zur Quint⸗ 
harmonie d fs ac gehören, und unter denen welche die Grundharmonie g h d 
ausmachen, Im onen, und Lindecimenaccorde, wie fie Herr Marpurg 
nennet, gehoͤret der Baß zu der Grundharmonie, die darüber befindlichen 
Stimmen aber, als der Septimenaccord d is a c, und feine drey Abſtamm⸗ 
linge zur Quintharmonje: 

| §. 5. ' 

Es iſt alſo falſch, 1.) daß der Nonen⸗ und Undecimenaccord oder Satz 
vom Septimenaccorde durch das Zuſammenſchieben abſtamme. 2.) Daß 
dieſe beyde und der Septimenaccord nebſt ſeinen dreyen Abſtammlingen einan⸗ 
der ſubſtituiret werden koͤnnen, ſonſt muͤſte es ja willkuͤhrlich ſeyn, ob man bey 
17 Quintharmonie d fs ac, dem Baſſe d, c, h, a, g oder fis geben 
wolte. 0 | 

Die Klänge der Quintharmonie d fs a c kan er bekommen, keines⸗ 
weges aber h oder g; denn ſo bald die Quintharmonie einen von beyden be⸗ 
kommt, ſo bald iſt ſie mit ihrer Prim⸗ oder Grundharmonie vermiſcht, und 
folglich iſt es nicht ein Accord mehr, ſondern zwey Accorde, ob ſchon nicht ale 
le drey Klaͤnge der Primharmonie mit der Quintharmonie vermiſchet ſind. 
Die vorgegebene Subſtitution gilt alſo nur bey den Klaͤngen der Quinthar⸗ 
monie, wenn ſie auch gleich nebſt der Septime die uͤber dieſelbe hinauf geſtie⸗ 
gene None bey ſich hat, nicht aber wenn eine Terz unter die 1. der Quinthar⸗ 


monie geſchoben wird, welche ſo dann die 7. zur 9. macht. 


5 §. 6. | 

Mie die Klänge der Quintharmonie, welche nebſt der Septime auch die 
None uͤber ſich (nicht unter ſich) hat, Hape ſubſtituiret werden koͤnnen, 1 
2 143 
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het man Tab. XI. Fig. 8. Zum erſten mahl ſtehet die 1. zum andern mahl die 
3, zu dritten mahl die 5, zum vierten mahl die 7, und zum fünften, mahl die 
9 zum Grunde, und dieſe wird in der Verkehrung zu einer 7, welche 2. 4. 
und 6, bey ſich hat. Pa 


48 1 

Dieſes iſt nun wohl der None erlaubt, keinesweges aber der Undecime, 
welche nicht ſo wie die 9. uͤber den Septimenaccord hinauf ſteigen darf, ſon⸗ 
dern ſie muß vorbereitet werden. Will ſich die Undecime oder gebundene 
Quart ſehen und hoͤren laſſen, ſo muß die Quintharmonie mit ihrer Septime 
vorhergehen, und ihren Satz vorbereiten, nicht durch das Unterſchieben, ſon⸗ 
dern durch das Vermiſchen der Quint⸗ und Grundharmonie. So viel wegen 
faͤlſchlich vorgegebenen Subſtitution. 


Das ſechzehende Kapitel 
Von durchgehenden und Wechſelnoten. 


N §. I. 
Beverley Noten, die ordentlich durchgehenden, und Wechſelnoten diſſo⸗ 
niren, wo nicht mit einer, jedoch mit der andern Stimme. Der Un⸗ 
terſchied unter beyden iſt dieſer: Eine Wechſelnote falls auf den Anſchlag, die 
ordentlich durchgehende aber folgt auf den Nachſchlag, z. E. 
7 d 0 d 
a a. a a | 
EM e f 
a Fa a | 
In dem erſten Exempel iſt das g im Baſſe eine Wechſelnote, im andern 
aber eine gemeine durchgehende Note. Der gemeinen durchgehenden Noten 
koͤnnen 2. 3. bis 7. nach einander folgen, bey Wechſelnoten aber gehet dieſes 
nicht an, doch kan vor einer Wechſelnote, auf welcher der Anſchlag geſchicht, 
eine hergehen, die mit der auf der Wechſelnote folgenden eine Terz ausmacht, 
„ E. 8 7 5 f 1 f 8 
; a N 
5 S. 2, Es 
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Es finden ſich Wechſelnoten ſo wohl bey denen Sauptaccorden, 
als auch bey denen von ihnen abſtammenden Sert- und n 


den, Man i Fig. 9, 10. 11. Tab. XI. 
§. 3. 


Es finden fich wechſelnoten ſo wohl bey denen Septimenaccorden 
als auch bey deren Abſtammlingen Fig. 12, 13. 14,15, Tab. XI. Die 
Wechſelnoten ſind mit einem Strichlein bemercket. 

§. 4. 

Es finden ſich ferner Wechſelnoten bey der Auftöſung der gebun⸗ 
denen Quarten, Septimen und Wonen, wie auch bey Auflöfung der 
uͤbermaͤßigen Quinten und Nonen Fig. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. Tab. XII. 
Man achtet es fuͤr eine Schoͤnheit, wenn die Wechſelnoten geſchicklich ange⸗ 
bracht werden. Es iſt ſo gar erlaubt, zwey Quinten nach einander zu 
ſetzen, wenn die erſte eine gemeine durchgehende, und die andere eine 
Wechſelnote ausmacht. Fig. 8. Tab. XII. 


§. F. 
Von gemeinen e Noten, als Tranfıtu regular iſt ein meh⸗ 
ers zu leſen im dritten Theil meines Vorgemachs Cap. III. Da wird auch 
erklaͤret was Groppo, Superjectio und Sublumtio ſey, nemlich lauter 
ſolche Noten, die zwar diſſoniren, aber auf keinen Anſchlag fallen, und alſo 
innerlich kurtz find. Man pfleget uͤber ſolche durchgehende Noten einen Strich 
zu ſetzen, welcher biß zu der Note reicht, bey 5 ein neuer Anſchlag geſche⸗ 


hen fol, 
. 


Zum Bel dieſes Capitels Diener noch zur Nachricht, daß bel gantze 
ſo genannte Terzdecimengccord, oder die gebundene 4. 6. 7. und 9, vermit⸗ 
telft einer Wechſelnote und dem darauf folgenden Sextaccord koͤnnen aufgeloͤſet 
werden; Wodey zu mercken, daß die 7. . über ſich, die 4. und 6: 
aber unter ſich aufloͤſen. Fig 9. Tab. X 


Hier iſt N noͤthig, daß man erſt Bi m 13. (6) und hernach die uͤbri⸗ 
gen 
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gen gebundenen Diſſonanzen aufloͤſe; Die Furcht vor den verbotenen Quin⸗ 
ten iſt bey manchen nur gar zu groß. Man darf bey dieſen 4. Diſſonanzen 
nur zwey abwerts, und zwey aufwerts aufloͤſen, ſo iſt der Sache gerathen. 


Das ſiebenzehende Capitel. 


Von den gebundenen Quarten und Sexten, die ſich 
bey der ungebunden frey anſchlagenden Septime finden. 


Gh 
a die frey anſchlagende Septime die 5. und 3. bey ſich hat, fo kan vor der 5. 
eine gebundene 6. und vor der 3. eine gebundene 4. vorhergehen. Das 
Heifft die 3. und 8. der Grundharmonie werden vermiſcht mit dem Baſſe und 7. 
der Quintharmonie. 


| Er 
Bey diefer Vermiſchung kan entweder die 5. von der Gert, oder die 3, von 
Der Quart, oder alle beyde zugleich zuruͤck gehalten werden: 


7 59 8 
6 5 5 | 65 
3 43 4 3. 


Dieſe Saͤtze verdienen, daß man fie in Noten darſtelle; fie nden f 
Tab. XII. Fig. 10, I. 12. N ſtelle; fie finden ſich 


FS. 3. | 
Man kan leicht ermeffen, daß da der Septimenaccord oder Satz drey Abs 
a hat, dieſe dreyerley Sätze auch auf dreyerley Art verſezt wer⸗ 
den koͤnnen. 


f 6 5 6 7 6. 
Der erſte giebt folgende 5 3 4 4 
8 43. 2 3. 2 


1.) eine gebundene 4, nicht mit 3. und 8. ſondern mit 5. und 6, 


2.) eine 2. nicht mit 4. und 6. ſondern mit 3. und z. a 
3.) eine 
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3.) eine gebundene 7. nicht mit 3. und 5. ſondern mit 2, und 4. Man ſehe 
Fig. 13. 14. 15. Tab. XII. | 2 

0 §. 4. | 

Gehet vor der 3. bey frey anſchlagender 7, eine gebundene 4. her, ſo kom⸗ 
men durch die Verſetzung folgende drey Saͤtze hervor: 8 

5 6 706 6 Allhier wird die gebundene 4. 1.) zur 

4 7 4 F 4 gebundenen Baßnote, welche 2. 4. und F. 
— 2 3 2. (nicht 6.) über ſich hat; 2.) zur gebunde⸗ 
nen 7. die 3. und 4. bey ſich hat; 3.) zur gebundenen 5, welche in den Triton 
auflöfen muß, und 2. und s. bey ſich hat. In Noten fallen fie beſſer in 
die Augen. Man ſehe Fig. 16. 17. 18. Tab. XII. 
N F. Je: { 5 
Es koͤnnen bey anſchlagender 7. auch beyde, die 6. und 4. vor der 5. und 3. 
hergehen, und alsdenn wird die 3. und g. der Grundharmonie mit dem Grund⸗ 
ton und 7. der Quintharmonie vermiſchet. Wie die 12. Figur Tab. XII. 
ſchon gewieſen hat. 
Die Abſtammlinge ſind fremd und artig. Die gebundene 6. wird 1.) zur 
gebundenen 3. mit 4. und 5; und die gebundene . gibt einen gebundenen Grund⸗ 
ton, der 3. 4. und F. über ſich hat, und in 5 aufgeloͤſet wird. 2.) wird die 
gebundene 6. zur gebundenen Grundnote, die 2. 3. und 6. uͤber ſich hat, und 
die Aufloͤſung geſchicht in 7. Vors 3.) wird die gebundene 6. zur gebunde⸗ 
nen 7, und die gebundene 4. zur gebundenen 7; dieſe 7. und 5. aber haben die 2. 
bey ſich, und die Aufloͤſung dieſes Satzes geſchicht in den Satz des Tritons 
mit 2, und 6. Die daher kommende drey Signaturen ſind dieſe: 
5 6 6 6 7 6 S. Fig. 19. Tab. XII. 
4 5 | 3 4 | 5 4. und Fig. 1. 2, Tab. XIII. 
* 2 3 22 | | 

| §. 6. 8 

Nimmt man bey dieſen Bindungen die Aufloͤſung der gebundenen 6. in der 
linken Hand voraus, ſo entſtehen fremde aber wohl zu brauchende Saͤtze. 
Wir finden fie Fig. 3. 4. 5, 6, Tab. XIII. Urtheile mein unpartheyiſcher 
5 | | | Kunſtfreund 
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Kunſtfreund! ob dergleichen fünfftimige Satze, da ich fie aus der Vermiſchung 
zweyerley Harmonien herleite, und dabey die Septime und ihre Abſtammlinge 
ganz natürlich brauche, kein beſſeres Fundament haben, als die aus dem unna⸗ 
tuͤrlichen ſo genannten Uadecimenaccord ausgeklaubet werden. Will man ſechs⸗ 
ſtimmige haben, ſo darf man die Aufloͤſung der 4. nemlich die darauf folgende 
3. nur in der linken Hand vorausnehmen, ſo werden ſie bald da ſeyn, und man 
braucht keinen unnatuͤrlichen Terzdecimenaccord dazu. | 

. F. 7. f i 

Ehe dieſe Materie verlaſſe, merke nur noch an, daß die gebundene kleine s. 
bey frey anſchlagender 7. gar artige Saͤtze verurſache. Sie kommen in der 
weichen Tonart vor. Ich will fie nur mit Buchſtaben und Zahlen beyfügen, 


7 6 6 51 6. 8 TG 
65 5 3 4 8 4 
* 4 3 ; u. 8 5 
„Are AGs ee He 


Im erſten Satz iſt die 6. gebunden, im andern die 4. im dritten der 
Baß, und im vierten die 7. Ich leitete dieſe Saͤtze im dritten Theil meines 
Vorgemachs, Tab. XVII. Fig. 5. von der gebundenen 7. die 2. und 4 
bey ſich hat, her, allein es iſt natuͤrlicher, ſie von der frey anſchlagenden 7. 
herzuleiten, bey welcher ſich eine gebundene 6. befindet, die in die 5. auf⸗ 
geloͤſet wird. Man merke ſich die übermäßige 5. in Begleitung der 2. und 3. 
bey gebundenen Baſſe. Laßt man neben der gebundenen 6. auch eine gebun⸗ 
dene Quart hergehen, ſo werden dieſe Saͤtze noch fremder: 

8 AN 


5 A 6 9 _6r 3 7 6 
3 65 5 4 3 3 3 4 5 
S r ee a 6 2.003 5 2 

Ae K RN H. H Ad. 


Das achtzehende Kapitel, 


Von Verwechſelung der Harmonie des Septimenac⸗ 
cords, und ſeiner 3. Abſtammlinge. 
> §. I. an 10 55 
je Septime hat, wie oben gezeiget worden, drey Abſtammlinge, 1.) Die 
diſſonirende Quint, 2.) die diſſonirende Terz, und 3.) den W 
tundton 
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Grundton. Dieſe 4. Sise werden, wie uns ſchon bekannt ift, durch folgen⸗ 
de Signaturen angezelgee: 7 5 ; 2. 

Dieſe 4. Saͤtze koͤnnen auf mancherley Weiſe verwechſelt, oder einander 
ſubſtituiret werden ehe die wuͤrckliche Aufloͤſung erſolget; am meiſten aber ge⸗ 
ſchich ſolches im Recitativo. 


2 


4 2 


Soll die Vtech nur mit zweyen dergleichen Saͤtzen geſchehen, fo 
gehet es auf . Arten an, als: 


la 51 15515 
Re 2 
. 
9 3 2 F 2 

8. 3 


Sol die Verwechſelung der e mit dreyen Saͤtzen geſchehen, fo 
gehets auf vier und zwanzigerley Art an, als: 


1 1 % „%% 4 „ „ f 


73 5 
2JJJ,%%% 2. 71)au7 2l2 7,2l2 47 
3 | 3 3 3 3 
%%% EC 2A 2656| 2 5 A245 
1 % ü 5 735 
;; ß 
3 3 el 3 f 3 | 3 


F. 4 | 
Wollen wir alle 4. Saͤtze 1 fo gibt es wiederum vier und 
zwanzigerley Arten, als: 
7264 27624746 217 62472 6 417246 
JJ 53 3 5 


N 6742 
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67421467 2 Ne 27 e eee 
r . 3 


9 
A ER * 


A 
ee 


| | 
Wir wollen zur Übung die zwoͤlferley Arten der Verwechſelung in ein Ex⸗ 
empel bringen, Tab. XIII. Fig. 7. weiſet es auf. 


§. 6. 

Alle dieſe Septimen haben den harten harmoniſchen Dreyklang zum 
Grunde. Erwehlet man aber die kleineſte Septime, die ſelbſt ein Abſtamm⸗ 
ling von dem Satz der kleinen None iſt, ſo kan man nicht ſagen, daß z. E. 
gs h df der Grundaccord ſey, denn der wahre Grund von dieſem Satze iſt E. 
Dieſe Baſis aber ſtehet oftmahls gleichſam in der Erden, und es kommen nur 
feine 4. Abſtammlinge davon ins Geſicht, als 1.) gs h d f, 2.) h d f gs, 
3.) def gs h, 4.) f gs h d. Wir wollen auch ein kurzes Exempel davon ges 
ben; Man kan es vollends durch den Cirkel fuͤhren. S. Fig. 8. Tab. XII. 


§. 7. 

Eine ganz andere Bewandtniß hat es mit der kleinen Septime und ihren 
Abſtammlingen, die ſich bey der Secundharmonie im Molltone befinden, 
z. E. im A moll hdef a, def a h, fa h d und a had if; Da if 
h d f a der würkliche Stammaccord, der keine Terz unter ſich leidet, wie 
gis h def das e zum wahren Grunde hat. Der Stammaccord kan gar gut 
mit feinem erſten und andern Abſtammlinge verwechſelt werden, ehe die Auf⸗ 
loͤſung erfolget; iſt aber die Diſſonanz im Baſſe, und alſo der dritte Abſtamm⸗ 
ling vorhanden, ſo erwartet das Ohr gerne die Aufloͤſung ohne weitere Ver⸗ 
wechſelung; Es laͤſſet ſich die Septime geſchickter in eine Secund verwechſeln, 
als die Secund in eine Septime. Z. E. | 1. 

a d 
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„„ 3 2 gis 
C VVV 
ed en ed eo 
Ey AA He 
6 2 < 
2008 5 
§. 8. 


Gleiche Bewandtniß hat es mit der Septime auf dem weichen Hauptac⸗ 
corde, z. E. d f a c, und feinen drey Abſtammlingen k a c d, a df 
und c d f a, da läßt fi ch auch die Septime beſſer in eine Secund verwechſeln, 


als die Secund in eine Septime, z. E. 

,, 35 

e d eid 4 

a a g erde sch 
e „ 04.6 

„„ e 

5 N 
F. 9. . 


Die über ſich auflöfende groſe Septime kan auch in eine 5. und 
wechſelt oder verwandelt werden, aber hernach verlanget fie a ver⸗ 


h Y h 7 C 2 2 = = a 
une | € ee L 
5 8 8 4 

„ 3 


F. 10. 
Sie kan auch in eine 2. verwechſelt werden, und zw 
ne als groſe: 1 war ſo wohl in die klei⸗ 


aıh € -- -g gs a a 
2 ; 5 A e]A G F 
6 12 2 6, 


Man ſehet diefe Waschen als einen vorausgenommenen Durchgang 
N 2 8. II. Die 
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| SEI. 
Die Ordnung diefer Verwechſelung kan auch folgende ſeyn: 4. 6. 7. 2. 
da denn die Secund klein oder groß werden kan, als: 3% Re 
I are c 
%% HB)’ 2 
n 6 
3. 8 ' 
Im Molltone wird die Quint übermäßig: gs gs - ala 
„ 
HR 2 0 Cl 
e e 
x 5t 
"An | 


Die Septime auf der Triade ſuperflua oder dritten Neben⸗Hauptae⸗ 
cord kan auch vor der Aufloͤſung in eine Quint verwechſelt werden: 
. ee 


Ein mehrers von dieſer Vern 
ſtammlinge vor der Aufloͤſung der D 
Vorgemachs im 24. Eapitel, 


§. 13. | 

Daß bey denen in vorhergehenden 9. 10. 11. und 12. $. beſchriebe⸗ 
nen Verwechſelungen eine Vermiſchung zweyerley Harmonien vorgehe, wird 
man leicht einſehen; es werden nemlich die Grund- und Quintharmonie mit 
einander vermiſchet. In dem leztern Exempel §. 12. gehoͤret die 7. und 5. 
in die Quintharmonie, die 3. und der Grundton aber in die Grundharmonie. 
Hierbey iſt noch anzumerken, daß die Trias ſuperflaa und ihre Septime kein 
eigentlicher Stammſatz iſt, ſondern es gehoͤret noch ein 3. als die De 11 
arunter, 
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darunter, uud alsdenn iſt die uͤbermaͤßige 5. im Giunde der i eine 
groſe Septime, und die 7. eine 5 
3 7 


. 
i 


Das neunzehende Kapitel 


Von der Verwechſelung der Aufloͤſung. 


F. Ion, 
Fir Verwechſelung gehoͤret nur in den fü genanten galanten Styl, und iſt 
mit Behutſamkeit zu brauchen. Sie entſtehet, wenn eine Diſſonanz nicht 
von derjenigen Stimme aufgeloͤſet wird, in welcher ſie ſich befindet, indem eine 
andere Stimme denjenigen Klang hoͤren laͤſſet, welcher die Aufloͤſung ausmacht. 
Dergleichen Verwechſelung gehet vor, entweder zwiſchen denen obern 
Stimmen allein, und dieſe gehet dem Generalbaßiſten wenig an; oder zwiſchen 
einer Se Stimme und der Bafı deſſelben Satzes. 


er 
In diefer andern Art gehet es alſo her: Wenn die Aufloͤſung in einen 
Hauptaccord geſchehen ſolte, ſo geſchicht fie in feine Abſtammlinge nemlich in 
den Sexten ⸗ oder Quattenaccord; Oder wenn die Aufloͤſung in einen Sure 
tenaccord geſchehen ſolte, ſo gefchiehet ſie in einen Haupt⸗ oder Quartengccordic. 
S. Fig. 9, Tag. XIII. Auſer dem Recitativ gefallen ſie mir nicht. 


. 
Bern dergleichen verwechſelten Aufloͤſungen haben auch die ungebundenen 
und fen anſchlagenden ech ſtatt. Z. E. 
| | 2 ei 0 
4514 . 5 %% %᷑ ᷑— — DD, 
FF 8 
an ſtatt 
6 3 e 
| BD at ai a BE 
eis, I e, 3 Sspch es, e k, 3 ée, es d 
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| G 4. | 152 

Das allerwunderlichſte bey dergleichen Verwechſelungen iſt, daß man den 

verwechſelten Klang einen halben Ton zu erhöhen ſich die Freyheit nimmt, als: 
f 6 


Air ze 
an ſtatt C 
; a. 7.: or br 61 
nimmt man Fe 8 
ge §. | 
Dieſes thut man auch bey Verwechſelung der Harmonie: 
| 7 6 ö 
„„ ee Si Sa 
an ſtatt tete ae 
st 


. 1 N 2,13 
nimmt man f Gs,c Ds, B «. 
Man muß aber wiſſen, daß bey dergleichen Verfahren eine Ellipfis ſtatt 
hat, welche ſolches entſchuldiget. Ein mehrers iſt hiervon zu leſen, im 25. Ca⸗ 
pitel des dritten Theils meines Vorgemachs. | 


| Das zwanzigſte Kapitel, 
Von der Ellipfi, Retardation und Anticipation. 


. 
. iſt, wenn man mit Fleiß einen Satz, darein eine Diffonang pfleget 
aufzuloͤſen, ausläfjet, weil das Ohr vorher ſchon weiß, was hätte kom⸗ 
men ſollen, und davor den nächſtfolgenden nimmt: Ich will den ausgelaſſenen 


Satz mit einem Cuftode anzeigen; S. Fig 10. Tab. XIII. 


§. 2. | 
Hieher gehoͤten alle Aufloͤſungen in anderweitige Diſſonanzen, als bey 


welchen allemahl eine Ellipſis ſtatt findet, Z. E: g 
5 8 
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a | 2 | 6 
b7 5 ee Nr U 1 
f. 5 8 I 8 a ds rd eis li e,: @.. Sc 
Man nennet dieſe Ellipſin auch einen een e Durchgang. 
ni anticipatum) . 
§. 3. 


Die 0 hält die anzuſchlagenden Klaͤnge zurück, und die An- 
ticipation ſchlaͤgt ſolche voraus an. Sie finden ſich beyde vornehmlich in den 
obern Stimmen, und gehen alſo dem Generalbaßiſten wenig an. Die Rerar- 
dation ereignet fich bey denen am untern Ende gebundenen: Septimen, wie in 
Fig. 8. Tab. X. zu fehen. Ein mehrer hiervon ſtehet im 26ſten Cap. des 
Aſtten Theils eins Vorgemachs. 


Das ein und zwanzigſte Capitel. 


Von einigen enharmoniſchen Intervallen. 
. . 


Das Genus enharmonieum, welches 28. Intervallen in jeder Oetav has 
ben muß Cf meinen Canonem harmonicum und Anweiſung zur Ra⸗ 
tionalrechnung) gehoͤret zwar nicht eigentlich vors Clavier; Weil es ſich aber 
in der Compoſition zutraͤgt, daß enharmoniſche Intervallen zum Vorſchein 
kommen, ſo will noͤthig ſeyn von denen vornehmſten etwas zu gedencken. 
Solche ſollen ſeyn: 

1.) Die kleineſte Secund, z. E. dis es. 

2.) Die kleineſte Terz, z. E. cis es. 

3.) Die groͤſſeſte Terz, 3. E. b dis. 

4.) Die groͤſſeſte Quart, z. E. c xk. 

5.) Die kleineſte. Quint, z. E. xk c. 
6.) Die kleineſte Sept, z. E. eis as. 
7.) Die groͤſſeſte Septime, z. E. c xh. 

8.) Die kleineſte Octav, z. E. ais as. 
. J.) Der 
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1.) Der kleineſte Ton oder Secunde kan auf dem Clavier nicht harmo⸗ 
wi 5 werden, Ei finden wir ee offt in der Melodie hie 
N, z. = — 


2 a is h 8 
II.) Die kleineſte Terz Fan alſo vorkommen: 
ve . dd 
C A a 
8 8 
C CS 


11.) Bon der gröfffien Terz iſt ſhon Tab. ii. F. ia. en Erempel bey⸗ 
gebracht worden. | 


IV.) Die gröffefte Quart kan vorkommen, wenn C dur mit C molllab⸗ 
gewechſelt hat, und dieſes ploͤtzlich in E moll gehen will, z. k: 


2 81. 5 ds eje ds e 


& b ch ag fs 2 
be | 5 1 bag Bela; KR 
1 85 : 55 x 


V) Die Aleineſte 1 darzustellen darf man nur die grote Quart 
umkehren . 


JV) 
, I a 2.1 · 
Sees ds € e 
6b 2 4 A j 6 — 

5 


VI.) Die kleineſte Sert fr ſchon Tab. III. F. 13. beygebracht worden. 

VII) Der groͤſſeſten Septime Gebrauch lehret uns Herr Telemann, z. E. 
g gs 7 gs Big a | 
. de 


6 #7 67, 6 6 \ 
VIII) Die kleineſte Octav kan zum Vorſchein kommen, wenn man von 
F moll, das dem C moll verwandt iſt, plotzlich in das dem C dur verwandte 
E moll gehen will. dv E. 
2a 
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ba P . 5 18 
f S e ds 
e . 
b by 55 98 b8 x 
I. 
K >; 


Wird dieſe Eleinefte Octab umgekehrt, ſo entſtehet die groͤſſeſte Prime, 
oder groͤſſeſte Oetav, z. E. bd ds, und da kan ſich die kleine und groͤſſeſte 
Terz zugleich hören laſſen, z. E. | 

He 1e Siehe auch Tab. V. 
„ des te h _ Fig. ultimam. 
E a gs 

So viel vor einen, der von dieſen enharmoniſchen Seltenheiten noch gar 

nichts weiß. Sie thun zu rechter Zeit ihre guten Dienſte. 


Das zwey und zivanzigfte Capitel. 


Kurze Beſchreibung einiger practiſchen Exempel, durch 
welche man die bißhicher abgehandelte harmoniſche Säge 
De: in mehrere Übung bringen kan. | 
| 5 81. 
Jas lie Exempel Lab. XIV. enthält den Gebrauch der reinen Hauptaccor⸗ 
de, nebſt ihren Abſtammlingen, als Sexten- und Quartenaccorde, wie 
auch der frey anſchlagenden Septime und ihrer Abſtammlinge, als der diffonis 
renden Quinte, Terz und Grundtoͤne. Es kommen auch einige Wechſelnoten 
vor, die mit einem Strichlein bemercket find, zu welchen in der rechten 
Sand dasjenige geſchlagen wird, was zur folgenden Note gebörer, 
Die unter den Noten befindliche kleine Zahlen zeigen an, was in der oberften- 
Stimme am bequemſten kan gegriffen werden, wenn eine gute Melodie ſoll 
heraus kommen; jedoch darf man ſich eben nicht fo gar genau daran binden, 
Man kan dieſes und folgende Exempel als Toccatinen gebrauchen. 


O | §. 2. Das 
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Das IIte Exempel Tab. XIV. enthält nebſt den vorigen Saͤtzen auch 
Neben, Hauptaccorde, nebſt ihren Abſtammlingen, wie auch die frey anſchla⸗ 
gende None, nebſt einigen Wechſelnoten. 


3. 
Das IIIte Exempel Tab. XV. enthalt nebſt den vorigen Sätzen auch die 
gebundene Septimen, und ihre Abſtammlinge, wobey auch viele ber 
noten vorkommen, welche auf eine neue Art angebracht ſind. 


Ge 4. 
Das IVte Exempel Tab. XVI. ſtellet die beſondern Auflösungen der Se⸗ 
ptime, nebſt einigen durchgehenden Septimen vor. 


Die frey anſchlagende Septime hat die Ehre anzufangen. Es kommt auch 
die über ſich auflöfende Septime mit ihren abſtammenden u dar⸗ 
innen vor. u 

F. F. 


Das Vie Exempel Tab. XVI. hat ſein bomehmfles Abſehen auß dieſe⸗ 
nigen Diſſonanzen, welche durch die Vermiſchung zweyerley Harmonien her- 
vorkommen, als da find die gebundene Quarte und None, woben ſich auch 
eine über ſich auflöfende Septime findet. Gleich im erſten Tact wird die 
vorhergegangene Quintharmonie und ihre Septime mit der Grundharmonie ver⸗ 
miſcht, und dadurch entſtehet die gebundene Quart und None, welche abwerts auf⸗ 
loͤſen; Die Septime aber ſiehet ſich genöthiget über ſich in die Octav, verſtehe 
bey llegenbledenden Baſſe, zu gehen. Im andern Tacte wird die Quint⸗ und 
Sertharmonie mit einander vermiſchet. Durch dieſe Vermiſchung bekommen 
wir Nonen und Undecimen, oder beſſer geſagt, Quarten, ohne einen fogenannten- 
Undecimenaccord noͤthig zu haben, oder vorzugeben, denn wenn die Quarte mit 
der None de. rſcheinet, ſo gehet allemahl eine Vermiſchung zweyerley Hate 
monien vor. Im acht und zwanzigſten Tacte iſt deutlich zu erſehen, daß der 
ſogengnnte Undecimenaccord nichts anders iſt, als eine Vermiſchung der 
Quint⸗ und Grundharmonie, denn die lincke Hand giebt die Grundharmonie, 
die allhier E dur iſt an, und die rechte Hand behält die vorher gegangene Quint⸗ 
darmonie H dur mit ihrer Oeptime, 

8. 6, Das 
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| GR 
Das VIte Exempel Tab. XVII. faͤhret in der Vermiſchung zweyerley 
Harmonien fort, und liefert einen Gang, da bey Aufloͤſung der Quarte und 
None die dadey befindliche Septime ihre Aufloͤſung biß in den folgenden Tact 
verſparet, und in ſolchen zur Quarte wird, welche fo denn in die Terz aufloͤſet. 


Ge 7. 

Das VIIte Exempel Tab. XVIII. hat es bornemlich mit der frey anſchla⸗ 
genden None auf der Quintharmonie nebſt der gebundenen Quarte und None 
zu thun. Unſere heutigen Componiſten gebrauchen dieſe frey anſchlagende No⸗ 
ne auf der Ouintharmonie ſehr ſtark. Sie leuchtet als ein ſchoͤner verguͤldeter 
Knopf auf dem Gebäude der Quintharmonie. Dieſe None ſteigt uͤber die 
Septime der Quintharmonie hinauf, da hergegen die Rameauiſche und Mars 
purgiſche unter den Baß des Septimenaccords auf eine ganz unnatuͤrliche Art 


kriechen. Das macht, ſie ſind ſo niedertraͤchtig. 
79 H. 8. i 
Das VIE Exempel Tab. XVIII. bringet die gebundene Quarte mit ih⸗ 
ren mancherley Arten der Aufloͤſung in Ubung, und zwar die reine Quarte im 
Verhalte 4: 3. Im dritten Tacte loͤſet fie ſich auf einer Wechſelnote auf, 
und macht mit ihr eine frey anſchliagende Secund aus. Man wird alle moͤg⸗ 
liche Arten der Aufloͤſung der gebundenen Quarte in dieſem Exempel finden. 


2, §. 9. . 

Das IXte Exempel Tab. XVIII. hat es mit der vergroͤſſerten und verminderten 

Quaxte zu thun. Die uͤbermaͤßige None, die ſich dabey findet, reſolbiret über 

ſich in die Decime. Die vornehmſten Eigenſchafften der verminderten 
Quarte find im XII. Cavitel vom S. 37. bis 42. angezeiget worden. 
i Ge IO. 5 ö f 

Das Tte Exempel Tab. XIX. hat fein vornehmſtes Abſehen auf die ge⸗ 

bundenen Nonen und deren mancherley Aufloͤſungen. 1 | 


Das XIte Exempel Tab. XIX. hat es hauptſaͤchlich mit der uber ſich aufs 
2 i O 2 loͤſenden 


E { 
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loͤſenden groſen Septime, und denen von ihrem Satze abſtammenden Saͤtzen 
zu thun. Man hat dabey anzumerken, daß, da es der groſen Septime auf 
der Grundharmonie erlaubet iſt, uͤber ſich zu reſolbiren, ihrer Replike, nemlich 
dem diſſonirenden Grundtone der Secunde, ein gleiches Recht zugeſtanden 
werden muͤſſe, wie der fuͤnfte und 6. Tact beſagt. Was neues! 


12. | 
Im XIIte Exempel Tab. XIX. iſt vornemlich auf die frey anſchlagende 
Septime bey gebundener Quart und Sext und ihre Abſtammlinge geſehen wor⸗ 
den. Man hat nicht noͤthig, dieſe Quart eine Undecime und dieſe Sext eine 
Terzdecime zu nennen. Dieſe frey anſchlagende Septime macht auch die ſonſt 
ſchoͤn conſonirende Sext zur Diſſonanz, und noͤthiget fie zur Reſolution. 


al, | 
Das XIII. Exempel Tab. XX. ſtellet noch mehrere dergleichen Bindun⸗ 
gen dar, da bey der frey anſchlagenden Septime vor der dazu gehoͤrigen Quint 
eine gebundene Sext, und vor der dazu gehörigen Terz eine gebundene Quart 
hergehet. Die davon abſtammenden Saͤtze ſind neu und artig. 


Ge 14. 

Im XIV. Exempel Tab. XX. iſt vornemlich die am unterm Ende gebun⸗ 
dene Septime zu Hauſe. Wird ſie in einen Hauptaccord aufgeloͤſet, ſo hat 
ſie nebſt der Secund die Quart, wird ſie aber in einem Sextenaccord aufge⸗ 
loͤſet, fo hat fie nebſt der Secund die Quint bey ſich e. Wer den Gebrauch 
aller in dieſen Exempeln befindlichen Saͤtze recht innen hat, der wird mit Con⸗ 
und Diſſonanzen wohl umgehen können. Wollen wir eine kurze Recapitula- 
tion von allen bisher abgehandelten Saͤtzen machen, fo kan es folgende feyn + 


Die Harmonie enthalt: 
J.) Hauptaccorde und davon abſtammende Sexten und 
Quartenaccorde. 
11.) Septimenaccorde, und davon abſtammende Accorde 
1.) der diſſonirenden Quint, 2.) Terz, und 3.) Grundtone. 
5 6 4. 8 


3 2. 
8 Wozu 
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Wozu auch noch der frey anſchlagende Nonenſatz mit ſeinen 
Abſtammlingen zu rechnen. 5 

Ill.) Vermiſchung der Harmonien und daher entſtehende 
gebundene Quarten, Nonen, und uͤber ſich auflöfenden Septi⸗ 
men, wie auch die Septimen, die nicht mit der 4. und 9. ſondern 
erſt hernach aufgeloͤſet werden. 


Dass drey und zwanzigſte Capitel. 


Von denen Grenzen der Tonarten und muſikaliſchen 
Cirkel. 

1 0 5575 . | 
Es iſt ſehr nöthig, daß ein Generalbaßiſt wiſſe, in was vor Nebentone eine 
zum Grunde erwehlte Tonart ausweiche. Deñ wer etwas aus dem Kop⸗ 
fe ſpielen will, der wird ohne dieſe Wiſſenſchaft ſich nicht weit verlaufen, oder 
wohl gar in fremde weit abgelegene Tonarten hinein plumpen, und damit ſei⸗ 

ne Unwiſſenheit verrathen. ’ „ 
| | 9. 
Die Sache kurz zu faſſen, ſo iſt zu wiſſen, daß jede Tonart fuͤnf Neben⸗ 
tonarten habe, in welche fie natürlicher und ungezwungener Weiſe ausweichen kan. 
Eine a: Tonart hat 2, andere harte, und 3. weiche Nebentonarten; 
und | | 

Eine weiche Tonart hat 2. andere weiche, und 3. harte Nebentonarten. 
Solche Nebentonarten leicht zu finden, iſt nöthig zu wiſſen, welche weiche 
Tonart einer harten am nechſten verwandt ſey, ſolche iſt allemahl diejenige, die 
einerley Bezeichnung mit der harten hat, als z. E. C dur und A moll, G dur 
und E moll, F dur und D moll haben einerley Bezeichnung mit einander. 
Alſo iſt A moll unter den Molltoͤnen dem C dur am nechſten verwandt, und 
alſo auch dos C dur dem A moll. Weis man dieſes, fo darf man nur zu ei⸗ 
nem ſolchem Paar die Ober⸗ und Unterquint ſuchen, fo hat man die natürlichen 
Grenzen einer Tonart beſtimmt, Ich es Haupttonart mit ihrer am 1 5 
DENN, 3 en 
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ſten verwandten harten oder weichen Tonart in die Mitten, und ſo dann die 
Ober- und Unterquinten Darüber und drunter ſetzen: | | 
G dur E moll Diejenigen Nebentonarten, die C dur hat, die 
dur A moll hat auch A moll, und fo mit allen übrigen, 
Edur - „,Dmoll, . 
F. 3. 

Alſo weichet eine jede harte Tonart aus in die 2. 3. 4. 5. und 6. und 
jede weiche Tonart in die 3. 4. 5. 6. und 7. Die harte in fuͤnf andere über 
ſich, und die weiche in fuͤnf andere unter ſich. Die harte in die Quint und 
Quart dur, und in die Sext, Terz und Secund moll. Die weiche aber in 
die Quint und Quart moll, und in die Terz, Sext und Septime dur. 


EN H. 4. 

Die Ausweichung in die Quint hat vor allen andern den Vorzug, weil 
die Quint nach der Octav das vollkommenſte Intervall iſt. Jedoch beruhet die 
Wahl vornehmlich auf dem Willen des Setzers oder Spielers. Offt laͤßt 
man auch das unvollkommenere vor dem vollkommenern hergeben, damit deſſen 
Schoͤnheit deſto beſſer hervor leuchte. Ich will mich anfetzo hierbey nicht laͤn⸗ 
ger aufhalten, ſondern nur fo viel ſagen, daß es ſehr gut ſey zu wiſſen: 

Wie man von C dur in A moll gehet, fo kan man auch 

von G dur in E moll, und | 

von F dur in D moll gehen, und alfo auch umgekehrt. 


ö ö F. 5 
Wie nun die Tonleiter z. E. von C dur eingerichtet iſt, fo müffen auch 
die Leitern von G dur und F dur eingerichtet werden; Das heiſt: G dur bes 
koͤmmt ein lis, und F dur ein oh; Und da A moll ein gis braucht, fo braucht 
E moll ein dis, und D moll ein cis: Dannenhero ſind in den Grenzen der 
Tonart C dur noͤthig: o cis d dis e f fis g gis a b h c, und alſo auch 
im A moll. a 


§. 6. 0 
Derjenige Klang, durch welchen ſich eine Nebenkonart von der Hauptton⸗ 


art unterſcheidet, iſt das Mittel in ſolche auszuweichen; und alſo weicher man 
von C dur aus 
durch 
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Durch kis ins G dur; 
durch dis ins E moll; 
durch cis ins D moll; 
durch oh ins F dur; 

durch gis ins A molls er 192 

Der Ausweichungs Ton, der gleichſam die Thuͤr zur Nebentonart auf⸗ 
ſchlieſet, kan ſich auf 6. biß ſiebenerley Art ſehen und hoͤren laſſen. Alſo kan 
fi) das tis, durch welches man von C dur in G dur ausweichet, als ein 
Grundton, Secund, Terz, Quart, Quint und Sext gebrauchen laſſen. S. 
lin. 5. No, 1. Fab. XX. Das gis, durch welches man von C dur in A moll 
ausweichet, kan ſich als einen Grundton, uͤbermaͤßige Secund, Terz, Tri⸗ 
ton, uͤbermaͤßige Quint und groſe Sext ſehen und hoͤren laſſen. S. Lin. 5. 
No. 2. Das oh, durch welches man von C dur in F dur ausweichet, kan 
als ein Grundton, kleine Secund, kleine Terz, Quart, falſche Quint, klei⸗ 
ne Sext, und kleine Septime gebraucht werden. S. No. 3. L. 6. Tab. XX. 
Das eis, durch welches man von C dur in D moll ausweichet, kan fich zei⸗ 
gen als einen Grundton, übermäßige Octab, übermäßige Secund, groſe Terz, 
Triton, übermäßige Quint, und groſe Set. S. No. 4. Tab. XX. 


i | 8. | 

Wie ſichs nun mit C dur und A moll verhält, fo verhält ſichs mit allen 

übrigen Dur⸗ und Molltoͤnen, deren Zuſammenhang man am beſten im muſi⸗ 

kaliſchen Cirkel erſehen kan, wie ſolcher in dem erſten Theil meines Vergemachs 
befindlich, und welchen ich Tab. XXI VV. beyfügen will, 5 


Der erſte iſt bon Herrn Eapellmeiſter Seinichen erfunden, und folget in 
demſelben auf einen Durton allemahl fein ihm am nechſten verwandter Moll 
ton. Soll es aber umgekehit ſeyn, fo fängt man im A moll an, und gehet 
ruͤckwerts, nemlich von A moll ins C dur, u. f. f. Ich will ſolche mit ihren 
Ausweichungsnoten beyfuͤgen. S. Tab. XXI. F. 1. und 2. 1 


ce 


Der andere iſt eine Erfindung des Herrn von Mattheſon, in welchen 
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6. von denen Molltoͤnen ſich den Rang vor ihren Durtoͤnen nehmen. Man 
kan ſolchen auch ruͤckwerts und nach Belieben anfangen, wo man will. 


F. FI. | | 
Im dritten Theil meines Vorgemachs habe auch folgende ſehr natürliche 
Art, in welcher allemahl 2. Dur» und 2. Molltoͤne auf einander folgen, bes 
kannt gemacht, und auch ſolchen ſchon oben Tab. II. in lauter Hauptaccorden 
dargeſtellet. Gibt man denen Verbindungsnoten Septimen, und verwechſelt 
den Septimenaccord mit ſeinen 3. Abſtammlingen, vermiſchet dabey die Har⸗ 
monie der Verbindungsnoten mit der drauf folgenden Harmonie, ſo wird man 
hald lernen, wo die Diſſonanzen anzubringen find. S. Fig. 3. Tab. XXI. 


§. 12. 
Kehret man dieſen Cirkelgang um, fo kommt folgender zum Vorſchein: 


C dur D moll G moll F dur 
B dur C moll F moll Es dur 
As dur B moll Es moll Des dur 
Fis dur Gis moll Cis moll H dur 
E dur Fs moll H moll A dur 
D dur E moll A moll G dur 
„dur. 
S. Fig. 4. Tab. XXL 


2.13 

Man merke bey dieſen Cirkelgaͤngen an, daß die Verbindungsnote alles 
mahl einen Septimenaccord, oder einen von ſeinen Abſtammlingen ausmacht; 
Wenn nun dieſe Harmonie mit der nechſt folgenden vermiſcht wird, ſo entſte⸗ 
hen alle mahl gebundene Quarten und Nonen, wie auch uͤber ſich gehende Ge. 
ptimen, oder deren Abſtammlinge, als aufwerts gehende uͤbermaͤßige Quinten, 
bey welchen eine Vorausnahme der Sext ſtatt hat, in welche dieſe Quinten 
aufgeloͤſet werden. 5 Ä 


§. 14. 


Nachfolgender Cirkelgang iſt auch ganz naturlich: Br 
! \ dur 
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C dur A moll E moll G dur 
D dur H moll Fs moll A dur 
E dur Cs moll Gs moll H dur 
Fs dur Ds moll Ais moll Cs dur 
As dur F moll C moll Es dur 
B dur G moll D moll F dur. 


Er ſtehet nebſt feinen Verbindungsnoten Fig. 5. Tab. XXI. 


8 $. 15. f 
Kehret man dieſen Cirkelgang um, ſo kommt folgender wohl zu brauchen⸗ 

der zum Vorſchein: 
C dur F dur D moll G moll 
B dur Es dur C moll F moll 
As dur Des dur B moll Es moll 
Es dur H dur Gs moll Cs moll 
E dur A dur Fs moll H moll 
D dur & dur E moll A moll. 

Ge 16. 

Auch folgender Cirkelgang verdienet beygefuͤget zu werden: 
C dur 6 dur E moll A moll 
D dur A dur Ps moll H moll 
E dur dur 6s moll Cs moll 
Ges dur Des dur B moll Es moll 
As dur Es dur C moll F moll 
B dur F dur D moll G moll. 


Es iſt hier anzumerken, daß G moll an C dur, wo angefangen worden, 


anſtoͤſſet. 


Ingleichen daß D dur A moll auf einer, und A dur auf der an⸗ 


dern Seiten hat, welcher Umſtand 6. mahl vorkommt. Kehret man dieſen 
Gang um, fo folget «ut C dur G moll, auf B dur F moll ꝛc. und dieſes giebt 
Gelegenheit den Mollton mit dem Durtone zu verwechſeln. Es kommt dieſe 
Verwechſeiung jechs mahl vor, wie folgendes Vorbild zeiget; 


P C dus 
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C dur 
B dur 
As dur 
Fs dur 
E dur 
D dur 


G moll 
F moll 
Es moll 
Cs moll 
H moll 
A moll 


D moll 


C moll 


B moll 

Gs moll 
Fs moll 
E moll 


S. Fig. 6. Tab. XXI. 


Von den Grenzen der Tonarten. 


F dur 


Es dur 


Des dur 
H dur 
A dur 
G dur 


§. 17. 
Folgende Circulation iſt noch natuͤrlicher, als die vorhergehende: 
C dur E moll A moll G dur 
D dur Fs moll H moll A dur 
E dur Gs moll Cs moll H dur 
Ges dur B moll Es moll Des dur 
As dur C moll F moll Es dur 
B dur D moll G moll F 8dur 
Nuͤckwerts ſtehet fie alſo: a 8 
C dur F dur G moll D moll 
B dur Es dur F moll C moll 
As dur Des dur Es moll B moll 2 
Fs dur H dur Cs moll Gs moll 
E dur A dur H moll Ps moll 
D dur G dur A moll E moll. 
. TB 


Ich kan nicht umhin einen guten Vortheil bekannt zu machen, welchen ich 
bisher bey meiner Information gebraucht habe. 


Anweisung wie man ſich bey der Ausweichung von einer Tonart 
zu der andern zu verhalten. 

Voraus iſt zu wiſſen, daß ſich die Tonarten in dreyerley Sorten theilen 
als 1.) in ſolche, bey welchen nichts vorgezeichnet wird; 2.) in ſolche, die ein 
oder mehr X vorgezeichnet haben, und 3.) in ſolche, die ein oder mehr b vor⸗ 
sure haben, 

& o. oder 
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. eh nichts wird vorgezeichnet bey C dur und A moll. 


& haben G dur und E moll. I. b haben F dur und D moll. 

X haben D dur und H moll. 2. b haben B dur und G moll. 
3 = haben A dur und Es moll. 3. b haben VE dur und C moll. 
4 x haben E dur und Cs moll. 4. b haben BA dur und E moll. 

x haben H dur und Gs moll. F. b haben BD dur und B moll. 
8. = haben Fs dur und Ds moll. 6. b haben d dur und BE moll. 


7. X haben Cs dur und & A moll. | 7. b haben BC dur und BA moll. 


Das A zuſammen 28. Tonarten in Betracht ihrer verſchiedenen m 
zeichen. 

Hierbey merke man ſich ſalhende 8. Puncte. 

I.) Von C dur und A moll in ſolche die X vor ſich haben gehet man 
durch fallende Quarten, ausgenommen von A moll in G dur die gleich 
neben einander liegen. 

II.) Von einer Tonart die X hat in eine ſolche bie mehrere & hat, gehe 
man durch fallend Quarten. en et 

III.) Von einer Tonart die b hat, i in eine ſolche die * hat ‘ et ma 
durch fallende Tuarten. | 3 0 0 

IV.) Von einer Tonart die b hat, in eine ſolche die weniger b oder gar 
nichts hat, gehet man durch fallende Quarten. 

V.) Von C dur und A moll in ſolche die b vor ſi ch haben gehet man 
durch ſteigende Quarten, ausgenommen von C dur in D moll, die 
gleich neben einander liegen. 

VI.) Von einer Tonart die b hat, in eine ſolche die mehrere b hat, ge et 
man durch ſteigende Quarten. N 5 f sch 

VII.) Von einer Tonart die & hat, in eine folche die b hat gehet m 
durch ſteigende Quarten. Wege wan 

VIII.) Von einer Tonart die & hat, in eine ſolche die weniger X har 
gehet man durch ſteigende Quarten. 0 un 


Die Ausweſchung geſchicht entweder durch die groſe Septime der Tonart 
wohin man will, z. E. von C dur in G dur durchs fis; oder 55 die Quart 
der al! wohin man will, z. E. vonC dur j in F dur durchs bz 

P 2 CD Fs 
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Der Raum einer Quart hat allemahl noch eine Tonart zwiſchen ſich, 3. E. 
zwiſchen C dur und G dur liegt A moll, und zwiſchen A moll und E moll liegt 
G dur, und ſo weiter. | 

Hat man weit zugehen, fo kan man die zwiſchen liegende Tonarten zum 
Theil uͤberhuͤpfen. N 
Geſezt es ſolte einer von E dur ins C moll gehen, fo muß es nach dem 


VII. Punct durch ſteigende Quarten geſchehen, als: 
E dur, A dur, D dur, G dur, C dur, F dur, B dur, Es dur. 


Da nun das C moll zwiſchen B und Es dur liegt, auch Es dur und C moll 
einerley Bezeichnung haben, ſo kan man gleich von B dur in C moll gehen. 
Will man alle zwiſchen liegende Molltoͤne mit berühren, ſo wird die Reiſe 


au olgende Tonarten zugehen: 
ff a ER moll, A dur, H moll, D dur, E moll, G dur, 


A moll, C dur, D moll, F dur, G moll, B dur, C moll, wie in 
obangefuͤhrten Cirkel des Herrn Capellmeiſter Seinichen zu erſehen. 
Nun ſtehets einem wieder frey, ob er nicht an ſtatt der Molltoͤne Durtoͤne 
überhuͤpfen will. In dieſem Sa koͤnte Pr Reiſe aifo gehen: x 
7 


x 6 * 7 5 5 b 
E Eis Fs fs H ds e gis a cis d 5 pa 
7 | 
5 b 


g C. | 
Solte aber einer z. E. von As dur ins E moll gehen, fo müfte die Reife 


durch fallende Quarten eingerichtet werden, als: 
As dur, Es dur, B dur, F dur, C dur, G dur, E moll. 


Wolte er in denen dazwiſchen liegenden Molltoͤnen einſprechen, ſo wuͤrde 


die Tour alſo gehen: 
As dur, F moll, Es dur, C moll, B dur, G moll, F dur, 


D moll, C dur, A moll, G dur, E moll, 8 
| 9 
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Da ſtehets einem nun wieder frey, ober Dur⸗ oder Molltoͤne uͤberhuͤpfen 
will, aber nur allemahl einen, oder aufs hoͤchſte zwey, ſonſt leidet die Ordnung 
der Natur Gewalt. | | 

Solte und müfte aber die Ausweichung ploͤtzlich geſchehen, ſo koͤnte es 
im enharmoniſchen Geſchlechte angehen wie Fig. 1. und 2. Tab. XXII. beſagt. 

Von C moll in E moll gehet es, wenn keine Zeit gelaſſen wird, an, wie 
Fig. 3. Tab. XXII weiſet. 


§. 19. 

Die bisherigen Componiſten haben ſich die Grenzen der Tonarten ſehr 
erweitert, in dem ſie z. E. dem C dur auch C moll, und folglich dem G dur 
G moll, und F dur F moll an die Seite ſetzen. Aber denen einer harten 
Tonart verwandten Molltöͤnen, z. E. im C dur dem A moll, E moll und 
D moll werden fie nicht leicht A dur, E dur und D dur an die Seite ſetzen. 
Ich will allhier nicht unterſuchen, ob es, wenn man den harten Tonarten die 
weichen gleiches Nahmens an die Seite fetzet, nicht eine Übertretung des Ges 
ſetzes der Natur ſey? Denn wenn ichs auch gleich bündig erwieſen hätte, fo 
wuͤrde man doch ſagen, daß es galant laſſe dieſes Geſetze zu uͤbertreten. 


3 §. 20, 

Wenn es in behoͤriger Ordnung geſchicht, und man ſich mit Fleiß vor⸗ 
geſetzt hat den natürlichen Sprengel einer Tonart zu erweitern, fo kan man 
zwar z. E. von C dur in F dur, und folglich gar bald in & moll und C moll ꝛc. 
kommen; allein fo plöglich ohne alle Zubereitung von C dur in C moll zu 
platzen, ehe man noch naher verwandten Tonarten ihr Recht gethan hat, 
das heißt wenigſtens eine muſikaliſche Verwegenheit und muthwillige Ubertre⸗ 
tung des Geſetzes der Natur, welches mit wenigen Worten heiſſet; Mache 
keinen Sprung, c 

| ö. 21. ö 
Es iſt alſo viel natürlicher im C dur erſt G moll mit G dur zu berwechſeln 
und dann erſt C moll mit C dur, als gleich von C dur in moll zu gehen, 
Ich will 70 Sache in zwey kurze Exempel bringen. Sie ſtehen Tab. XXII. 
Fig. 4. und 5. a 0 
5 Wie laͤßt dieſes Verfahren? Eben ſo ſchoͤn als wert ein Verirrter ſich bald 

wieder zu recht findet, Iſts aber nicht beſſer ſich gar nicht zu verirren? n 
P 3 9,22, Dis 
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§. 22. 

Die Gewohnheit iſt eine Tyrannin. Man laͤßt ſich den reiſenden Strom 
ſo mit hinreiſen, ohne zu unterſuchen, obs loͤblich ſey oder nicht. Unmuſikali⸗ 
ſchen Zuhörern klingt ein ſolches Verfahren fremd. Sie laſſen ſichs gefallen 
und fagen, es ſey ſchoͤn, und alſo iſt der Grund davon: Gefallen an einer 
Sache haben weil ſie fremd iſt, ob es glelch beſſer waͤre, wenn ſie gar nicht 
zum Vorſchein kaͤme. 

. 8. 


Eine dergleichen angebrachte Ausweichung von G dur in D moll ſtatt 
D dur, welches aber ſchon da geweſen iſt, und alſo ſolches Verfahren gut 
macht, findet ſich in dem Choral: An Waſſerflüſſen Babylon, oder, Ein 
Laͤm̃lein geht und traͤgt die Schuld. Da laͤßt die Ausweichung nach A moll 
ſchoͤn in D moll, uͤber die Worte: Da muſten wir viel Schmach und 
Schand ꝛc. oder: und wenn des Creuzes Ungeſtuͤm mein Schiflein treibet uͤm 
und uͤm. Ja man kan an ſtatt D moll B dur ergreiffen, und durch einen 
1 das Schif wiederum auf die rechte Bahn bringen. Siehe Fig. 6. 

aD. | 


I. 24. 

Eine feine Ausweichung z. E. von G dur in D moll findet ſich auch in 
dem Choral Kyrie Gott Vater, über die Worte: groß iſt dein’ Barmherzig⸗ 
keit, ſ. Fig. 7. Tab. XXII. BIT. aa mherzi 
1 . F. 25. 

Eine ſchoͤne Verwechſelung des Es moll mit Es dur iſt anzubringen über 
die Worte: Solls zum Sterben gehn, in Fig. 8, Tab. XXII. Sie kom⸗ 
men vor in dem Liede; Wer iſt wohl wie du? | 


. 

Die Worte in dem Liede: Ein feſte Burg iſt unſer GOtt: Der Fuͤrſte 
dieſer Welt wie ſauer er ſich ſtellt, laſſen ſich auch ſchoͤn ausdrücken, wenn 
man C moll mit C dur verwechſelt. S. Fig. 9. Tab. XXII. 

| F. 27. | 

Ein mehrers würde in einem kurzen Begriffe überflüßig feyn. Etwas 
muß ich einem annoch nicht gnugſam geubten Generalbaßiſten zum Troſte c 
er. | da 
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daß es nemlich eben nicht abſolut nothwendig ſey, alle uͤbergeſchriebene Diſſo⸗ 
nanzen allemahl zu greifen. Die Septimen und ihre Abſtammlinge, die 
diſſonirende Quint und Terz, koͤnnen oftermahlen ohne Nachtheil der Harmo⸗ 
nie weg gelaſſen, und dafuͤr der Hauptaccord und ſeine zwey Abſtammlinge ge⸗ 
nommen werden. Ja es iſt oft beſſer, man läßer eine Diſſonanz weg, als 
daß man mit ihrer allzu ſelaviſchen Aufloͤſung mit der concertirenden Hauptſtim⸗ 
me ekelhafte Detaven macht. Ich muß dieſes mit einem Exempel erläutern. 
Man ſehe Fig. 1. Tab. XXIII. Wenn in dieſem Exempel gleich die 7. und 9. 
nebſt der diſſonirenden 5. weg gelaſſen werden, ſo ſchadet es doch der Harmo⸗ 
nie nicht das geringſte, ja es ift beſſer, als wenn man mit der er Eoneeifimme 


ee macht. 


| 2725 g. 28. 

Das auch Bemuͤhen alle Signaturen mit zu märher, gibt, zumahl 
in Solis und Triis oftermahlen zu vielen Fehlern Anlaß. Es gehoͤret dahero 
eine groſe Behutſamkeit darzu, damit man nicht, 1 Fehler zu vermeiden, 
deſto mehr Fehler mache. Allhier gilt auch: Beſſer zu wenig als zu viel. 
Geſezt der Generalbaßiſte greift bey „VBemmiſchung der Grund⸗ und Quinthar⸗ 
monie ſo gleich den Hauptaccord, und bringt die Toͤne der Quintharmonie nicht 
mit in die Grundharmonie, ſo 1 es ja nichts anders als die n mit Fleiß gelehrte 


Wenne der Aufloͤſung, z. E: 
3 


wu 0020 


57 
§. 20. | 

Aber dafür hat man ſich fehr zu hüten, daß man n nicht die Terzen und 
Sexten verwechſele, und eine groſe nehme, wo eine kleine ſeyn muß, und auch 
umgekehrt. Hiervon wird unſer beliebter Herr C. Ph. E. Bach in feiner Lehre 
vom Accompagnement ein mehrers vortragen, ich eile zum Beſchluß, und gebe 

Tab. XXII. Fig. 10. und Tab. XXIII, noch zwey Exempel zur e 
43 
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Wer das letzte accurat ſpielen kan, der iſt ſchon ziemlich mit der Harmonie 
bekannt. Es ſteckt ein doppelter Contrapunet all' ottava darinnen. Die erſten 
ſieben Tacte werden bey Eintritt des achten in der rechten Hand eine doppelte 
Qunit höher geſpielet. Es fuͤhret durch den ganzen Cirkel, faͤngt im b D an, 
und endiget ſich im X C. 

§. 30. 

Dieſes muß noch zum Beſchluß anrathen: Man laſſe ſich dieſes Buch 
mit Schreibpappier durchſchieſen, und bringe die mit Buchſtaben gegebene 
Exempel in Noten, ſo werden fie deutlicher in die Augen fallen. () Ein flei⸗ 
ſiger Student der Harmonie wird dieſes mit Luſt thun, und hier und da gute 
Anmerkungen und Beyſpiele aus guten Muſikalien beyfuͤgen koͤnnen. Haͤtte 
ich ſie alle wollen in Kupfer bringen, ſo wuͤrde das Buch manchem, der es doch 
am noͤthigſten braucht, zu koſtbar worden ſeyn. 


K. 31. 

Nun hier iſt mein kurzer Begrif der Lehre von der Harmonie, über 
welchen Herr Marpurg in feinen critiſchen Läſterbrlefen feinen Verleumdungs⸗ 
gift ſchon ausgeſpien hat, ehe er ſolchen geſehen, und ehe er der Preſſe uͤberge⸗ 
ben worden. Was wird er nun thun, da er heraus iſt, und ich ihm bloß von 
der Liebe zur Wahrheit gedrungen, ſo freymuͤthig geſagt habe, was Er wegen 
ſeines Handbuchs von mir ſchriftlich verlanget hat? Ich ſehe ſchon voraus, 
wie Er feine Pfeile wider mich ſpitzen und vergiften wird. Aber Tela praeviſa 
minus nocent. Ich verlache ſeine Laͤſterungen und Verunglimpfungen, und 
werde fie keiner fernern Antwort würdigen. Es kommt nun auf das Urtheil 
unpartheyiſcher Kunſtkenner an. Dieſe moͤgen frey urtheilen, ob ſeine aufge⸗ 
waͤrmte rameauiſche unnatuͤrliche Unterſchiebung und gezwungene Ableitun⸗ 
gen der ſtudirenden Jugend vortheilhafter ſind, als meine auf die Ordnung der 
Natur gegruͤndete Lehren von der Vermiſchung der Harmonie ꝛc. Einem 
gegruͤndeten Urtheil werde mich gar gerne unterwerfen, wenn es zumahl mit 
Beſcheidenheit und Menſchenliebe gewuͤrzt iſt. Es ſey ferne von mir gegen 
meine Gegner ſolche Laͤſterungen und Verleumdungen drucken zu laffen, wie 
Herr Marpurg gegen mich gethan hat. Wahre Chriſten ſind kein Echo das 
auf ſchelten wieder ſchilt, und den Schimpf mit Schimpf vergilt Er ſoll 
5 wiſſen, 


(0 Mau kan auch die Noten abſonderlich binden laſſen, oder alſo daß man fie kan her⸗ 
ausſchlagen. | 


Beſchluß. 5 


wiſſen, daß Er nicht mich, ſondern ſich ſelbſt beſchimpfet hat, und daß es noch 
Leute gibt, die ſeine unchriſtlichen Spoͤttereyen verabſcheuen. Ich wuͤnſche ihm 
eine wahre Erkentniß ſeiner ſelbſt, ſo wird es ihm gereuen, ſo feindſelig ge⸗ 
gen mich gehandelt zu haben. Dieſes muß noch von ihm melden: Er gibt 
in feinen critifchen Verleumdungsbriefen eine Geſellſchaft von Muſikgelehrten vor 
Fragt man aber nach deren wahren Nahmen, ſo iſt es niemand als er alleine. 
Bald heiſſet er Neologos, bald Hypographus, bald Matz bald Barthel ıc, 
Mit dieſen falſchen Vorgeben ſuchet er die muſikaliſche Welt zu hintergehen. 
und feinen Spoͤttereyen ein Anſehen zu geben. Er pfleget auch, wider GOttes 
klares Verbot, anderer Leute Arbeit von Wort zu Wort nachdrucken zu laſſen, 
und ſeine vermeynten klugen Anmerkungen daruͤber zu machen, wie er es mit 
meinen Sendſchreiben an Herrn Organiſten Hofmann in Breßlau wuͤrklich 
gemacht, und mich dadurch in Schaden geſetzt hat. Man wird ſich aber deswe⸗ 
gen ſchon gehoͤrigen Orts zu beklagen wiſſen. | 
ya By 2,0 Khan Inf Hofe | 
Ihr aber, meine geehrteſte deutſche Kunſtberwandten und Liebhaber hate 
moniſcher Wahrheiten! haltet mir meine etwa begangene Schwachheit zu gute, 
und beurtheilet dieſe meine wohlgemeynte Arbeit nicht nach der Strenge, weil 
doch kein Menſch, und auch nicht leicht ein Buch ohne alle Fehler iſt. Ihr ſehet, 
daß die Ehre unſerer deutſchen Nation meine Triebfeder geweſen, und daß wir 
nicht noͤthig haben, uns von einem Ausländer und feinen Anhängern die Har⸗ 
monie lehren zu laſſen. Die Gruͤnde die uns die Natur an die Hand gibt, 
muͤſſen alle mahl beſſer und gewiſſer ſeyn, als unnatuͤrliche und erzwungene 
Ableitungen. Betrachtet meine nicht alle gleich runde Noten als Schalen, 
deren Bedeutung aber als den Kern. Kuͤnftig will mich, ſo ich laͤnger lebe, mit 
meinen Notengriffel beſſern, und mich bemühen ſchoͤnere zu liefern. GOtt 
ſegne meine Freunde, und bekehre meine Feinde! Das ſey das 


Q | Nach⸗ 


Nachricht. 


Darn Freunden der Drgelbaufunft gebe jur Nachricht, daß im Manu 
feript bey mir fertig liegt: 


Die geheim gehaltene Kunſt der Menſuration. 


Die Herren Orgelbaumeiſter werden uns ſchwerlich was von dieſer Mate⸗ 
rie ſchreiben, denn fie halten dieſe Kunſt ſehr geheim. Einem Organiſten und 
Bauinſpectoren aber iſt daran gelegen ſolche zu verſtehen. Ich bin bereit ſie dru⸗ 
ken zu laſſen, wenn ich es nur ohne meinen Schaden thun kan. Ich will den 
Preiß von der Berechnung und Ausmeßung der Weite der Orgelpfeifen nicht 
hoͤher als 8 Ggr. ſetzen. Bringe ich nur ſo viele Liebhaber zuſammen, daß ich 
keinen Schaden zu beſorgen habe, ſo will auch ohne zu hoffenden Profit dieſes 
nuͤtziche Werk mittheilen. Es werden alſo die Herrn Liebhaber aufs hoͤflichſte 
erſucht, ſich in einem poſtfreyen Briefgen deswegen zu melden. a 


Sonſten ſind noch bey mir gedruckt zu haben: | 
1.) Vorgemach der mufkatifcehen Compoſitlon, oder ausführliche Anweiſung zum 
Generalbaß in 3. Theilen, mit 98. Kupfertafeln, a 1. Thlr. 12. gr. 
2.) Anweiſung zur harmonikaliſchen Rechen⸗ und Meßkunſt mit einem Kupfer 
4 10, Gr. 0 
3.) Geſpraͤch von der Temperatur mit einem Kupfer a 4. Gr. ' 
4.) Anweiſung zur Temperatur und Stimmung der Orgel und des Claviers 
mit einem Kupfer à 4. Gr. | | 
5.) VI. Sonatine per il Cembolo ſolo, opera prima. a 6, Gr. 
6.) — — — Opera feconda à 6, Gr. 
7.) N. Choralvorſpiele à 3. Gr. 4 
8.) Cirkularie vors Clavier und Violin à 2. Gr. 
9.) Meine Sachen aus den Hafneriſchen und Schmidiſchen Verlag. 
10.) Mit Fleiß gemeſſene Monochorde, eins à 1. Rihl. | 
Allerhand gute geſchriebene Muſicalia bor die Kirche und die Cammer um 
einen ſehr billigen Preiß. | | 
Eine ausführliche Beſchreibung des Monochords liegt im Manufeript fer⸗ 
tig, und ſuchet einen billigen Verleger. 
| Regiſter 


3 


Beſichtigung der Lehre von Undecimen⸗ und 


Regiſter 
der vornehmſten Sachen. 
A. 
A ee Cap. XX. 
Anverwandtſchaft der Harmonien. C. III. 
Anmweifung zur Ausweichung, C. XXIII. 9. 17. 


Ausweichungsklang. Cap. XXIII. $. 6. kan 
ſich auf mancherley Art ſehen laſſen. | 


Cap. XXIII. $. 7. W 8 3 
Intervallen, einige enharmoniſche, C. XXI. 
Begrif, kurzer der Harmonie, C. XXII. 9 14 
Beleuchtung der Lehre von dem Nonenac. Klang, kein einfaches, fondern. vermiſchtes 
cord. C. III. [Weſen, Cap. I 
Klangſtuffen der weichen Tonart. C. V. G. 3. 


t m 
Hauptaccorde, harter und weicher, ſtecken⸗ 
beyde in tiefen Toͤnen C. I. H. 5. reiner, dur 
und moll, wie fie alle an einander haͤn⸗ 
gen, C. V. H. 6. Exempel zu deſſen und. 
fei Abſtammlinge Übung. C. XXII. 


Terzdecimenaccord. C. XIII. 5. 1. | M. 
Bewegung, dreyerley. C. IV. $. 3 Marpurg, nimmt daͤs Rameauiſche Syſtem 
Bindung, wo deren Köfung- C. KI. 9. 7 an. C. XII. 6. 4 
Cirkelgang in Hauptaccorden. Cap. V. 9 6. Melodie, woher fe entſpringe. C. IV. 
mit Septimenaccorden und deſſen ab ak Treppe, wo fie gefunden wird, 
ſtammlingen. Cap. XI. S. 11. Cap. I. g. 


| N. 

Natur des Klangs, C. I. und C. XIII. 
Natur caracteriſirt die kleine Septime, 
Diſſonanzen, die durch die Vermiſchung Cap. IX. §. 2. 

zweyerley Harmonie entſtehen. C. XXII.. z e er r C. VI. wem ſie zu ver⸗ 

f gleichen, Cap. VI. 9. 7 

Ellipſis, Cap. xXx. None, freye, ungebundene C. X. friechet nicht 
Eßig, ſaurer, harmoniſcher. C. VI. 9. 9. unter den Septimenaccord, ſondern ſetzet 
ſich über. denſelben. C. X. $. 1. falſche Leh⸗ 
re davon, ibid. der gebünd None Ur⸗ 
ſprung. C. XII. $. 1 6. 27. kleine wie ſie 
entſtehet, C XII. H. 18. übermäßige C. XII. 
$. 5 1 Rotetetemeel zu deren Übung 
C. XXII g. 10. None, will nicht von der 
am 115 Ende gebundenen Septime ab⸗ 
ſtammen. C. XIII. 6. 18. Nonenſatz, der 
Grund der kleineſten Septime ꝛc. C. X 
§. 4. hat 4. e C. X. H. 7. 
deſſen Sitz. C. XII. 8 17. kan ſich auch 


Cirkelgaͤnge, olepand Arten. €. XXIII, 


E. 


Gertfritung in der weichen Tonart, 
Cap. V. H. 4 


Geſetz der Natur, 0 XXIII. $. 19 | 
Geſtalten der kleinen Septime, Cab IX. 9.7. 
Geſtalten, unterſchiedene, der Jutervallen 
der Terzen und Quinten C. II. 5. 1 | 
Grenzen der Tonarten, C. XXIII. And ſehr 
erweitert worden. C. XXIII. $. 18. | 
Grund, wahrer des fü genannten Zerzbeci| 
menaccords C. XII. §. 17. anf den Kopf! ſtellen. & C. XIII. g. 5. 
N deren e a und Wechſelnoten: 
N) I „„ 
| | 10 | ro 5, G 


Regifter, 


G. Sextenaccord, deſſen Urſprung, C. VII. dr 
* - 7 * e e 
a Be 1205 1 n Puncte ſind von ihm zu wiſßen 10 
III. 9. 56. deren Gebrauch, ibid. und] C. VII. §. 5. Cirkelgang zu deſſen Ubu 
9. 67. 68. C. VII. Fe) a 
: Sexten find umgekehrte Tersen C. VII. C. 10. 
Quartenaccord. C. VIII. deſſen Urſprung. ib.) übermäfige. C. VII. 9 a, kleineſte, 80 
„dreyerley davon zu merken. C. VIII .. 3. Urſprung. C. VII. 6. 9. gebundene, bif 
Quarte, gebundene kom̃t durch Vermiſchungſ ſonirende. C. XVII. . 7. 
hervor. C. XII. §. 33 groͤſſere, deren Ur-Subſtitution, Critik darüber C. XV. 
ſorung. C. XII. $. 34. kleinere, C. XII. T 
A e 1 ; REN 
A N elen Auflofungen BEHOBEN. ig a mancherley die Geſtalt derſelben. 
Quinten, haben viererley Geſtalten. C. II Tate . Ae 
i J Thier mit 7. Hoͤrnern. C. XII. g. 65. 
$. 2. ein⸗ zwey⸗drey⸗ vierfach. C. II $.2. Ba 3 C. XXI. $ 65 
5 Tonart, weiche, deren Urſprung. C. I. 5. 2. 
deren Quintharmonie hat die groſſe Terz 
noͤthig. C. V. §. 2. wie fie zu bezeichnen. 
C. V. F. 3. wird der harten an die Seite 
geſetzt. C. XXIII. g. 18. . 
reton, was ſich vor ein Unterſchied dabey 
findet. C. IX. F. 8. 


Rameau, deſſen verkehrte Lehre von Unter⸗ 
bauen unter den Septimenaccord C. XII. 
F. 4. wird widerlegt, ibid- 

Regel der Fortſchreitung. C. IV. g. 2. 

Retardation. Cap. 75 


Secund, uͤbermaͤßige, deren Urſprung. 
Cap. XII. F. 61. i 

Septime, freye, ungebundene, C. IX. Sep⸗ 
timenaccord, deſſen dreyfache Verſetzung. 
C. IX. g. 5. durchgehende. C. XI. g. 13. 
gebundene, und ihre Abſtammlinge. C. XI. 
am untern Ende gebundene C. XXII. $. 14. 
und woher ſich entſtehet. C. XII. $. 25. 1 Aigen 
frey anſchlagende, C. XXII. $. 12. Bin⸗Vermiſchung der Harmonien C. XII. was 
dung bey ſolcher C. XXII. 6. 13. über fi) durch ſolche hervorkommt. ibid. 

aufloͤſende, C. XII. $. 57. beſondere Auf-Verſetzung des Septimenaccords macht die 
loͤſungen derſelben, C. XXII. F. 4. wird] Quint und Terz zu Diſſonanzen. C. IX. 
nur um der Methode willen zum Urſprung . 6. g b 
der 4. und 9. gemacht. C. XII. H. 2. 3. Verwechſelung der Harmonien. C. XVIII. 
Septimen entſtehen durch Vermiſchung] der Aufloͤſung. C. XIX. 
C. XXI. b. 2. find auf allrn Klangſtuffen Vormund, harmoniſcher bey der weichen 
anzutreffen. C. XI. F. 3. Die Lehre von] Tonart. C. V. H. 2. 
deren Abſtam̃lingen iſt keine Grille C. XI. 3. . 
H. 11. deren mancherley Aufloͤſungen C. XI. Zahl, die ſiebente gibt Gelegenheit zur Fort⸗ 
6. 12. biß 15. ſchreitung und Melodie. C. IX. $. 4. 


U. 14150 

Undecime oder Quarte entſtehet durch Ver⸗ 

miſchung. C. XII. 6. 19. vergroͤſſerte, 

Frage darnach. C. XIV. §. 3. verminderte, 
Frage darnach. C. XIV. F. 4. 

Unterſchieben, iſt unnatuͤrlich. C. XII. §. 18. 
4 2 


Lobenſtein, gedruckt bey Georg Friedrich Authenrieth. 1760. 
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